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Königlichen 01310108 + Amted zu Marienburg. 


Ne 43. Marienburg, ben 26. October. 1844, 


— — — . «ði y ےمج ہکس‎ E ug 
eee 22 کو و‎ 
Y 


Verfügungen und Bekanntmachungen des Landraths⸗Amtes. 


Nro 1. Wegen des Baues der Altfelder⸗Graudenzer Chauſſee ift die Sperrung des Wee 
ges von Altfelde nach Noßendorf auf circa 14 Tage erforderlich, weshalb die Wege über Schla⸗ 
blau, reſp. Pruppendorf für dieſe Zeit einzuſchlagen find. 
Marienburg, den 18. October 1844. 
A Der Landrath. 


lehn. 2 1 : 
Nro. 2. Diejenigen Herren im Kreife, denen unterm 15. Auguſt c. die Mittheilung des 


BVorſtandes des Danziger Guſtav⸗Adolph⸗Vereins vom 23. Juli c. zugefertigt iff, und 


die mir noch nicht das Reſultat ihrer Bemühungen mitgetheilt haben, erfud)e ich ganz ergebenſt, 
dies nunmehr bis zum 10. November c. gefaͤlligſt bewirken zu wollen. 2 1 
Marienburg, den 20, October 1844. 
Der ۰ 
Plehn. 


Bekanntmachungen der Superintendentur. 
Meinen Hochzuehrenden Herrn Amtsbrüdern zeige ich hiemit ganz ergebenſt an, daß den 
30. d. M. die Verſammlung unſeres Vereines bei der Madame Conrad ſtattfinden wird. 
, Marienburg, den 14. October 1844, \ 
Heermann 


Sr. Creelleng, der Herr Geheime Staatsminiſter Eichhorn haben es geſtattet, daß bei der 
am 3. k. M. ſtattfindenden Feier des Reformationsfeſtes zum Beſten der Guſtav⸗ 
Adolph: Stiftung eine Kollekte am Vormittags⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte gehal⸗ 
ten werde. Ich erſuche daher meine Hochzuehrenden Herren Amtsbrüder den Ertrag dieſer Kol⸗ 
lekte mir fofort zuzuſenden, da ich denſelben bereits am 10. k. M. dem Herrn Negierungs⸗Praͤ⸗ 

ſidenten v. Blumenthal überſchicken ſoll. 
3 Marienburg, den 21. October 1844, 


Heer man n. 


— — 


دجو نت 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 21. Sonntage p. Trinitatis. Vormſttags⸗ 


. A. Neo. 147. Allmächtiger ich hebe mein Aug ۰ 

. b. Pr. Nro. 193, Herr höre mein Gebet ze. 
N. d. Pr. Nro. 199. Herr Jeſu Gnadenſonne re. : 
: Heer man n. 


Nachmittags. E 

A. Nro. 233. Gelobet feift du, Gott 1€. 
. d. Pr. Rro. 209. Mache dich, meln Geift, bereit! 1c. 
N. d. Pr. Nro 210. Mein Erloͤſer, der du mid) 30 E 
: E i u tz. 


Mein Confirmanden⸗Unterricht beginnt am 31. d. Mts., den Anmeldungen dazu ſehe ich 
8501160 von 11—1 Uhr Mittags entgegen. Kiss 
in 


Rent Aemter und Magiſtraͤte. V CERE 


Myo. E Von der Weide des Hofbeſitzers Weiſſ zu Kunzendorf ift eine braune Stute, 12 
Jahr alt, dem Hakenbüdner Cornelſen zu Pr. Roſengarth gehoͤrig, verſchwunden. 
Es wird Jedermann und namentlich werden die Ortsbehörden aufgefordert, zur Ermitte⸗ 
lung dieſes Pferdes und demnächſtigen Ablieferung an ze, Weiſſ in Kunzendorf behüͤlflich zu ſein. 
Marienburg, den 21. October 1844, : 
= Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Nro. 2. Die Zinszahlungs⸗Termine pro November c. find für die Amts ortſchaften folgen⸗ 
dermaßen feſtgeſetzt: 8 8 
1) e Schoͤnauer, Lichtenauer, Montauer und Neuteiher Winkel auf Mittwoch den 13. 
Robember e, ۰ 
2) für den Leſewitzer Winkel und das kleine Werder auf Sonnabend den 16. November e., 
3) für die Niederung auf Mittwoch den 20. November. c: a 
Diefe Termine welche Vormittags von 8 bis 12 Uhr abgehalten werden, find von den: 
Schulzen pünktlich einzuhalten. j ۵ à 
Marienburg, den 23. October 1844. 
Koͤuigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


ftro 3. Laut Schreiben des Königl. Domainen⸗Rent⸗Amts Stuhm wird die Brücke Siro: 
7. bei Alt⸗Dollſtaͤdt und Gr. Brodsende vom 6. bis 8. November c; reparirt werden und ift 
deshalb die Paſſage über dieſe Brücke während gedachter Zeit geſperrt. 1 
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beigegeben. 


en der Abnehmer fein. 
۳ er Su ا‎ tg waged einer jeden Lieferung ift nur 1 sGr. sd 9 Sgr. 
= 18 £r. tein. — 15 Kr. Conv.⸗M. Subſecibentenſammler erhalten auf 6 Cremplace das 7. gratis. 
Als Gratis- Zugube 
wird der letzten Lieferung ein großer prachtvoll gearbeiteter Stahlſtich: 
König Friedrich Wilhelm IV. im Garten von Sanssouci 


Die erſten 10 Lieferungen ſind bereits erſchienen. 


Ferner: 4 M 
Bóhmen. 
Geschichte des Landes und seines Volkes 


von der früheſten bis auf die neuefte Zeit. 
Von 
Dr. J. P. Jordan. 
Mit 18 tis 20 prachtvollen Stahlſtichen. 

Die Geſchichte Boͤhmens, dieſes „ koͤſtlichten Edelſteines in der oſterreichiſchen Kaiſerkrone“, iſt ſo 
teich wie irgend eine an intereffantem hiſtoriſchen Stoffe. Dieſen Stoff behandelt der ruͤhmlichſt bekannte 
Verfaſſer, der fic) eben ſowohl durch ſeine gruͤndliche Kenntniß der boͤhmiſchen Sprache, Literatur und 
Volkszuſtaͤnde, als durch feine früftige, gewandte unb fließende Darſtellungsweiſe auszeichnet, mit einer 
Anſchaulichkeit, Gruͤndlichkeit und Gediegenheit, wie ſie ſich nur bei wenigen Schriftſtellern in fo hohem 
Grade vereinigt finden. Das Werk eignet fid) daher ebenſowohl zum belehrenden Studium, als zur ange⸗ 
nehmen Unterhaltung, und kann zugleich wegen ſeiner praͤchtigen Ausſtattung als Zierde jeder Bibliothek 
empfohlen werden. 

Böhmen erſcheint in 16 bis 18 Bändchen, jedes mit prachtvollen Stahlſtichen 
verziert, und wird in 10 Monaten volftändig in den Händen der Abnehmer fein. ， 

Der Subſeriptionspreis eines Bändchens ift 6 q Gr. 一 71 Sgr. = 24 Kr. 
Conv.⸗M. — 27 Kr. rhein. 

Subſcrlbentenſammler erhalten auf 6 Exemplare das 7. gratis, 

Die erſten 4 Bändchen ſind bereits erſchienen, die übrigen folgen fo cafe) wie möglich nach. 


Leipzig, im September 1844. 
C. WW. B. Naumburg. 


Zu Veſtellungen auf dieſe drei Prachtwerke empfiehlt ſich; 


E. J. Doormann in Marienburg. 


ہے — 


Die Ortsbehörden und namentlich die in der Marienburger Niederung werden aufgefordert, 
dieſes zur allgemeinen Kenntniß des Publikums zu bringen. 
Marienburg, den 23. October 1844, 
7 > . Kónigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Nro. 4. Laut gewordener Anzeige ift aller Wahrſcheinlichkeit nach der Schiffsſteuermann 
Ehrlich aus Weiſſenberg geftern Abend bei Wernersdorf in der Nogat ertrunken. 
Ich fordere namentlich diejenigen Schulzen der Ortſchaften, welche am Nogatſtrom bele⸗ 
gen, auf, wenn fid) der Leichnam des Ehrlich vorfinden ſollte, hier ſofort Anzeige zu machen. 
Marienburg, den 24. October 1844. 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
$i t. 5. Die Einſaaßen aus den hieſigen Ober⸗Dörfern haben, und zwar: 

aus dem Dorfe Tiege 26 Schffl. Roggen und 52 Schffl. Kartoffeln, Ladekopp 24 EA. 

Roggen, 51 Schffl. Kartoffeln, Neunhuben 5 Schffl. 8 Metz Roggen, 5 Schffl. Kartoffeln, 

Schoͤnſce 30 Schffl. 12 Metz Roggen, 43 Schffl. 8 Metz Kartoffeln, 8 Metz Erbſen, 6 dos 

neberg 9 Schffl. Roggen, 19 Schffl. Kartoffeln, zuſammen 95 Schffl. 4 Metzen Roggen, 

170 Sdffl. 6 Metzen Kartoffeln, 3 Metzen Erbſen, 
zur Unterſtützung der durch Hochwaſſer und Regen verunglückten kleinen Leute in den hieſigen 
Ortſchaften Schoͤnſee, Schöneberg, Reuteicherwalde, Tiegenhagen und Klein⸗Stobbendorf frets 
willig geopfert, und mir zur Vertheilung überwieſen Dieſe Vertheilung habe ich unter Zuzie⸗ 
hung der betreffcaden Schulzen bewirkt, und ſage den freundlichen Gebern hiemit meinen freund⸗ 
lichen herzlichen Dank. ٩ 
Tiegenhof, ben 18. October 1844. 

Der Amtsrath Rhenius. 
Nro. 6. Die an der Ziege, Lienau und Haff belegenen Amts dorfſchaften werden hiemit fee 
dringend erinnert und angewieſen, die ihnen zur Unterhaltung obliegenden Walle angemeſſen zu 
verſtaͤrken und auszubeſſern, auch die tiefen Gräben vom Fuß der Wälle zu entfernen, damit das 
Außen⸗Waſſer nicht zur Beſchaͤdigung der Dorfs⸗Laͤnderei durchquellen kann. 

Die Schulzen haben jeden fäumigen Nachbar bei Zeiten zu erinnern, und ſelbſt mit gutem 
Seifpiet ihre eigenen Walllooſe zu veritärfen, jeden Saͤumigen aber zum executivifdyen Verfah⸗ 
ren bei eigener perſönlichen Verantwortung hier fofort anzumelden. 

Tiegenhof, den 19. October 1844. i 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 3 Rhening, 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


Behufs Beſchaͤftigung der Gefangenen, haben wir eine gute Rolle (Mangel) angeſchafft, 
welche vom Publikum gegen Zahlung von 1 Sgr. für die Stunde, wozu 2 Menſchen gegeben 
werden, zum Rollen der Wäſche und desgl. benutzt werden kann, auch follen in den 6 
Federn, das Pfund für 2 Sgr. geriſſen und endlich wird kuͤnftig, ſobald die Einrichtung getrof⸗ 
fen und genng Leute vorhanden find, Wolle und Flachs geſponnen werden. ce 

Wir erſuchen, fid) dieſerhalb beim Gefangenwaͤrter Raffel oder dem Actuarias v. Krendi 
im Gerichtslocale zu melden. 

Marienburg, den 23. October 1844. : E 
Koͤnigl. Land: und Stadt: 38 


Rauchfuss, 


: — 840 — 
Privat Anzeigen. 


'. 6 
A. Lüchelin, geb. Büchler. 
Mavienburg, den 24. October 1844. ^ 


wohl. 


T Für die letzte Ehre, welche Cine 7٤ Schützengilde und der hieſige Retttungsver⸗ 
ein, ſo wie Freunde und Bekannte unſerem verſtorbenen Gatken, Vater, Bruder und Schwager, 


TE 


Bei ihrer Abreiſe nach Kanehlen fagen allen wand und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 1 


bem Mühlenbeſitzer Carl Felſcher fo 80 bewieſen haben, fagen wir unſern tiefge⸗ 


fühlten Dank Die Hinterbliebenen. 
Marienburg, den 22. October 1844. 


Künftigen Mittwoch wird bei mir ausgegeben: 


Beleuchtung der „Laͤſterungen“ 


des Prediger Tornwald von Fr. W. و ی‎ em Pfarrer in Danzig. gr. ۰ 80 Seit. 
: Tul 


geh. 742 Sgr. 
Die Toruwaldſche Schrift ſelbſt iſt ebenfalls bei mir zu haben. 
8 Tage ſpaͤter erſcheint die erſte Lieferung von: 


4 4 2 4 
Betrachtungen und Erhebungen des Herzens zu Gott. 
Ein drift. kaͤtholiſches, Hausbuch in 365 Betrachtungen auf alle Tage des Jahres. gr. 8. 
30 Seiten mit 1 Stahlſtich. 5 Sgr. : 2 
Die Namen der Subferibenten werden dem Werke, welches in 12 ſolcher Lieferungen mit 
12 Stahlſt. erſcheint, 6 Marienburg, den 25. October 1044, 
E. J. Dormann. 


: Schöne ſchwarze 16 
erhielt in einer Gendung und verkauft jetzt zu 6 Sgr. die Krucke 
3 3 E. J. Dormann. 


Journal⸗ und Roman ⸗ Leſezirkel pro ۰ 


Beide wekden auch für naͤchſtes Jahr bei mir veranſtaltet und bitte ich um zahlreichen Beis 1 


tritt. Ich glaube in dieſem Jahre bewieſen zu haben, daß es mein größtes Beſtreben ijk das 
Beſte zu liefern. Die Bedingungen bleiben die früheren. 3 
۰ E. J. Dormann. 


Auf den dieſem Blatte Deigegebenen Anzeiger PE beſonders 87 
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Ergebniß zu weiterer Veranlaſſung anzuzeigen. " 2 


| Königsberg, den 2. October 1844. 
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Statt Abſchrift. 
EEE AMENS 


D. von Ew. Hochwürden eingereichten Protokolle der nach ber Verfügung vom 
loten Juli v. J. verſammelt geweſenen Kreisſynoden Ihres General- Superinten- 
dentur⸗Bezirks geben mit den aus den übrigen Provinzen eingegangenen ähnlichen 
Verhandlungen einen erfreulichen Beweis von dem guten Geiſte, welcher in den 
Verſammlungen waltete, und dienen zugleich dazu, die Hoffnung immer feſter zu 
begründen, daß die auf eine geſunde und kräftige Entwickelung des kirchlichen 
Lebens gerichteten Wünſche nicht unerfüllt bleiben werden. 

Der nächſte Schritt zur Erreichung dieſes Zieles kaun nur fein, daß die 
Ergebniſſe der aus der Berathung der einzelnen Kirchenkreiſe hervorgegangenen 
Verhandlungen auf einem Standpunkte weiter erwogen werden, der einestheils 
noch an der lebendigen Anſchauung und unmittelbaren Erfahrung der einzelnen 
kirchlichen Zuſtände Theil nimmt, andern Theils aber jene Ergebniſſe der Kreis- 
Synodal-Verhandlungen im Ganzen vergegenwärtiget, und in dieſer Weiſe die 
Berathung auf eine Stufe erhebt, auf welcher ſie mit Sicherheit zu fruchtbaren 
allgemeineren Betrachtungen und Vorſchlägen gelangen kann. 

Behufs weiterer Erörterung und Berathung der den Kreisſynoden ertheilten 
Aufgabe erſcheint deshalb die Berufung einer Verſammlung zweckmäßig, welche, 
ohne der Entwickelung der Kirche vorzugreifen, vielmehr lediglich an beſtehende 
Verhältniſſe Déi anſchließend, die angedeuteten Erforderniſſe in fic) vereinigt. 

Dieſem Geſichtspunkte wird es entſprechen, wenn mit den Organen der 
Kirchengewalt, welche den Kreisſynoden vorſtehen, auch Geiſtliche zuſammen⸗ 
treten, in deren Wahl die Theilnahme aller Diener des Wortes an der Ent⸗ 
wickelung des kirchlichen Lebens fi bethatigt Wenn in einer aus dieſen Gliedern 
gebildeten Verſammlung überdem noch von Männern aus dem Berufskreiſe, 
welchem die Vertretung der Intereſſen der Kirche auf dem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete beſonders anvertrant ift, zu der Berathung mitgewirkt wird, fo kann rr: 
ſelben keine der Bedingungen fehlen, welche erforderlich ſind, um die Synodal⸗ 
Verhandlungen der einzelnen Kirchenkreiſe in einer Weiſe weiter zu führen, wie 
die Geſammtbeziehung derſelben, wenigſtens zunächſt auf das Ganze einer Pro⸗ 
ving, es wünſchenswerth macht. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs ſoll deshalb 
nunmehr in jeder Provinz unter dem Vorſitze des Generals Superintendenten eine 
Verſammlung berufen werden, beſtehend aus einem Mitgliede der theologiſchen 
Fakultät einer der Landes-Univerſitäten, den Superintendenten mit Einſchluß 
des Militair-Oberpredigers und einem aus jeder Ephorje von ſämmtlichen Predi⸗ 


Na 


pi RU m که‎ 


gern derſelben zu wählenden Geiſtlichen, und zwar zu dem Zweck, um die Aufgabe, 
mit welcher die Kreisſynoden ſich beſchäftigt haben, der Löſung näher zu führen. 

Ew. Hochwürden erſuche ich, den Zuſammentritt der bezeichneten Verſamm⸗ 
lung in Ihrem Amtsbezirke baldgefälligſt zu veranlaſſen. 

In Abſicht des Gegenſtandes und des Ganges der Verhandlungen bleibt 
die Verfügung vom 10ten Juli v. J., unter den aus der verſchiedenen Stellung 
der Verſammlung fließenden Modifikationen, weſentlich maaßgebend. 

Für die Berathung wird zunächſt der in den Kreisſynodal-Verhandlungen 
geſammelte mannigfaltige Stoff, mit Ausſonderung des Unerheblichen, nach den 
einzelnen Gegenſtänden zuſammenzufaſſen und zu ordnen ſein. Vorſchlägen, welche 
ſich auf ein praktiſches Bedürfniß beziehen, iſt vorzugsweiſe Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 

Unter Vergegenwärtigung der kirchlichen Zuſtände, wie fie nach den Aeuße— 
rungen der Kreis -Synoden und der eigenen Erfahrung der Mitglieder der zu 
berufenden Verſammlung ſich darſtellen, werden die einzelnen Gegenſtände zu 
erörtern ſein. Hat eine ſolche Erörterung, mit Erwägung ſowohl der in den 
früheren Verhandlungen der Kreisſynoden als der in der neuen Verſammlung 
entwickelten Anſichten Statt gefunden, ſo iſt die Berathung auf die Faſſung 
beſtimmter Vorſchläge hinzulenken. Bei dieſen Vorſchlägen ift auf die provingielle 
und örtliche Angemeſſenheit überall Rückſicht zu nehmen. 

Erſcheinen Einrichtungen wünſchenswerth, welche neue beſondere Anord- 
nungen nöthig machen, ſo ſind zugleich mit derſelben Rückſichtnahme die Mittel 
und Wege in Erwägung zu ziehen, welche für die Ausführung in Vorſchlag 
gebracht werden könnten. 

Die von den Kreisſynoden in Beziehung auf wahrgenommene Bedürfniſſe 
gemachten Anträge und Vorſchläge ſind in der anliegenden Ueberſicht für alle 
Provinzen kurz zuſammengeſtellt. Zu den Gegenſtänden, mit welchen hiernach 
die Provinzialſynode fi zu beſchäftigen haben wird, gehören beſonders: 

1. Das Bedürfniß der Vermehrung ſeelſorgeriſcher Kräfte und ماه‎ 
ſenſte Art der Befriedigung deſſelben. Für dieſen Zweck iſt von mehreren 
Seiten beſonders die Trennung größerer Pfarrſyſteme in Vorſchlag gebracht. 
Die hierbei zur Sprache kommenden Geſichtspunkte ſind, mit beſonderer 
Anwendung auf das Verhältniß, wenn in der zu brennenden Parochie mehrere 
gleichberechtigte Pfarrer neben einander fungiren, in der Anlage dare 
gelegt; 

2. Eine beſſere Einrichtung des Candidatenweſens, theils mit Rückſicht auf 
die Aushülfe in der Seelſorge theils auf die eigene Ausbildung der künf— 
tigen Pfarrer. Die verſchiedenen desfallſigen Vorſchläge enthält der bei- 
gefügte Aufſatz; 

3. Die Erleichterung der Pfarrer, namentlich der Superintendenten, in ihren 
Amtsgeſchäften. Die Entlaſtung der Ephoren von den ihrem Berufe 
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fremden oder feine Ausübung unverhältnißmäßig erſchwerenden Arbeiten, 
die eine vorwaltende Beziehung auf das Aeußere der Kirchenangelegenheiten 
haben, iſt in den auliegenden Bemerkungen näher erörtert. 

Die Bildung eines Penſionsfonds für alte und ſchwache Geiſtliche. Bei 
der desfallſigen gutachtlichen Aeußerung ift namentlich auf die Propofition 
des Conſiſtorialraths Oeſterreich (Preußiſches Provinzial-Kirchenblatt T. 1, 
S. 53 — 68.) Rückſicht zu nehmen. 

Die Bildung eines Organs aus der Mitte der Gemeinden zur Unter 
ſtützung der Geiſtlichen in den inneren kirchlichen Angelegenheiten; (Vergl. 
Anlage A. VIII.) 

Die Pflege der Armen, Kranken und Hülfsbedürftigen aller Art; 

Die Hebung der Sonn- und Feſttagsfeier; 

Die Einrichtung von Bibelſtunden und Wochengottesdienſten. 


Außer den hier erwähnten giebt es noch andere Gegenſtände, worauf die zu beru— 
fende Verſammlung die Aufmerkſamkeit der oberen Kirchenbehörde hinzulenken 
vielleicht einen beſonderen Wunſch haben möchte. Bei dem Vertrauen, welches 
die Männer verdienen, die zu der bevorſtehenden kirchlichen Berathung zuſammen— 
berufen werden, bleibt ihnen unverwehrt, mit dem Ernſt und zugleich mit der 
Beſonnenheit, welche die Anregung praktiſcher Fragen unter den jetzigen Verhält— 
niſſen der evangelischen Kirche nöthig macht, auch über kirchliche Gegenſtände, die 
in dem gegenwärtigen Erlaſſe nicht berührt ſind, ihre Wünſche vorzutragen. 


Die Ve lig if mit einem ihrer Bedeutung angemeſſenen Gottesdienſte 


zu eröffnen. Für den Gang der Verhandlungen werden Ew. Hochwürden eine 
einfache Geſchäfts⸗Ordnung beſtimmen. Zu Ihrer Erleichterung haben Sie die 
Synode gleich nach deren Eröffnung zur Wahl eines Aſſeſſors, der Sie in der 
Leitung der Verhandlungen unterſtützt, und eines Seeretairs oder Scriba aufzu⸗ 
fordern. Letzterer, welchem die, nach Umſtänden, erforderliche Hülfe auf Ihre 
رت‎ ven anderen Sonodglen شر‎ gewähren it, hat das Protokoll über die 
Verhandlungen aufzunehmen, worin über jeden einzelneſt Gegenſtand die hervor- 
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tretenden 9 9191 Anſichten in weſentlicher Vollſtändigkeit A ammenzufaſſen 


Die Berathung in den Sitzungen dt nach Maaßgabe Umfangs und 


der Wichtigkeit der Gegenſtände durch Ausſchüſſe vorzubereiten, deren Mitglieder 
nach Anzahl und Perſonen Ew. Hochwürden Sich von der Verſammlung werden 
in Vorſchlag bringen ۰ 


Nach dem Schluſſe der Berathungen, für welche eine Zeit von 8 bis 


14 Tagen ausreichen wird, find die vollſtändigen Verhandlungen mit einer gebräng- 
ten Ueberſicht ihres Inhalts durch Ew. Hochwürden dem Königlichen Conſiſtorium 
der Provinz vorzulegen, eine Abſchrift derſelben iſt aber gleichzeitig mir einzu— 


reichen. 


Ew, Hochwürden erſuche ich demnach, die Superintendenten Ihres Anıts- 


bezirks unter Mittheilung dieſes Erlaſſes unverzüglich aufzufordern, ſobald wie 
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| 
| möglich von jeder Kreisſynode, zu welcher auch die in ihrem Bereich wohnenden 
1 Militairprediger einzuladen find, einen Geiſtlichen als Mitglied der zuſammen⸗ | 
d ۹ tretenden Provingial-Synode, und, für Verhinderungsfälle, einen Stellvertreter | 
deſſelben wählen zu laſſen. 

Sobald Gm. Hochwürden die Wahl- Ergebniſſe angezeigt ſein werden, iſt 
allen zur Provinzial-Synode einzuberufenden Geiſtlichen, ſo wie dem Univerſitäts⸗ 


1 H 

1 | Mitgliede, welches die betreffende Fakultät Ihnen bezeichnen wird, der Ort und 

y die Zeit des nicht über die letzte Hälfte des Monats November d. J. hinauszu⸗ | 
E | ſchiebenden Zuſammentrittes der Synode bekannt zu machen. | 
7 7 y Ew. Hochwürden Berichte über die getroffenen Einleitungen ſehe ich entgegen, 

fo wie demnächſt auch Ihrem Berichte über das Reſultat der Synode; eine Ab-‏ کے 

A ſchrift deſſelben haben Sie zugleich dem Konſiſtorium einzureichen. 


Die eingereichten Verhandlungen der Kreis-Synoden erfolgen zum Gebrauche 
bei der bevorſtehenden Berathung hierbei zurück. 
Berlin, den Aften September 1844. 


| Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und 
Medizinal: Angelegenheiten. 
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Vheater = Anzeige. 
Den ſehr geehrten Kunſtfreunden fiefiger Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich Ende dieſes Monats mit meiner Geſellſchaft hier ei 
se treffe und das neu ausgebaute Theater einzuweihen die Ehre haben werde. Zu rech 
Ee Me dubie der circulirenden Abonnements-Lifte ladet ۸ ES: 
und ergebenft ein دوک‎ 

BR. . Gehrmann, Saauipiel-Divector. E 


Marienburg, den 22. October 1844. (zur Zeit in Marienwerder. 


SE 


Einem geehrten Publikum mache ich bie ergebenfte Anzeige, daß ich mich in Tiegenhof als 


7 uhr er etablirt habe. Unter Garantie von einem Jahre führe ich jede Art ۱۵۸۱ 
e billig aus, ۵ 


uch nehme ich Veſtellungen auf alle Arten neue Uhren an und bitte 
um geneigten Zug, Meine Wohnung ift beim Schneidermeiſter Herrn Sanftleben, unten 


nach vorne hinaus. Tiegenhof, den 22. October 1844. 


mheodor Barrlay, Uhrmacher. 


Da mit Ablauf dieſes Jahres das Verfaͤhrungsgeſetz in Wirkſamkeit tritt, ſo erſuchen wir 
alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an uns zu leiſten haben, dieſelben ſpaͤteſtens bis zum 
15. November c. abzumachen, entgegengeſetzten Falls wir genoͤthigt fein würden, unſere Gordes 
rungen bei Gericht geltend zu machen. 

x. Qr. Leſewitz, den 25. October 1844, x 

Gaſtwirth Hoffmann und Schuhmacher 7 


Unterzeichneter it geſonnen fein hier 8 Grundſtück sub Nro, 13, mit 12 Morgen 

198 [[Ruthen Culmiſch eigenthümlichen Landes nebſt Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden, worin 

bisher eine Haͤkerei betrieben iſt, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber werden erſucht, 
fid) dieſerhalb bei mir zu melden. d Peter Gabriel. 
Stobbendorf, den 18. October 1844. , 


Richt⸗ und Streuſtroh wünſcht zu kaufen die Poſthalterei in Marienburg. 
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Hiermit erlaube ich mir Die ergebene Anzeige, daß ich meine neue Waare von der Leipste 
ger Meſſe bereits erhalten, und da ich durch perfontides Daſein ſehr 566 eingekauft ha⸗ 
De, fo erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf nachſtehende Artikel, die der Billigkeit we⸗ 
gen ſehr raſch vergriffen werden können, beſonders aufmerkſam zu machen: 

24 breit. Para-Matas, zu Mäntel ſehr geeignet, 15 fgt, 
$4 breit. ſchwarz Camlot 8 far, 
Carirte Camlots 5 gr, 
54 breit. niederländer Bukskin 4 31۱0٨ 10 for, 
Die neueſten Rouleux a 1 Mtblr. 10 far. 
Die feinſten Tuche in großer Auswahl und zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
> M. Sternberg, niedere Lauben Nro. 82. 


- 


Vor einigen Wochen wurde ein Zucker⸗Waffeleiſen auf dem Wege bon Marienburg nach : 


Elbing verloren, der Finder erhält in der hieſigen Buchdruckerei bei Ablieferung deſſelben eine 
Belohnung. : 


Jacob Mack in Aſchbuden iſt willens 15 Morgen Grommuth, in Schlammſack belegen, 
zur Herbſtweide zu vermiethen, hierauf Reflektirende wollen fid) beim Gaſtwirth Hrn. Schwich⸗ 
fenberg in Meskenberg melden. 


de Mehrere Schock fehr gut gewonnenes Hafer⸗Stroh, welches febr ſtark mit Wicken 
und andern Futter» Kräurern melirt iff, fo wie eine Quantität ſehr ſchoͤne Hafer⸗Spreu iſt zu 
verkaufen in Elbing, Junkerſtraße Pro. 56. bei 5.0102. 


Am 18. d. M. ۱0 mir von der Siemonsdorfer Weide ein dunkelbraunes 1jühriges Sage ` 


ling, mit kleinem weißen Stern und auf der Lende mit AXI gebrandt, verſchwunden. 
Kunzendorf, den 23. October 1844. 
: ` Unde Bartentin 


Montag den 21. October find mir 3 Bröhlinge, (2 Berge und 1 Nonne), 2 find davon 
Juchsſchecke und 1 Fuchs, und hatten alle 3 Rriefel, von meinem Hofe verſchwunden, der jetzige 
Befiger wird erſucht, mir über ihren Aufenthalt Nachricht zu geben. 

Hahn in Blumſtein. 


Es foll der vom 4. October d. $. bis dahin k. J. im der Pofifalterei Marienburg ges 
wonnene Pferdedung verkauft werden. 
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General Elliot. 


Der geneigte Lefer wolle fid, — fo mien wir wieder ein mal bitten! — da nicht durch 
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Geschichte seines Volkes 


von der früheſten bis au 
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In meinem Verlage erſchlenen ferner an Prachtwerken: 


eussen. 


Bon 
Theodor Tegner, 


Mit 20 bis 25 prachtvollen Stahlſtichen. 
Der bekannte Name des Verfaſſers, beffen frühere hiſtoriſche Werke bereit 
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Suftrirtes Prachtwerk mit Prämie! 


نت فلا cu‏ 


den Titel unferer gegenwartigen Erzaͤhlung taͤuſchen laſſen und etwa meinen, daß in derſelben 
don dem berühmten engliſchen Krregshelden die Rede fein werde, der ſich am 13. Septbr. 1782 
durch die ruhmvolle und ſiegreiche Verteidigung von Gibraltar hervorthat und feinen Namen 
mit biertanfend glühenden Kugeln in die Liſten der Unſterblichkcit eintrug! — Dem iſt nicht ale 
fe. fondern die Sache hängt vielmehr, wit hald genug aus dem Solgeuden ga erfehen fein wird, 
etwas anders zuſammen. 1 

Es war ein ſchoͤner, heller Herbſttag des Jahres 1807, ſo recht die freundliche Zugabe 

des lieben Sommers, wie wir fie fa alljaͤhrlich und ganz beſonders in unſern Pommerſchen 
Strandgegenden zu bekemmen pflegen; an ſolchem Tage im Zimmer zu bleiben, wird doppelt 
ſchwer, denn man weiß genug, daß es mit dem guten Wetter-nun nothwendig bald zu Ende ges 
hen muß und daß man allſo vollends Urſache bat, „die Neige der köſtlichen Zeit zu ſchlürfen!“ 
— da hatte fid denn auch unſer lieber Herzensfreund, der gute Paſtor Wacker zu Teskow, 


herausgemacht, um zur guten Letzt und Letzte noch ein Mal einen recht tüchtigen Spaziergang 


an dem nachbarlichen Meeresitrande vorzunehmen, und der lieben Ofifee für den laufenden 156 
die Abſchiedsviſite zu machen; er ging demgemaͤß aus dem ſogenannten Müͤhlenende ſeines Dors 
fes den Waddacker Fichten zu, die auf einer Dünenhöhe belegen in der dortigen Gegend einen 
der ſchoͤnſten Ausſichtspunkte nach dem Strande darbieten, und die auch wir, als wir noch in 
jenem geſegneten Winkel unferes guten Pommerlandes wohnten, manches liebe Mal zum Ziele 
uaferer derzeitigen Strandwanderungen gemacht haben. Der rüſtige Spaziergaͤnger war bald 
in die Nähe des Dorfes Waddack gekommen, welches an dem ſüdweſtlichen Rande jenes Fide 
tenwaldes belegen iff und neben dem auf einer mäßigen, aber doch dis angrenzenden Dünen über⸗ 
ragenden Anhöhe die Windmühle liegt, deren damaliger Beſitzer zu den nähern Bekannten und 
Parodiallicblingen, — denn Waddack it in Teskow eingepfarrt! — unferes guten Paſtors ge⸗ 
hoͤrte und mit welchem diefeg auch bei jeder vorkommenden Gelegenheit ein Paar freundliche 
Worte zu wechſeln pflegte; heute aber wollte er lines vorbeiſteuern, um ungefäumt auf die Die 
nenhöͤhe zu kommen, und warf deshalb nur einen Seitenblick nach dem wunderlichen Treppen⸗ 
ſchmucke der Windmühle hin, der in nichts geringerm beſtand, als in dem mit kunterbunten Oel⸗ 
farben angeſtrichenen Bilde einer ſtattlichen Geeiungfer, das früher einmal den Spiegel einer 
bolländiſchen Handelsbrigg geziert hatte, die im letzten Frühjahre in der dortigen Gegend auf 
den Strand gerathen war, und in Folge der eingetretenen Auflöſung in ihre einzelnen, Beſtand⸗ 
theile den ſchoͤnen Spiegelſchmuck, den man ihr auf der Werfte von Helvetſluis angeheftet, zur 
drollig genug ausſehenden Verzierung der Waddackſchen Windmühle hatte hergeben miüfen. Uns 
fer lieber Paſtor war in Gedanken über die Vergaͤnglichkeit der menſchlichen Dinge an dem pauß⸗ 
backigen Skejungferbilde voruͤbergegangen, und ſetzte feinen: Cours in der eingeſchlagenen Nice 
tung fort, als er mit lauter Stimme ſich rufen hörte. Sogleich ſahe er ſich um, denn er glaub⸗ 
te die Stimme des Rufenden zu erkennen, und hatte fid) nicht geirrt, es war det Müller, der 
in der Bodenluke ſeiner Mühle fand, die dem flattfindenden Windgange gemäß nach der ۶ 
gegend hingekehrt war, und eben dieſer Stellung wegen erſt jetzt ſeinen vorübergehenden Freund 
und Seelſorger wahrgenommen hatte. S 


„Herr Prediger,“ — rief er nun weiter, — „wollen Sie den Engelsmann ſehen, ſo kom⸗ 


men Sie hieher auf meine Mühle, er liegt hier dicht vor mir im Strande!“ 一 


„Allerdings will ich den ſehen!“ — erwiderte der Prediger und eilte ſofort mit ruͤſtigen 
Schritten der Windmühle zu, unter der er denn auch bald genug anlaugte. و‎ 

„Nun. fein Sie nur fo gütig und kommen hier oben herauf, auf den Sackboden! — ۲ 
der Müller feinem Pfarrherrn zu, der eben unter den ausgebreiteten Armen der Geejungfer bins 
durchſchritt, um die Mühlentreppe zu beſteigen, — „ſehen Sie Sich aber nicht eher um, lieber 
Herr Perdiger, bis Sie hier bei mir find. es iſt um des erſten Anblicks willen!“ — 


— 344 一 一 


„Gut, gut, Meiſter ۳ antwortete unfer Freund, und fahe fo lange ganz ehrbar und 
gewiſſenhaft vor 8 nieder, bis er oben auf bem Sackboden angekommen war, wo er ſich in 
der gewohnten Weile freundlich und herzlich mit ſeinem lieben Muller begrüßte, und dieſer dann 
zu ihm Hate" „Nun 7 Sie eins bieder, lieber Herr Prediger, da liegt der Engelsmann, wie 
er leibt und lebt!“ — „Und eben fängt er an aufzuflaggen, ſehen Sie Mal!“ 一 

Ein lautes Staunen und Ueberkaſchung verrathendes — „Wahrhaftig!“ — entfuhr den 
Lippen unſeres Freundes, und in der That war es auch ein hoͤchſt impofanter Anblick, der ſich 
feinen Augen darbot, ein, Anblick, welcher allerdings wohl geeignet war, Jeden zu ergreifen, der 
an ſolchen Dingen Unterhaltung und Gefallen findet. 

: = (Jortſetzung folgt.) 
Wetterbeob achtungen. 
October.] Thermometer. | Barometer [mino Witterung 


Tage. J morgens | nahmit. Zoll. Linie. 
— —4dͥ 0٢ ١٧۷۷ل سسسصص سح — را‎ 


IL. ار‎ TE 9 8 1:1 5. heiter. Abends Regen. 
12 مي 8 بتر‎ 12 28 95 O. heiter. 

13 بخ ]ےہ‎ 8 P 8 28 2435 6۵5, beiter. 

14 ＋ 5 ＋ 7 28 1 Sp. | heiter. 

15 ＋ 6 [ok 8 28 2 Sd. j beiter. : 

16 ＋ 3 ili 27 | 9 | GO. titer. Abends Regen. 
17 49 9 | 9 97 |.9 J SW. heiter. 

“18 ＋ 3 + 9 27 9 © heiter. 

19 ＋ 7 + 9 27 9 ©. heiter. 

20 . 5 ＋ 7 27 2 S. heiter. 

921 ＋ 3 T7 27 7 ES regnigt. 

22 4 7 ＋ 7 271 Eë NW. j beiter. d 
93 ＋ Ale 4 | 28 et ©. Heiter. 

21 l]oR 6 | ۳ 8 28 2 | SH. ۰ 


Aufgang und Untergang der Sonne und des Mondes. 


. Sonn. Sonn. ۱2004 76 396 
Oetober. | Anfg. Untrg. | Linge ار‎ | Untergang 1 ء٤۴۲۷‎ 
u. M, U. M.] St. M. Mint uhr. dëm, 
[nimm md ———— | pen TY ووي‎ 
| Abends Bei Tage ] 

21 lc 54| 4 sal 4 51 e 

2 6 56| 4 21 * 5 26 4 

29 6 58|4 8 6 9 3 

30 7 0 4 26 6 58 D 

31 1 21 4 4 7 56 3 > 
November 1. 7 2 49319 181 9 0 5 ۱ y 

2 5 614 20 10 9 n ۱ 


— 


Diejenigen Empfänger des Kreisblatts, welche noch mit der Zahlung 
dafür im Rückſtande find, beſonders aber diejenigen, welche damit 
noch für frühere Jahre reſtiren, werden um haldgefallige Einzahlung erſucht. 

Kanterſche Buchdruckerei. 
Marienbirrg, 9001141 in der ۲ Buchdruckere RER 
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D. von Ew. Hochwürden eingereichten Protokolle der nach der Verfügung vom 
loten Juli v. J. verſammelt geweſenen Kreisſynoden Ihres General-Superinten— 
dentur-Bezirks geben mit den aus den übrigen Provinzen eingegangenen ähnlichen 
Verhandlungen einen erfreulichen Beweis von dem guten Geiſte, welcher in den 
Verſammlungen waltete, und dienen zugleich dazu, die Hoffnung immer feſter zu 
begründen, daß die auf eine geſunde und kräftige Entwickelung des kirchlichen 
Lebens gerichteten Wünſche nicht unerfüllt bleiben werden. 

Der nächſte Schritt zur Erreichung dieſes Zieles kann nur fein, daß die 
Ergebniſſe der aus der Berathung der einzelnen Kirchenkreiſe hervorgegangenen 
Verhandlungen auf einem Standpunkte weiter erwogen werden, der einestheils 
noch an der lebendigen Anſchauung und unmittelbaren Erfahrung der einzelnen 
kirchlichen Zuſtände Theil nimmt, andern Theils aber jene Ergebniſſe der Kreis- 
Synodal-Verhandlungen im Ganzen vergegenwärtiget, und in dieſer Weiſe die 
Berathung auf eine Stufe erhebt, auf welcher ſie mit Sicherheit zu fruchtbaren 
allgemeineren Betrachtungen und Vorſchlägen gelangen kann. 

Behufs weiterer Erörterung und Berathung der den 1 ertheilten 
Aufgabe erſcheint deshalb die Berufung einer Verſammlung zweckmäßig, welche, 
ohne der Entwickelung der Kirche vorzugreifen, vielmehr lediglich an beſtehende 
Verhältniſſe fi anſchließend, die angedeuteten Erforderniſſe in ſich vereinigt. 

Dieſem Geſichtspunkte wird es entſprechen, wenn mit den Organen der 
Kirchengewalt, welche den Kreisſynoden vorſtehen, auch Geiſtliche zuſammen⸗ 
treten, in deren Wahl die Theilnahme aller Diener des Wortes an der Ent⸗ 
wickelung des kirchlichen Lebens ſich bethätigt. Wenn in einer aus dieſen Gliedern 
gebildeten Verſammlung überdem noch von Männern aus dem Berufskreiſe, 
welchem die Vertretung der Intereſſen der Kirche auf dem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete beſonders anvertraut iji, zu der Berathung mitgewirkt wird, fo kann dere 
ſelben keine der Bedingungen fehlen, welche erforderlich ſind, um die Synodal⸗ 
Verhandlungen der einzelnen Kirchenkreiſe in einer Weiſe weiter zu führen, wie 
die Geſammtbeziehung derſelben, wenigſtens zunächſt auf das Ganze einer Pro⸗ 
vinz, es wünſchenswerth macht. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs ſoll deshalb 
nunmehr in jeder Provinz unter dem Vorſitze des General-Superintendenten eine 
Verſammlung berufen werden, beſtehend aus einem Mitgliede der theologiſchen 
Fakultät einer der Landes-Univerſitäten, den Superintendenten mit ۵ 
des Militair-Oberpredigers und einem aus jeder Ephorie von ſämmtlichen Predi⸗ 


/ 


fL کے‎ 


gern derſelben zu wählenden Geiſtlichen, und zwar zu dem wed, um die Aufgabe, ع‎ 
mit welcher die Rresonoden ſich beſchäftigt haben, der m näher zu führen. — 


Ew, Hochwürden erſuche ich, den Zuſammentritt der bezeichneten Verſamm⸗ 
lung in Ihrem Amtsbezirke baldgefälligſt zu veranlaſſen. 

In Abſicht des Gegenſtandes und des Ganges der Verhandlungen bleibt 
die Verfügung vom 10ten Juli v. J., unter den aus der verſchiedenen Stellung 
der Verſammlung fließenden Modifikationen, weſentlich maaßgebend. 

Für die Berathung wird zunächſt der in den Kreisſynodal-Verhandlungen 
geſammelte mannigfaltige Stoff, mit Ausſonderung des Unerheblichen, nach den 
einzelnen Gegenſtänden zuſammenzufaſſen und zu ordnen ſein. Vorſchlägen, welche 
ſich auf ein praktiſches Bedürfniß beziehen, iſt vorzugsweiſe Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 

Unter Vergegenwärtigung der kirchlichen Zuſtände, wie fie nach den Aeuße— 
rungen der Kreis -Synoden und der eigenen Erfahrung der Mitglieder der zu 
berufenden Verſammlung ſich darſtellen, werden die einzelnen Gegenſtände zu 
erörtern ſein. Hat eine ſolche Erörterung, mit Erwägung ſowohl der in den 
früheren Verhandlungen der Rreisfgnoben als der in der neuen Verſammlung 
entwickelten Anſichten Statt gefunden, ſo iſt die Berathung auf die Faſſung 
beſtimmter Vorſchläge hinzulenken. Bei dieſen Vorſchlägen ift auf die provinzielle 
und örtliche Angemeſſenheit überall Rückſicht zu nehmen. 

Erſcheinen Einrichtungen wünſchenswerth, welche neue beſondere Anord— 
nungen nöthig machen, ſo ſind zugleich mit derſelben Rückſichtnahme die Mittel 
und Wege in Erwägung zu ziehen, welche für die Ausführung in Vorſchlag 
gebracht werden könnten. 

Die von den Kreisſonoden in Beziehung auf wahrgenommene ۴ 
gemachten Anträge und Vorſchläge ſind in der anliegenden Ueberſicht für alle 
Provinzen kurz zuſammengeſtellt. Zu den Gegenſtänden, mit welchen hiernach 
die Provinzialſynode fid zu beſchäftigen haben wird, gehören befonders : 

1. Das Bedürfniß der Vermehrung ſeelſorgeriſcher Kräfte und die angente[- 

ſenſte Art der Befriedigung deſſelben. Für dieſen Zweck iſt von mehreren 

Seiten beſonders die Trennung größerer Pfarrſyſteme in Vorſchlag gebracht. 

Die hierbei zur Sprache kommenden Geſichtspunkte ſind, mit beſonderer 

Anwendung auf das Verhältniß, wenn in der zu trennenden Parochie mehrere 

gleichberechtigte Pfarrer neben einander fungiren, in der Anlage dare 

gelegt; 

2. Eine beſſere Einrichtung des Candidatenweſens, theils mit Rückſicht auf 
die Aushilfe in der Seelſorge theils auf die eigene Ausbildung der fünf- 
tigen Pfarrer. Die verſchiedenen desfallſigen Vorſchläge enthält der bei⸗ 
gefügte Aufſatz; ; 

3, Die Erleichterung der Pfarrer, namentlich der Superintendenten, in ihren 
Amtsgeſchäften. Die Entlaſtung der Ephoren von den ihrem Berufe 
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fremden oder ſeine Ausübung unverhältnißmäßig erſchwerenden Arbeiten, 
die eine vorwaltende Beziehung auf das Aeußere der Kirchenangelegenheiten 
j / haben, ijt in den aulíegenben Bemerkungen näher erörtert, 
Ss 4, Die Bildung cines Penſionsfonds für alte und ſchwache Geiſtliche. Bei 
der desfallſigen gutachtlichen Aeußerung iſt namentlich auf die Propoſition 
des Conſiſtorjalraths Oeſterreich (Preußiſches Provinzial-Kirchenblatt J. 1. 
S. 53 — 68.) Rückſicht zu nehmen, 
5. Die Bildung eines Orgaus aus der Mitte der Gemeinden zur Unter- 
ſtützung der Geiſtlichen in den inneren kirchlichen Angelegenheiten; (Vergl. 
| Anlage A. VIII.) 
6. Die Pflege der Armen, Kranken und Hülfsbedürftigen aller Art; 
7. Die Hebung der Sonn- und Feſttagsfeier; 
8. Die Einrichtung von Bibelſtunden und Wochengottesdienſten. 
Außer den hier erwähnten giebt es noch andere Gegenſtände, worauf die zu beru⸗ 
fende Verſammlung die Aufmerkſamkeit der oberen Kirchenbehörde hinzulenken 
vielleicht einen beſonderen Wunſch haben möchte. Bei dem Vertrauen, welches 
die Männer verdienen, die zu der bevorſtehenden firchlichen Berathung zuſammen⸗ 
berufen werden, bleibt ihnen unverwehrt, mit dem Ernſt und zugleich mit ber 
Beſonnenheit, welche die Auregung praktiſcher Fragen unter den jetzigen Verbalt- 
niſſen der evangeliſchen Kirche nöthig macht, auch über kirchliche Gegenſtände, die 
fem gegenwärtigen Erlaſſe wicht berührt find, ihre Wünſche vorzutragen. 
ج٭‎ Die Verſammlung iſt mit einem ihrer Bedeutung Real A ۱۴۱۳ ۴ 
zu eröffnen. Für den Gang der Verhandlungen werden Ew. Hochwürden * 
einfache e eee Bit, n Erleichterung obo dh vit 


| 
1 


Leitung der ndlungen u t, und eines Se s oder Scriba 
> ‚fordern. Të, welchen em: nach 17 erforderliche Hülfe auf Ihre 


Einladung von, anderen Sonodalen ik gewähren iſt, hat. das Protokoll über die 


tretenden verſchiedenen Anſichten in weſentlicher Vollſtändigkeit zuſammenzufaſſen 
ſind. Die Berathung in den Sitzungen iſt nach Maaßgabe des Umfangs und 
der Wichtigkeit der Gegenſtände durch Ausſchüſſe vorzubereiten, deren Mitglieder 
nach Anzahl und Perſonen Ew. Hochwürden Sich von der Verſammlung werden 
: in Vorſchlag bringen ۰ 


14 Tagen ausreichen wird, ſind die vollſtändigen Verhandlungen mit einer gedrän 
ten Ueberſicht ihres Inhalts durch Ew. Hochwürden dem Königlichen Conſiſtorium 
der Proving vorzulegen, eine Abſchrift derſelben iſt aber gleichzeitig mir einzu— 
reichen. 

Ew. Hochwürden erſuche ich demnach, die Superintendenten Ihres Amts- 
bezirks unter Mittheilung dieſes Erlaffes unverzüglich aufzufordern, ſobald wie 
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möglich von jeder Kreisſonode, zu welcher auch die in ihrem Bereich wohnenden 
Militairprediger einzuladen find, einen Geiſtlichen als Mitglied der zuſammen⸗ 
tretenden Prosinzial- Synode, und, für Verhinderungsfälle, einen Stellvertreter 
deſſelben wählen zu laſſen. 

Sobald Ew. Hochwürden die Wahl- Ergebniſſe angezeigt ſein werden, iſt 
allen zur Prosinzial- Synode einzuberufenden Geiſtlichen, ſo wie dem Univerſitäts⸗ 
Mitgliede, welches die betreffende Fakultät Ihnen bezeichnen wird, der Ort und 
die Zeit des nicht über die letzte Hälfte des Monats November d. J. ې‎ ۸۴ 
ſchiebenden Zuſammentrittes der Synode bekannt zu machen. 

Ew, Hochwürden Berichte über die getroffenen Einleitungen ſehe ich entgegen, 
ſo wie demnächſt auch Ihrem Berichte über das Reſultat der Synode; eine Abr 
ſchrift deſſelben haben Sie zugleich dem Konſiſtorium einzureichen. 

$ Die eingereichten Verhandlungen der Kreis⸗Synoden erfolgen zum Gebrauche 
7 bei der bevorſtehenden Berathung hierbei zurück. 
2 Berlin, den ۷1 September 1844, 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: 8 
2 Medizinal: Mugelegenbeiten. 
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Nachden mir faſt alle Anzeigen der für die bevorſtehende Provinzialſynode getroffenen Wahlen 
zugegangen find, eröffne ich Euer Hochehrwürden zugleich zur Benachrichtigung des von der 
Synode erwählten Geiſtlichen, daß ich das Eintreffen und Melden ſämmtlicher Mitglieder der 
Provinzialſynode ſpäteſtens am 29. November c. hieſelbſt erwarte, damit am 30ten die Con⸗ 
ſtituirung der Synode erfolgen, dann am erſten Adventsſonntage der Synodalgottesdienſt ſtatt⸗ 
finden und Tags darauf die ordentliche Geſchäftsthätigkeit derſelben beginnen könne. Zur Le⸗ 
gitimation der durch Wahl betufenen Mitglieder iff jedem ein, von dem betreffenden Herrn 
Superintendenten beſcheinigter, Extract der Wahlverhandlung auszufertigen, worin die Zahl der 
die Wahl entſchieden habenden Stimmen vermerkt iſt. Euer Hochehrwürden werden nicht un— 
terlaffen, den vorgeordneten Königlichen Regierungen von Ihrer und des gewählten Conſynoda⸗ 
len Berufung zur Provinzialſynode wegen ihrer acht bis vierzehntägigen Abweſenheit und der 
während derſelben für ihre Vertretung getroffenen Fürſorge die erforderliche Anzeige zu machen. 


Den Geiſtlichen außerhalb Königsbergs ſoll aus Staatsfonds eine Entſchädigung für ihre 
Auslage an Diäten und Fuhrkoſten gezahlt werden. Die letzteren ſind, weil bei der Mannigfal⸗ 
tigkeit der Communicationsmittel ſich nicht im voraus überſehen läßt, welcher derſelben die Synodalen 
ſich bedienen werden, auf den Betrag der entſtehenden, pflichtmäßig anzugebenden und zu bele⸗ 
genden, baaren Auslagen beſtimmt worden. Die nebſt Belägen dem Moderamen der Synode 
einzureichenden Liquidationen werden von mir den betreffenden Königlichen Behörden zur ۶ 
zahlung überwieſen werden. 

Ich zweifle nicht, daß die, zur Erſcheinung auf der Provinzialſynode berufenen, verehrten 
Amtsbrüder die vorliegende Friſt bis zum Zuſammentritt derſelben zur Vorbereitung auf ihre 
Berathungen gewinnreich benutzen werden und zwar im Aufblick auf den, der, wie der ganzen 
Kirche, ſo auch der Synode Haupt iſt und in deſſen Namen wir uns verſammeln müſſen, da⸗ 


mit Er mitten unter uns ſei, ohne den wir nichts thun können. Joh. 15, 5. 
d 


Königsberg, ben 6. November 1844. 


Der Generalſuperintendent der Provinz Preußen. 


Sartorius. 


ſämmtliche Herren Superintendenten 
der Provinz Preußen. 
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Anlage A 


Zuſammenſtellung 


der 


gutachtlichen Anträge und Vorſchläge 
aus 


den Verhandlungen der Kreisſynoden. 


Die nach der Verfügung som 10ten Juli 1843. zuſammenberufenen Krets- 
Synoden der Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſten, Poſen 
und Sachſen haben fich zunächſt damit beſchäftigt, ein Bild von dem Zuſtande 
der kirchlichen Gemeinde-Verhältniſſe zu entwerfen. Die Mängel und Gebrechen 
des kirchlichen Lebens find in ihrem Grunde namentlich auf die Hinderniſſe zurück 
geführt worden, welche die ſegensreiche Ausrichtung des Predigtamtes in ſeinem 
ganzen Umfange und beſonders die Seelſorge erſchweren. Mit Rückſicht hierauf 
haben die Kreisſynoden verſchiedene Einrichtungen als wünſchenswerth bezeichnet, 
die dazu dienen ſollen, theils die unmittelbare Wirkſamkeit der Geiſtlichen zu för⸗ 
dern, theils derſelben eine Unterftiißung durch Organe aus der Mitte der 
Gemeinde zu verſchaffen, endlich überhaupt das kirchliche Leben zu heben. 

Nach dieſen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt ij das Reſultat der Verhand⸗ 
lungen der Kreisfynoden, deren weſentlichent Inhalte nach, Folgendes: 


1. Aeußere Vermehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 

Mit Ausnahme der Provinz Sachſen, in welcher im Allgemeinen ein 
befriedigendes Verhältniß der Volksmenge und des räumlichen Umfangs der Gee 
meinden zu der Zahl der angeſtellten Geiſtlichen beſteht, find übergroße 
Parochieen, als ein vielfach vorhandenes Hinderniß gründlicher und umfaſſender 
Seelſorge bezeichnet worden. Um Sieten Uebelſtande abzuhelfen, find: 

die Theilung großer Pfarrſprengel, 
die Wiederaufhebung vorübergehend angeordneter Kombinationen 
und Gaſtverhältniſſe, 
die Wiederbeſetzung eingezogener oder erledigt gelaſſener Pfarrſtellen 
und die Bildung neuer Pfarrſyſteme durch Zuſammenziehung unein⸗ 
gepfarrter Bezirke und Perſonen zu Einer Kirchengemeinde, 
vorgeſchlagen worden. 

Zur geiſtlichen Pflege der, in weit ا‎ Bezirken, See fremden 
Konfeſſionsverwandten zerſtreuten evangeliſchen Glaubensgenoſſen iſt insbeſondere 
die Anordnung beſonderer 

Reiſeprediger 
beantragt worden. 


2 


II. Innere Vermehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 
1, Behufs praktiſcher und zugleich in den geiſtlichen Beruf tiefer ein- 
führenden 
Bildung der Kandidaten 
ijt vorgeſchlagen worden, daß fie unter der beſonderen Aufſicht und nach Anleitung 
einzelner Prediger in den verſchiedenen Zweigen der geiſtlichen Amtsthätigkeit fic 
verſuchen, und Proben ihrer Fähigkeit zum Dienſte eines Seelſorgers ablegen 
follen, 
2, Zur Sicherung einer angemeſſenen 
Auswahl der Geiſtlichen 
iſt angetragen worden: 
a) auf Abſtellung nicht näher bezeichneter Mißbräuche bei den Pfarrwahlen, 
b) auf erweiterten Einfluß der Gemeinden bei denſelben, namentlich mit Sine 
ſicht auf die nicht überall zur Anwendung kommenden Vorſchriften des Allg. 
Landrechts II. 11. $$. 329. seqq. 
3. Auf bie Wirkſamkeit der angeſtellten Geiſtlichen beziehen fi: 
a) in disziplinariſcher Hinſicht, 
an) die vorgeſchlagene Einrichtung einer, Seitens der Geiſtlichen ſelbſt wechſel— 
ſeitig über ſich zu führenden Aufſicht, eines Sittengerichts, 
bb) das in Anregung gebrachte Bedürfniß einer größeren Strenge hinſichtlich 
der Emeritirung unfähig gewordener und der Entfernung unwürdiger 
Geiſtlicher. i 
b) Zur Erhaltung ber Reinheit und Einheit ber Lehre ift: 
die Verpflichtung auf die Bekeuntnißſchriften, namentlich die 
Augsburgiſche Konfeſſion, als erforderlich bezeichnet worden. Auch 
iſt der Wunſch geäußert, daß die Kandidaten nicht feruer zur Ausſtellung 
eines, die Union betreffenden Reverſes veranlaßt werden möchten. 
Wenige Stimmen haben ſich für gänzliche Lehrfreiheit ausgeſprochen. 


III. Verwendung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 


A. Hinſichtlich der Kandidaten ift vorgeſchlagen, fie zu beſchäftigen: 
. als Amtsgehülfen überbürdeter 11 
als Subſtituten alter, kranker, ſchwacher, ſuspendirter Pfarrer; 
Hals Verweſer erledigter Pfarrämter; 
. als Beſucher der Diaſpora (Vergl. I. a. E.). 
B. Um die Kräfte der Pfarrer zweckmäßig zu verwenden, ijt beantragt: 
. die Entlaſtung derſelben, insbeſondere der Superintendenten von den, 
ihrem Berufe fremden Geſchäften; 
Aufhebung der Exemtionen; 
. Einpfarrung vagirender Gemeinden und Perſonen; 
Beförderung der Emeritirung der dazu geeigneten Geiftlichen: 
a) durch größere Strenge der dahin führenden Maaßregeln (Vergl. II. Z. bb.) 5 
b) durch Bildung eines Penſions- und Unterſtützungs-Fonds; 
Abkürzung der Vakanzen. 
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1. 


1 mA : 
2. Nevifion der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom Ien Mai 1834., betreffend 


و 


IV. Erleichterte Ausübung der Seelſorge. 


A. Vorſchläge zur Beförderung der perſönlichen Kenntniß ber 7 
alen, 
Als Grundlage einer vollſtändigen Ueberſicht über die einzelnen ihrer Seel⸗ 
ſorge anvertrauten Perſonen, iſt die Führung eines Verzeichniſſes derſelben 
(Seclenregiſters) Seitens der Pfarrer mit der Maßgabe vorgeſchlagen worden, 
daß die erſte Anlegung durch die Polizeibehörden zu bewirken und bie forte 
laufende Uebereinſtimmung deſſelben, mit dem wirklichen Beſtande der Gemeinden 
durch die Meldung der an- und abziehenden Perſonen zu ſichern fey, In 
letzterer Hinſicht ijt in der Provinz Schleſien auf eine bereits beſtehende Vor⸗ 
ſchrift (Oberpräſidial⸗Verfügung vom 20ſten Juli 1832.) hingewieſen worden. 
Die Ertheilung von Kirchen-Zeugniſſen an die aus der Parochie aus⸗ 
ſcheidenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen und Vorlegung derſelben bei dem 
Pfarrer, in deſſen Sprengel ſie übergehen. 
B. Zur Erleichterung des perſönlichen Verkehrs des Pfarrers mit 


ſeinen Gemeindegliedern iſt beantragt: 


. bie Befugniß der Geiſtlichen feſtzuſtellen, ihre Pfarrkinder zum Zwecke feels 
ſorglicher Einwirkung, zu ſich zu veranlaſſen (Vorladungsrecht); 


2, die Einführung regelmäßiger Hausbeſuche der Pfarrgenoſſen durch ihre Geiſt⸗ 


lichen; 


3. die Beſeitigung der Hinderniſſe, welche ber Wirkſamkeit der Geiſtlichen aus 


einer Berufung der Gemeindeglieder auf die geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Grenzen ſeelſorglicher Eröffnungen (Landrecht IL 11. $$. 69. 92.) erwach⸗ 
ſen können; 


4, die Einrichtung, daß die Anmeldung zu Taufakten, zur Beichte und Kom⸗ 


munion, zum Aufgebot und zur Trauung, ſo wie der Begräbnißfalle perſön⸗ 
lich erfolgen müſſe; 


3. die Trennung des Tages der Beichthandlung von dem der Kommunion; 
6. die Wiederherſtellung der Privatbeichte. 


V. Erbauung und Kultus. 


A. Privat⸗Erbauung. 
Beförderung des Hausgottesdienſtes; 


die außerkirchlichen Zuſammenkünfte zu Religions-Uebungen. 
B. Vermehrung der kirchlichen Gottesdienſte durch Einrichtung 
. son Wochen-Gottesdienſten, 


2, von Bibel- und Miſſionsſtunden, E 
3. beſonderer Andachten für alte und ſchwache Perſonen, namentlich in den von 


den Kirchorten entlegenen Theilen der Parochieen (vergl, VI. C. AA 
C. Feiertage. 
1, Wiedererhebung der Apoſtel- und Marientage Cin den vormals ſächſiſchen 
Landestheilen) zu vollſtändigen Feiertagen; ۱ 
2. Wiedereinführung des Epiphanias-Feſtes (in ber Ober- Lauſitz); 
b 
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3. Verlegung des Bußtages in eine andere Zeit des Jahres; 
4. Einführung, beziehungsweiſe Wiederherſtellung des Reformationsfeſtes. 
D. Liturgie. 
1. Herbeiführung einer mehrthätigen Theilnahme der Gemeinde an dem litur⸗ 
giſchen Theile des Gottesdienſtes; S 
2. Vermehrung der Formulare und der bibliſchen Leſeſtücke. 
E. Geſangbuchsnoth. 
1. Beſeitigung verwerflicher Liederſammlungen; 
2. Einführung eines neuen Geſangbuchs. 
F. Bibelverbreitung. 
1. Veranſtaltung regelmäßiger Ermittelung und Befriedigung des Bibelbedürf⸗ 
niſſes; 
2. Ausſendung von Kolporteuren zur Verbreitung der Bibel. 


VI. Kirchliche Einwirkung auf die Jugend. 


A. Hinſichtlich des Religions = Unterrichts + 
1. auf Beſeitigung ungeeigneter Katechismen; 
2. auf Einführung eines Landes-Katechismus, 
angetragen. 
B. Behufs chriſtlicher Befeſtigung der konfirmirten Jugend Hit die 
Einrichtung, beziehungsweiſe die Wiederbelebung von Katechismus - Uebungen, 
Gebetsverhören und beſonderer Erbauungsſtunden für dieſelbe vorge— 
+۲ ſchlagen. ۱ 
| C. Verhältniß der Kirche zur Schule. 


Daſſelbe 1 von den Kreisſynoden vielfach in's Auge gefaßt und durchgängig | 

als ein unbefriedigendes bezeichnet worden. ۱ 
An dieſe Wahrnehmung knüpfen ſich: [ 

1. ber Wunſch, daß bei ber Bildung der Lehrer mehr auf eine den Zwecken i 
der Kirche entſprechende Richtung und Geſinnung möge hingewirkt werden; 1 ۱ 


2. der Antrag auf eine ſtrengere Schuldisziplin; 

3. die Hervorhebung des religiöſen Elements in den Schulen, welchem durch 
Entfernung unzweckmäßiger Lehrgegenſtände mehr Raum zu machen fei; 

4. der Vorſchlag der Heranziehung der Schullehrer auch zu kirchlicher Thätigkeit, 
namentlich zur Haltung son Erbauungsſtunden für alte und ſchwache 
Perſonen in entlegenen Theilen der Gemeinden. (Vergl. V. B. 3.) 


VII. Kirchen⸗Disziplin. 


Auf die Wiederbelebung derſelben ſind folgende Anträge gerichtet: 
Feſtſtellung des Vorladungsrechts der Pfarrer. (Vergl. IV. B. 1.) 
„Einführung der Kirchenzeugniſſe. (IV. A. 2) | 
Sanktion der herkömmlichen Formen der Cenfur: 
bei dem Aufgebote und der Trauung Gefallener, 
bei der Taufe unehelicher Kinder, 
bei der Einſegnung außerehelich geſchwängerter Wöchnerinnen; 
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4, Ertheilung der Befugniß, folde Gemeindeglieder, welche Aergerniß geben, 
von den Sakramenten, als Kommunikanten, beziehungsweiſe Pathen, aus⸗ 
zuſchließen; 

5. Modifikation der kirchlichen Feierlichkeiten bei dem Begräbniß ſolcher 
Perſonen, die laſterhaft und der Kirche ganz entfremdet gelebt haben. 


VIII. Gemeindeweſen. 


In Bezug auf eine veränderte Einrichtung des Gemeindeweſens, namentlich 
um daſſelbe für die inneren Angelegenheiten der Kirche förderlich zu machen, find 
verſchiedene Andeutungen gemacht worden. 

A. Nach der einen Anſicht ſoll der Pfarrer aus den dazu geeigneten 
Gemeindegliedern ſich Helfer für die Ausübung der Seelſorge und überhaupt für 
die Pflege des kirchlichen Lebens bilden und heranziehen. 

Die auf dieſem Wege auch unter geeigneter Benutzung von Privatvereinen, 
ohne eine beſtimmte Organiſation zunächſt an einzelnen Orten ſich entwickelnden 
Einrichtungen follen zugleich als vorbildliche Anregung fr ausgedehntere Kreiſe in 
Ausſicht genommen werden. 

B. Nach anderer Auffaſſung dt, unabhängig von dem jedesmaligen 
Geiſtlichen, ein Organ für die Theilnahme der Gemeinde an den inneren kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten zu gründen. Nach den Aeußerungen in den Verhandlungen 
der Kreisſynoden würde dies auf doppeltem Wege zu erreichen fein: 

1. Die gegenwärtigen Kirchenvorſtände bleiben unverändert in ihrer dermaligen 
Verfaſſung, mit der Maaßgabe, daß da, wo die Pfarrer von ihren Bern 
thungen ausgeſchloſſen find, die Zuziehung derſelben qu veraulaſſen ijt, 

Neben den bisherigen Kirchenvorſtänden wären aber beſondere Organe 
zur Fürſorge für die inneren Angelegenheiten der Gemeinde und zur Unter— 
ſtützung des Pfarrers in der Seelſorge zu bilden. Solche Organe hat man 
ſich entweder mehr in der Weiſe der Diakonen des apoſtoliſchen Zeitalters 
oder mehr als Aelteſte im Sinne der Presboterialoerfaſſung, letzteren Falls 
zu einem Kollegium unter dem Vorſitze des Pfarrers vereinigt, gedacht. 

Als das Gebiet der Wirkſamkeit, welches beiderlei Gemeinde - Organen 
zu überweiſen ſeyn würden, find bezeichnet worden: 

a) Hülfsleiſtung bei der Seelſorge, 

b) Mitaufſicht über die Schulen, 

c) Pflege der Kranken, Armen, Hülfsbedürftigen. 

Im Zuſammenhange mit dieſem Vorſchlage ſtehen vielfache Anträge auf Um- 
geſtaltung des 
Armen weſens. 

Dieſelben find einestheils auf eine, den kirchlichen Organen einzuräumende 
Konkurrenz bei der Verwaltung der Armenangelegenheiten, namentlich an 
ſolchen Orten, wo dieſelbe früher den Geiſtlichen und kirchlichen Vorſtänden 
überlaſſen war, gerichtet. — Theils haben fie die Herſtellung einer reinkirch— 
lichen Armenpflege, beziehungsweiſe die Sonderung der kirchlichen und 
bürgerlichen Armenfonds im Auge. 

d) Kirchendisziplin. 
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Für die einzuführenden 1 insbeſondere ijt noch bevorwortet: 
e) Theilnahme an den Synodalverhandlungen:; 

„Die Kirchenvorſtände, welche gegenwärtig bloß mit den äußeren Kirchen⸗ 
Angelegenheiten ſich beſchäftigen, ſind nach dem zweiten Vorſchlage, in Pres- 
byterien umzubilden, welchen daun ein Geſchäftskreis in dem bemerkten erwei⸗ 
terten Umfange zu überweiſen ſei. 

Für den einen, wie für den andern Fall iſt als ein beſonders wichtiger 
Punkt die in Anwendung zu bringende Wahlform bei Beſetzung der neuen 
oder umgeſtalteten Aemter zur Sprache gekommen. 

Es iſt bemerkt worden, daß der Gemeinde, dem Pfarrer, dem Paz 
tron, der Synode ein Antheil an der Ernennung, in einem jedoch nicht 
näher angegebenen Verhältniſſe ihrer Konkurrenz einzuräumen fei. 

Hinſichtlich der Einführung der vorgeſchlagenen neuen Einrichtungen 
hat fid) ein wichtiger Unterſchied in Bezug auf das Patronatoerhältniß ergeben. 
Wenn die bisherigen Kirchenvorſtände unverändert erhalten werden, ſo kann, 
wie bemerkt worden dt, die Bildung neuer Organe für die inneren Kirchen⸗ 
Angelegenheiten bewirkt werden, ohne daß eine desfallſige Konkurrenz der 
Patrone nothwendig wird. Für ihre Zuziehung iſt angeführt worden, daß 
der Zuſammenhang derſelben mit den Gemeinden nicht auf das, was nach 

dem beſtehenden Rechte nicht unterbleiben darf, zu beſchränken ſei, ſondern 

p tiefere Beziehungen habe, | 


IX. Kirchenverfaſſung im Allgemeinen. | 
» A. Provinzial-Behörden für das Kirchenweſen. | 
4. Die Vereinigung der zwiſchen dem Konſiſtorium und den Regierungen getheilten 

Befugniſſe in Einer Provinzial-Behörde, 证 vielfach beantragt. 1: 

2. Die Beſchränkung der Einwirkung der Landräthe und Polizeibeamten 
auf Gegenſtände der Kirchenverwaltung iſt als ein Bedürfniß, namentlich aber 
als wünſchenswerth bezeichnet, daß die Beauftragung der Domainenbeamten 
mit kirchlichen Geſchäften vermieden werde. | 

۱ B. Synodal-Einrichtungen. 
۱ Sie find in dreifacher Abftufungs 
Kreisſynoden, 
j Provingialfynoden, 
| Landesſynode, 
vorgeſchlagen worden. 
! Hinſichtlich ihrer Juf ammenziehung if auch die Zuziehung son Kirchen⸗ 
d gliedern, die nicht dem Lehrſtande angehören, verſchiedenklich als zweckmäßig bezeichnet. 
Als Gegenſtände des Geſchäftskreiſes ſind für die Kreisſonoden namhaft 
gemacht: | 
Aufſicht über bie Geiſtlichen, | 
Antheil an der Wahl ber Superintendenten. 


— — 
X. Allgemeine obrigkeitliche Anordnungen. 
A. Heilighaltung der Sonn- und Feiertage. 
Als zu beſeitigende Uebelſtände ſind bezeichnet worden: 

1. Jahr- und Wochenmärkte an Sonn- und Feiertagen; 

2. Uebungen und Central-Verſammlungen der Landwehr an Sonntagen oder 
doch zu ſolchen Stunden der Sonntage, welche entweder die Theilnehmer vom 
Beſuche des Gottesdienſtes zurückhalten oder überhaupt ſtörend für denſelben 
werden; 

3. Gerichtliche Termine, Auktionen, Steuerablieferungen an Sonntagen; 

4. Jagden an Sonntagen; 

5, Arbeiten in den Fabriken und in den Werkſtätten der Profeſſioniſten an 
Sonntagen; 

6, Schauſpielvorſtellungen an den erſten Tagen der hohen Feſte; 

7. Tanz und Spiel, überhaupt lärmende Luſtbarkeiten an den Vorabenden der 
Sonn- und Feiertage; 

8. Belaſtung der Frohn- und Lohnarbeiter mit Arbeiten, in einem ſolchen 
Maaße, welches ihnen nur den Sonntag für die Beſorgung eigener Geſchäfte 
frei läßt; 

9. Kolliſion der Stunden der Sonntagsſchulen mit den gottesdienſtlichen 
Zeiten. 

Um 
B. die Heilighaltung des Eides 
zu befördern, hat man vorgeſchlagen: 


1. Beſchränkung der Eidesleiſtungen auf wichtige Fälle; 
2. Zurückweiſung irreligiöſer Menſchen, beharrlicher Kirchen- und Abendmahls⸗ 


Verächter von der Eidesleiſtung; 
3. Verhütung der Eidesabnahme durch unkirchliche Richter; 
Erweiterte Konkurrenz der Geiſtlichen bei den Eidesabnahmen. 
C. Verhütung der EE 


1. Abſtellung der periodiſchen, die Verheimlichung der — und ben 
Kindesmord betreffenden Publikationen, in Kouer bemerkt wird, daß unehe⸗ 
licher Beiſchlaf nicht ſtraf bar fei; 7 


2. Abſchaffung der Konzeſſions-Ertheilung zu rollen; 
3. Wirkſamere Maaßregeln gegen Konfubittate, 


D. Ehegeſetzgebung. 


E 


1. Reform des Eherechts; 

2. Entbindung der Geiſtlichen von der Verpflichtung, ſolche geſchiedene Perſonen, 

| deren Wiederverheirathung nach der heiligen Schrift unſtatthaft ijt, anderweit 
ehelich einzuſegnen. 
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E. Abſtellung ber ۲ 
in Betreff der Haustaufen und Haustrauungen, 
| des Pathenweſens, d 
der Feſtlichkeiten bei den Taufen unehelicher Kinder. 


F. Kontrole der Leihbibliotheken und des Journalweſens. 


XI. Verbeſſerung der äußern Lage der Geiſtlichen und Schullehrer. h 


4. Es ift auf Feſtſtellung eines Minimum der Gehalte angetragen. 
Das kirchliche Aceidentienweſen (die Erhebung der Stolgebühren, des Beicht⸗ 
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| 
geldes u. ſ. w.) [oll häufig nachtheiligen Einfluß auf das Verhältniß der Geiſt⸗ | 
lichen zu ihrer Gemeinde haben. Es ijt deshalb auf deſſen Umgeſtaltung ۱ 
angetragen. 


Anlage B. 


— — 


Es iſt bei Gelegenheit eines Falles, wo wegen zu großer räumlicher Ausdehnung 
und wegen Anwachs der Bevölkerung eine mit mehreren Geiſtlichen verſehene 
Parodie getheilt werden mußte, die Frage in Anregung gebracht worden: 
ob nicht überall, wo eine ſolche Theilung erfolge, nach Möglichkeit und ſoweit 
es ohne Verletzung beſtehender Rechte geſchehen kann, dahin gewirkt werden 
müſſe, daß die mit gleichen Rechten in der alten Parochie neben einander 
fungirenden Geiſtlichen dieſem Verhältniß entzogen, und die Pfarrſtellen in 
den abgetrennten Theilen der Parodie mit je Einem dieſer Geiſtlichen beſetzt 
werden, indem, abgeſehen von der auf ſolche Weiſe zu erzielenden Erſparniß, 
auch die Seelſorge bei kleineren Pfarrbezirken, je mit Einem Pfarrer beſetzt, 
nur gewinnen kann. 
Dieſe Idee geht von der Vorausſetzung aus, daß die Theilung der Parochie ſchon 
aus andern Gründen motivirt ſei, und auch ſonſt der Vertheilung der Pfarrſtellen 
in die einzelnen, abgezweigten Stücke kein rechtliches Hinderniß entgegenſtehe. 
Die beſtehenden kirchlichen Parochien bilden überall ein durch Herkommen, Vertrag 
oder beſondere Verordnung geſchloſſenes, rechtliches Ganzes. Eine Theilung Ders 
ſelben kann nur aus überwiegenden Gründen des kirchlichen Jutereſſes durch die 
geiſtlichen Obern angeordnet werden. Als Gründe ſolcher Art führen die älteren 
Quellen des Kirchenrechts beiſpielsweiſe an, wenn die Parochie zu ausgedehnt, oder 
ſonſt die Verbindung mit der Kirche für einzelne Theile der Parochie zu ſehr 
erſchwert ijt. Solche und ähnliche Gründe müſſen auch gegenwärtig vorhanden 
ſein, um die Theilung einer Parochie zu motiviren. Kann dem geſteigerten kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe einer Parodie innerhalb derſelben nicht mehr genügt, und ſelbſt 
durch Vermehrung der geiſtlichen Mittel und Kräfte nicht hinreichend abgeholfen 
werden, ſo wird in der Regel die Theilung derſelben als das durch die Verhält⸗ 
niſſe gebotene Auskunftsmittel erſcheinen. Ob dies der Fall ſei, bleibt im einzelnen 
Falle der Entſcheidung der geiſtlichen Obern nach Anhörung aller Intereſſenten 
vorbehalten. Behufs gegenwärtiger allgemeiner Erwägung wird vorausgeſetzt, 
die Theilung ſei als nothwendig erkannt worden. Es wird ferner vorausgeſetzt, 
daß, ohne irgend beſtehende Rechte zu verletzen, der Uebergang eines oder mehrerer 
Geiſtlichen aus der alten Parochie in die abgetrennten Stücke möglich erſcheint; 
daß alfo weder auf Seiten der betheiligten Geiſtlichen, noch auf Seiten der Patrone 
und Gemeinden ein mit rechtlichen Gründen unterſtützter Widerſpruch gegen die 
beabſichtigte Veränderung erhoben wird. 

Treffen dieſe Vorausſetzungen zu, fo liegt es am Tage, daß, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe die Parodie mit zwei Geiſtlichen verſehen it, eine Theilung derſelben mit 
geringeren Koſten bewerkſtelligt werden kann, wenn eine der beiden geiſtlichen 
Stellen auf den abgetrennten Theil der Parodie übertragen wird, als wenn beide 
bei der alten Kirche verbleiben, und eine neue Stelle in dem abgezweigten Theile 
errichtet wird. 

Das Intereſſe der Koſtenerſparniß allein aber könnte nicht entſcheiden, 
Veränderungen der gedachten Art, wo fie Déi als ausführbar erweiſen, vorzüglich 
zu begünſtigen, wenn nicht zugleich angenommen werden darf, daß die geiſtliche 
Pflege in kleineren Parochien, deren jede mit Einem Pfarrer verſehen ijk 一 
falls nur hierbei nicht an eine Zerſplitterung in zu geringe, unkräftige Gemeinden 
gedacht wird — im Allgemeinen beffer gedeihe, als in größeren, mit zwei oder 
mehreren gleichberechtigten Pfarrern verſehenen Kirchengemeinden. 

Es laſſen ſich hier auf beiden Seiten verſchiedene Gründe für und wider 
aufſtellen. 
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L Die eine Auffaſſung geht zunächſt auf die Geſchichte der Kirchenverfaſ⸗ 
ſung zurück. 

Das ältere Kirchenrecht kennt überall nur das Verhältniß Eines Pfarrers 
und Einer demſelben zugewieſenen Gemeinde. Die Parochia ijt ber Diftrict, 
innerhalb deſſen ein Parochus feine amtliche Wirkſamkeit ausübt. Wo die Be⸗ 
völkerung der Parodie anwuchs, und die Kräfte des einen Parochus bent feel 
ſorgeriſchen Bedürfniſſe in derſelben nicht mehr zu genügen vermochten, wurden 
demſelben Hülfsgeiſtliche رای‎ Vicare) zugeordnet, welche unter feiner Leitung 
ihn in ſeinem geiſtlichen Berufe unterſtützten. Immer aber blieb der 7 
der geſammten Parochialrechte ungetheilt in der Hand des eigentlichen Parochus. 

Ju der katholiſchen Kirche hat die Bedeutung des eigentlichen Pfarramts 
in dieſer Weiſe unverändert fi) erhalten, 

In der evangeliſchen Kirche hat fih an denjenigen Kirchen, wo neben dem 
eigentlichen Parochus noch ein oder mehrere Capline vorhanden waren, meiſt das 
Verhältniß entwickelt, daß dieſe Capläne nicht mehr als bloße, den Anordnungen 
des erſten Pfarrers untergebene, Hülfsgeiſtliche zu deſſen Unterſtützung verblieben, 
ſondern in Beziehung auf Verwaltung der Sacramente und der Seelſorge als 
gleichberechtigte Collegen neben den erſten Pfarrer traten, welchem letzteren meiſt 
nur ein Ehrenvorrang und die Beſorgung gewiſſer äußerer Geſchäfte, wie z. B. 
die Führung der Kirchenbücher, die Correspondenz nach Außen u. f, w., verblieb. 

Dieſe Gleichſtellung der mehreren Prediger in Beziehung auf Verwaltung 
der Sacramente und der Seelſorge, und die Ausſchließung einer Unterordnung des 
einen unter den andern, iſt in manchen Orten und Gegenden, insbeſondere aber 
in reformirten Gemeinden, als ein kirchliches Prineip aufgefaßt worden, und hat 
man die Verhältniſſe hiernach allgemein zu orduen fid) bemüht. 

Ju neueſter Zeit ijt in Folge ber Union an manchen Orten das Verhältniß 
mehrerer gleichberechtigter Pfarrer innerhalb einer Gemeinde neu hervorgebracht 
worden, wenn nämlich die beiden Confeſſionsgemeinden eines Orts, nach Annahme 
der Union, ſich auch äußerlich zu einer Kirchengemeinde vereinigten, unter Bei- 
behaltung der mehreren Pfarrſtellen in den früher getrennten Parochien für die 
neue Sammtgemeinde. 

Durch dieſen hiſtoriſchen Entwickelungsgang wird — wie dies die Auffaſſung 
auf der einen Seite i — angedeutet, daß das urſprüngliche und naturgemäße 
Verhältniß darin beſtehe, daß die geiſtliche Pflege einer Gemeinde durch einen 
Pfarrer, nöthigenfalls unter Beihülfe eines oder mehrerer ihm untergeordneten 
Hülfsgeiſtlichen beſorgt werde. Die Erſcheinung mehrerer gleich berechtigter Geijt- 
lichen innerhalb derſelben Parochie fet eigentlich nur eine Anomalie, welche nicht 
mit zureichenden innern Gründen vertheidigt werden könne. Es ſeien vielmehr 
damit mehrfache weſentliche Nachtheile verbunden. 

Die Stellung mehrerer Geiſtlichen mit gleichen Rechten und Anſprüchen 
neben einander ſei öfters die Quelle von Mißhelligkeiten und Eiferſucht unter ihnen. 
Seien dieſe auch nicht immer ſo ſtark, um in offene Streitigkeiten auszubrechen, 
ſo wirke doch im Stillen, auf der einen Seite ein wirkliches oder blos angemaaßtes 
Uebergewicht, auf der andern der Widerſtand dagegen, ſtörend auf das gute Ver- 
nehmen. Selbſt das unmittelbare pecuniäre Intereſſe fei dabei betheiligt, je 7 
dem der eine oder der andere einer größeren oder geringeren Anerkennung in der 
Gemeinde fid) erfreut, und Rückſichten der gewöhnlichſten Art wirken auf die Stim⸗ 
mung der Geiſtlichen gegen einander ein. Es komme vor, daß dieſe in der beider- 
ſeitigen Stellung liegende, ſtetig wirkende Veranlaſſung endlich auf der einen oder 
andern Seite eine Mißſtimmung hervorrufe, und die Spannung, welche unter den 
Geiſtlichen ſelbſt eintritt, theile ſich auch ihrer Gemeinde mit. 
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Es müſſe ferner behauptet werden, daß in Beziehung auf die eigentliche 
Seelſorge die Thätigkeit mehrerer gleichberechtigter Geiſtlichen in größeren Gemeinden 
minder erfolgreich wirke, als die eines einzelnen Pfarrers in einer kleineren Ge— 
meinde. Den mehreren Geiſtlichen entgehe einestheils die Ueberſicht über den 
größeren Bezirk, die der einzelne Pfarrer über ſeinen kleineren Bezirk beſitzt, und 
die ihn in den Stand fest, denjenigen feiner Pfarrkinder, denen der geiſtliche Jur 
ſpruch Noth thut, auch ungeſucht fij zu nähern; anderntheils fei für jeden ein- 
zelnen unter den mehreren Pfarrern die innere Aufforderung und die Verantwortung 
nicht fo dringend, wie für den allein ſtehenden Geiſtlichen. Unter mehreren Geiſt— 
lichen liege der Gedanke und die Vorausſetzung nahe, daß, wo der eine mit ſeiner 
Zeit und ſeinen Kräften nicht ausreiche, wohl der andere helfen werde, der einzelne 
Pfarrer aber, dem das geiſtliche Wohl ſeiner ganzen Parochie anvertraut iſt, fühle 
eine dringendere Mahnung und eine ſchwerere Verantwortung, und mit dieſem 
Bewußtſein ſteigere ſich feine Thätigkeit und deren Frucht. Solle die Seelſorge 
von mehreren gleichberechtigten Geiſtlichen in möglichſt reichem Maaße geübt werden, 
ſo würde eine Theilung der Parochie nach Diſtrikten unter ihnen angelegt werden 
müſſen, eine Maaßregel die aber nur unvollkommen das zu erreichen im Stande 
wäre, was eine vollſtändige Theilung vollkommener hervorbringen würde. 

Dieſe Nachtheile einer Konkurrenz mehrerer gleichberechtigter Geiſtlichen, 
nämlich die vorkommenden, den Seegen des geiſtlichen Amts ſtörenden Mißhellig— 
keiten unter ihnen, und die minder aufmerkſame Pflege der eigentlichen Seelſorge, 
würden beſeitigt, weun die Verhältniſſe es geſtatten, die Parochie zu theilen und 
jedem der Geiſtlichen einen eigenen Pfarrſprengel anzuweiſen. Reibungen und 
Eiferſucht der oben erwähnten Art fielen dann von ſelbſt fort; das Pfarr-Amt 
werde in innerer Einheit und mit unzerſplitterten Kräften verwaltet; die volle und 
ungetheilte Verantwortung, die jeder der einzeln geſtellten Pfarrer auf ſich ruhen 
fühlt, ſtähle ſeine Kräfte, und gebe eine um ſo größere Garantie, daß die Größe 
des geiſtlichen Berufs nicht verkaunt werde, und daß nicht Sorgloſigkeit ſich der 
Einzelnen bemächtige. 

II. Auf der andern Seite werden für die möglichſte Beibehaltung des 
Verhältniſſes mehrerer gleichberechtigter Pfarrer folgende Gründe geltend gemacht. 

Je reichlicher eine Gemeinde mit den für ſie ſorgenden, geiſtlichen Kräften 
ausgeſtattet fei, und je mannichfaltiger die Gaben und Leiſtungen der in ihr wir 
kenden Geiſtlichen ſich wirkſam erwieſen, deſto reichere Gelegenheit zur Erbauung 
ſei der Gemeinde gegeben. Das Amt des Geiſtlichen erfordere eine vielſeitig ver— 
ſchiedene Thätigkeit. Die Predigt, der Unterricht der Jugend, die Austheilung 
der Sakramente, die Tröſtung der Kranken und Sterbenden, und viele andere, 
mehr äußerliche, Verrichtungen der Geiſtlichen nähmen verſchiedene Fähigkeiten in 
Anſpruch. Sind der Geiſtlichen mehrere in der Parochie, fo könnten fie unter ſich 
eine Vertheilung der Amtsgeſchäfte vornehmen, wie fie der Neigung und der 7 
keit der Einzelnen am beſten zuſagt; und auch die Gemeindeglieder könnten nach 
ihren eigenen Wünſchen und Bedürfniſſen ſich dem einen oder dem andern der 
mehreren Geiſtlichen enger anſchließen. Eine Verſchiedenheit in den Individuali⸗ 
täten der mehreren Geiſtlichen würde um fo eher bewirken, daß jedes Gemeinde— 
glied bei einem von ihnen feine volle geiſtige Befriedigung finde, und verhin⸗ 
dern, daß kirchliche Spaltungen und ſeparatiſtiſche Beſtrebungen in der Gemeinde 
Fuß faſſen. 

Auch in dem Verhältniß der Geiſtlichen zu einander würde, wenn fie es 
richtig auffaſſen, nicht ſowohl eine Quelle der Mißſtimmung zu finden ſein, als 
vielmehr eine ſegensreiche Auregung zu einem edlen Wetteifer ihrer Beſtrebungen. 

Wenn nach der Reformation in vielen evangeliſchen Gemeinden die ehemalige 
Unterordnung der Kapläne unter den eigentlichen Pfarrer aufgehört habe, und alle 
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bei einer Kirche fungirenden Geiſtlichen wenigſtens in Beziehung auf Seelſorge und 
Verwaltung der Sacramente völlig gleiche Rechte erhalten hätten, ſo ſei dieſe Pa⸗ 
rität aus dem Begriff des geiſtlichen Amts abgeleitet worden, indem man den Beruf 
zur Ausbreitung des göttlichen Worts als das allen Geiſtlichen Gemeinſame und 
ſie einander Gleichſtellende habe hervorheben, die Unterordnung des Einen unter 
den Andern aber als eine hierarchiſche, zu Mißgunſt Anlaß gebende Einrichtung 
abſchaffen wollen. 

Endlich zeige ſich das Vorhandenſein mehrerer Geiſtlichen in der Parochie 
bei eintretenden Krankheits- oder Todesfällen, oder fonft bei Verhinderungen, ſehr 
wohlthätig und nützlich, da die Gemeinde nie ganz verwaiſt ſein wird, und die 
Aushilfe, welche durch das Viearüren der benachbarten Geiſtlichen oft nur kümmerlich 
beſchafft werden könne, durch die Vertretung des übrig bleibenden Geiſtlichen in der 
Parochie wirkſamer und mit minderem Nachtheil für die Gemeinde geleiſtet werde. 

Eine Trennung der Parochie, verbunden mit einer Abzweigung der mehreren 
geiſtlichen Stellen, würde dieſe Vortheile verloren gehen laſſen. Die Gemeindeglieder 
würden, ſtatt daß ihnen bisher die Wahl unter zwei oder mehreren Geiſtlichen zuge- 
ſtanden hat, nunmehr in ihren kirchlichen Angelegenheiten ausſchließlich an einen 
Geiſtlichen gewieſen ſein, der nicht immer den Bedürfniſſen Aller gleiche Befriedi⸗ 
gung zu geben im Stande ſein würde. Die verringerte Auswahl unter den geift- 
lichen Kräften in einer Parochie erſcheine als eine Verſchärfung des Parochialzwanges 
und um ſo bedenklicher, je entſchiedener das Bewußtſein erwacht, daß das wahre 
kirchliche Leben nur in rechter Freiheit ſeinen Beſtand, in jeder irgendwie erzwun⸗ 
genen Theilnahme aber ſeinen Untergang findet. 

Das Syftem, kleinere Pfarrbezirke mit je Einem Geiſtlichen beſetzt, zu beför⸗ 
dern, feke voraus, daß dieſer eine Geiſtliche auch in aller Beziehung der rechte 
Mann ſei, um das geiſtliche Wohl ſeiner Gemeinde zu fördern und zu pflegen. Sf 
aber in der Auswahl des Geiſtlichen einmal ein Mißgriff gemacht worden, und ein 
Mann berufen, der minder geeignet iſt, allen Anſprüchen zu genügen, ſo ſei die 
Gemeinde alsdann um ſo übler daran, und entbehre der Ausgleichung, die eine 
größere, mit mehreren Geiſtlichen verſehene Gemeinde in der Perſon der andern 
Geiſtlichen findet. 

Ebenſo wenn längere oder kürzere Verhinderungen in der Perſon des Pfar- 
rers eintreten. 

Dies find im Weſentlichen die Gründe, welche für die ۴ Beibehal⸗ 
tung mehrerer Pfarrer in einer Gemeinde angeführt werden. 8 

Einige diefer Gründe find von der Art, daß fie überhaupt nur das Bors 
handenſein mehrerer Geiſtlichen in einer Gemeinde als wünſchenswerth darſtellen, 
ohne gerade die gleichberechtigte Stellung dieſer Geiſtlichen zu fordern. Vielmehr 
würden die hiervon gehofften Vortheile auch durch eine weitere Ausbildung des In⸗ 
ſtituts ordinirter Hülfsgeiſtlichen zu erreichen ſein. Andere der angeführten Momente 
ſetzen dagegen gerade die gleichberechtigte Stellung der mehreren Geiſtlichen als 
weſentlich voraus. 

Beiderlei Gründe müſſen in der Beurtheilung genau unterſchieden werden, 
um zu einem endlichen Schluſſe zu gelangen, ob — wo die Verhältniſſe das eine 
oder das andere geſtatten — das Uebergewicht der Gründe dahin neige, die Ver⸗ 
Heilung der mehreren gleichberechtigten Pfarrſtellen auf eben fo viel Einzel⸗Parochien 
zu befördern, oder den Beſtand und die Vermehrung gleichberechtigter geiſtlicher 
Stellen innerhalb größerer Parochien zu begünftigen, 
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Anlage €. 


Die Ausbildung und Verwendung 
der 


evangeliſchen Predigtamts: Kandidaten 
für à 
den Kirchendienſt betreffend. 


Die jungen Theologen, welche ſich in Preußen dem evangeliſchen Predigtamte 
widmen, treten erft durch das examen pro facultate concionandi in eine ihren bee 
ſonderen Beruf näher berührende Verbindung mit den Kirchenbehörden. Zur Beauf⸗ 
ſichtigung ihrer Führung und ihrer weiteren Studien werden fie ſodann den Supers 
intendenten überwieſen. Beſtimmte Vorſchriften, welche die praktiſche Einführung 
in die Geſchäfte des Pfarramtes zur Bedingung der Wahlfähigkeit machen, beſtehen 
nicht. Ohne daß eine Reihe mehr oder weniger ſelbſtſtändiger Verſuche in den 
geiſtlichen Amtsverrichtungen der Antretung einer Pfarrſtelle vorherzugehen braucht, 
hängt die Wählbarkeit lediglich von der beſtandenen zweiten Prüfung (dem examen 
pro Ministerio) ab. Eine nähere Verbindung der Kandidaten mit einzelnen Pfar- 
rern, zum Behuf ihrer praktiſchen Bildung, wird, ohne desfallſige Einwirkung der 
geiſtlichen Behörden, der Neigung und dem Zuſammentreffen andrer perſönlicher, 
örtlicher oder zufälliger Verhältniſſe überlaſſen. Auch faktiſch wird die Zwiſchenſtufe 
von der Ablegung der zweiton Prüfung bis zum Eintritte in ein Predigtamt nicht 
regelmäßig, ſondern nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen von den Kandidaten 
durch Unterſtützung oder Stellvertretung von Pfarrern ausgefüllt. 

Dieſer Zuſtand iſt nach zwei Seiten als mangelhaft empfunden worden. 
Zuvörderſt wird bemerkt, daß die nach der beſtehenden Einrichtung auf die beſtan⸗ 
dene zweite Prüfung erfolgende Wahlfähigkeits⸗Erklärung, bei dem Mangel abge⸗ 
legter Proben, hinſichtlich der praktiſchen Tüchtigkeit der wünſchenswerthen Sich er⸗ 
heit ſehr entbehre. Letztere werde durch die auf die Wahl ſich beziehenden Befug⸗ 
niſſe der Patrone und Gemeinden keineswegs genügend ergänzt. Sodann habe ſich 
das Bedürfniß allgemeiner Maaßnahmen herausgeſtellt, durch welche die in den 
wirklich tüchtigen Kandidaten vorhandenen Kräfte ſchon vor ihrem oft ſpäten Ein⸗ 
tritte in ein Pfarramt für die Kirche fruchtbar gemacht werden könnten. 

In den Verhandlungen der vorigjährigen Kreisſynoden find dieſe Verhältniſſe 
mehrfach angeregt worden. Es kommt nun darauf an, daß ſie näher erwogen und 
mit Hinſicht auf die allgemeine und prosinzielle Ausführbarkeit nähere Vorſchläge 
vorbereitet werden. 

Zu dieſem Ende folgt eine Zuſammenſtellung der zur Sprache gekommenen 
Geſichtspunkte nach ihren weſentlichen Beziehungen. 


I. 

Nach einer Anſicht ijt eine gründliche Einwirkung auf die Bildung eines 
durchaus tüchtigen Kandidatenſtandes nur dann möglich, wenn man auf die der 
erſten theologiſchen Prüfung vorangehende Bildungsperiode zurückgeht. Nach dem 
desfallſigen Vorſchlage follen deshalb die der Theologie fid) widmenden Studirenden 
ſchon auf dem Gymnaſium und ſodann auf der Univerſität, in Bezug auf ihren 
künftigen Beruf, mehr als jetzt geſchieht, ins Auge gefaßt werden. 
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Die Direktoren und Lehrer-Kollegien der Gymnaſien follen, wie zu dem 
Ende empfohlen ijt, die Befugniß erhalten: Abiturienten, die fih der Theologie 
widmen wollen, als dazu unbedingt untüchtig mit der Maaßgabe bezeichnen dürfen, 
daß von einem ſolchen mit dem Entlaſſungszeugniſſe zu verbindenden Urtheile der 
Rekurs an das Konſiſtorium Statt finden dürfe. 

Als ein Mittel zur Beförderung der chriſtlichen und kirchlichen Bildung der 
Theologie-Studirenden auf den Univerſitäten ijt die Anſtellung oder die erweiterte 
Wirkſamkeit von Univerſitaͤts-Predigern bezeichnet worden. Sämmtliche Stu- 
dirende, beſonders aber die Theologen unter ihnen, ſollen als die Gemeinde des 
Univerſitäts⸗Predigers in ein nahes ſeelſorgliches Verhältniß zu ihm geſtellt werden. 
Die Zulaſſung zur erſten theologiſchen Prüfung fol von einem dafür fib aus 
ſprechenden Zeugniſſe des Univerſttäts-Predigers abhängig gemacht werden' 

Ferner ijt darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zwiſchen dem beendigten 
akademiſchen Kurſus und der erſten theologiſchen Prüfung oft ein ziemlich langer 
Zwiſchenraum fih befinde. Als Nachtheile, die mit Selen Verhältniſſe zuſammen⸗ 
hangen, iſt zweierlei hervorgehoben. Die Ausſicht auf eine längere Zwiſchenzeit 
bis zur vorgeſchriebenen Prüfung wirke lähmend auf die eifrige Benutzung des 
Trienniums zu den Studien; die Verwirklichung dieſer Ausſicht halte zugleich in 
unerſprießlicher Weiſe die nähere Verbindung mit der Kirche auf, welche erft durch 
den Eintritt in den Kandidakenſtand begründet werde. Vorbehaltlich der Frage: ob 
der akademiſche Kurſus verlängert werden müſſe, iſt deshalb eine Einrichtung als 
zweckmäßig bezeichnet worden, vermöge welcher eine, wenn auch zunächſt nur vor⸗ 
läufige, Prüfung (tentamen) in einer beſtimmten Friſt, nach beendigten Uni⸗ 
verſitätsſtudien, erfolgen müßte, um das Ergebniß der letzteren feſtzuſtellen. 


5 II. 

Die Einführung in den praktiſchen Kirchendienſt foll nach einer Anficht 
durch die Prediger-Seminare vermittelt werden, wogegen erinnert worden iſt, 
daß ſolche Anſtalten an ſich ihrem Zwecke nicht febr entſprächen, weil fie ihrer Natur 
nach vorwaltend als eine Fortſetzung akademiſcher Einrichtungen ſich darſtellen. 
Ueberdem finde die erforderliche Vervielfältigung ſolcher Anſtalten, wie jetzt nur die 
einzige zu Wittenberg beſtehe, in dem nothwendigen Aufwande geeigneter Kräfte und 
hinreichender Mittel ein unüberwindliches Hinderniß der Ausführung. 


III. 


Vorzugsweiſe hat ſich deshalb der Wunſch nach einer anderen Einrichtung 
kundgegeben, welche den Zweck auf einfachere und zugleich mehr ſichere Weiſe erreichen 
ſoll. Der Vorſchlag geht im Allgemeinen dahin, daß nach Ablegung der erſten 
Prüfung die Kandidaten einzeln, von gerigeigneten Pfarrern, in die praktiſche und 
amtliche Wirkſamkeit eingeleitet werden follen. Ein längſt bekanntes und als zweck⸗ 
mäßig bewährtes Mittel der Einführung in den praktiſchen Kirchendienſt Toll hier- 
nach aus vereinzelter Zufülligkeit zu allgemeiner Regel erhoben werden. Es wäre 
vorzuſchreiben, daß der Kandidat vor der Wahlfähigkeits⸗Erklärung eine Zeit lang 
unter Anleitung eines Pfarrers mit den Arbeiten des Predigtamts, nach Maaßgabe 
feiner wachſenden Reife, fid beſchäftigt haben und darüber fi ausweiſen müſſe. 

Die Vertheilung der Kandidaten an geeignete Pfarren könnte entweder durch 
die vorgeſetzte kirchliche Behörde angeordnet, oder der Neigung und Auswahl der 
Betheiligten ſelbſt, unter Benutzung der ſich darbietenden günſtigen Verhältniſſe, 
überlaſſen werden. Im letzteren Falle ſey die Genehmigung der Behörde vorzu⸗ 
behalten, es könne auch von ihr durch Rath und Empfehlung auf eine angemeſſene 
Wahl eingewirkt oder letztere auf eine beſtimmte Anzahl geeigneter Pfarrer jeder 
Dibrefe eingeſchränkt werden. 
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Die unmittelbare Aufſicht über die ganze Einrichtung in einer Diöteſe fey 
entweder dem Superintendenten zu überlaſſen, oder unter, beziehungsweiſe neben 
ihm, beſonderen geiſtlichen Kommiſſarien anzuvertrauen. Der vorbereitende Pfarrer 
könne zu den Superintendenten oder deſſen betreffenden Gehülfen in ein genauer 
vorgezeichnetes Verhältniß der Unterordnung geſtellt oder auch unabhängiger gez 
laſſen werden. 

Für die Beſchäftigung des Kandidaten werde eine zweckmäßige Stufenfolge 
ſich leicht ergeben. Er werde die amtlichen Vorträge des Pfarrers anhören, ſeinen 
Katecheſen beiwohnen, zu Kranken ihn begleiten, Keuntniß der externen Geſchäfte 
erhalten. Ferner werde er, von geringerer zu mehrerer Selbſtſtändigkeit fortſchrei⸗ 
tend, ſelbſt in der Ausübung ſich verſuchen. Häusliches Zufammenfesn werde fo 
viel wie möglich erſtrebt, jedenfalls aber ein ſtetiger perſönlicher Verkehr für die 
Dauer der Vorbereitungszeit gefordert werden müſſen. Durch Mittheilung, Beleh- 
rung und vorbildliche Anregung Seitens des Pfarrers werde der ihm überwieſene 
Kandidat zur thätigen Hülfleiſtung und zur eigenen Ausübung von Geſchäften des 
Predigtamts hinübergeleitet werden. 

Die Dauer der Vorbereitungszeit könne auf ein Minimum, etwa von einem 
Jahre, feſtgeſetzt, oder von dem Gutachten des vorbereitenden Pfarrers und des 
Superintendenten abhängig gemacht werden. Zeugniſſe des Pfarrers und des Super⸗ 
intendenten über den Gang und Erfolg des Vorbereitungskurſus, etwa auch des 
Kirchenvorſtandes, über den Eindruck, welchen das Auftreten und Wirken des Kan⸗ 
didaten in der Gemeinde gemacht haben, würden demnächſt dem Konſiſtorio vor 
der Zulaſſung zur zweiten Prüfung eingereicht werden müſſen. 


IV. 

Die beſtandene zweite Prüfung macht gegenwärtig wahlfähig für jedes ſelbſt⸗ 
ſtändige Pfarramt. Es iſt die Frage erhoben worden: ob dieſer Uebergang nicht 
zu unvermittelt erſcheine? Eine weitere Uebergangsſtufe zur vollen Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Paſtoralamtes würde ſich ergeben, wenn die zweite Prüfung zunächſt 
nur die Fähigkeit ordinirt zu werden und ſolchergeſtalt alle geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen, vorerſt aber in dem einem Paſtor, als rector ecelesiae, untergeordneten 
Verhältniſſe zu verrichten, feſtſtellte. 

Wenn ſich im Allgemeinen ergeben möchte, daß der Bildungsgang eines 
Geiſtlichen, der den angegebenen Verlauf nimmt, in der Regel mehr als der un- 
vermittelte Uebertritt in die volle Selbſtſtändigkeit des Paſtorats ſich bewährt, fo 
würde weiter zu erwägen fest, was an der beſtehenden Einrichtung hinſichtlich ber 
Bedingungen der Wahlfähigkeit zum Pfarramte abzuändern ſeyn möchte. 

Möglicher Weiſe könne aber auch eine desfallſige Aenderung nicht nöthig, 
nicht räthlich, gegenwärtig nicht allgemein ausführbar erſcheinen, und dennoch als 
ſehr wünſchenswerth erkannt werden, daß thatſächlich die Fälle vermehrt werden, 
in welchen die Geiſtlichen durch unterſtützende, aushelfende, vikarürende Stellungen 
zum ſelbſtſtändigen Pfarramte hindurchgehen, ſowohl zum Zwecke ihrer völligen 
Erprobung und Bewährung, als damit nicht ihre Kräfte unbenutzt bleiben und 
ſolchergeſtalt vielleicht fogar mehr oder minder verkommen. 

Das Bedürfniß theils nicht ordinirter, theils ordinirter Pfarrgehülfen und 
Stellvertreter ergiebt ſich vielfach. Es ſind kranke und ſchwache, es ſind mit Ge— 
ſchäften des Seelſorgeramts oder des Ephorats überladene Pfarrer zu unterſtützen. 
Es ſind auch langwierig kranke oder ſuspendirte Pfarrer völlig zu vertreten. Es 
ſind vakante Gemeinden bis zur Wiederbeſetzung des Pfarramtes zu bedienen. 
Es find Gemeinden, die noch im Entftehen begriffen find, und welchen eigene 
Pfarrer noch nicht gegeben werden können, in kirchliche und religibſe Pflege zu 
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nehmen. Es könnten in Gegenden, wo eine dichte evangeliſche Bevölkerung nicht 
vorhanden iſt, umherreiſende Prediger ausgeſandt werden. 

Alle dieſe Verhältniſſe fordern nur zu beſtimmten Vorſchlägen auf, um dem 
vorhandenen Bedürfniſſe in der, nach allgemeinen Beziehungen und unter den pro⸗ 
vinziellen Bedingungen der Ausführbarkeit, zweckmäßigſten Weiſe abzuhelfen. Das 
mindere, aber ſicher Erreichbare fey weitergehenden Plänen, welchen die Ausſicht 
des Erfolgs mangelt, ſchon aus dem Grunde vorzuziehen, weil blos ein wohl 
erwogener Anfang den nachhaltigen Fortſchritt ſichert. 

Als fragliche Punkte möchten fid) hiernach beſonders herausſtellen: ob die 
vorſchriftsmäßig beſtehende Einrichtung hinſichtlich der Bedingungen der Pfarr⸗ 
amts⸗Wahlfähigkeit, fo wie der Verpflichtung der wahlfähigen Kandidaten, nach 
Anordnung der Kirchenbehörde im Kirchendienſt ſich verwenden zu laſſen, einer 
Abänderung oder Ergänzung bedürfe. Ganz vorzüglich iſt aber ins Auge zu faſſen, 
durch welche Mittel die Möglichkeit herbeigeführt werden könne, eine erweiterte 
Thätigkeit der noch nicht zum Pfarramt berufenen wahlfähigen Kandidaten für den 
Kirchendienſt eintreten zu laſſen. 


Ms 

Der zuletzt erwähnte Geſichtspunkt macht eine beſondere Rückſicht auf die 
Herbeiſchaffung der erforderlichen Fonds nöthig. 

Hinſichtlich des erſten Stadiums der praktiſchen Vorbereitung der Kandidaten, 
welches dem zweiten Examen vorangehen würde, kommt dieſe Beziehung weniger 
zur Sprache, doch wird ſie, wenn allgemeine Einrichtungen herbeigeführt werden 
ſollen, vielleicht auch hier nicht ganz außer Acht gelaſſen werden können. 

Was die zu bewerkſtelligende Gründung vorübergehender oder bleibender 
Stellen von Pfarrgehülfen oder Pfarrvikaren, für die Kreiſe oder Orte, wo ſie 
erforderlich ſcheinen möchten, anbetrifft, ſo wird die Aufmerkſamkeit vorzüglich mit 
darauf gerichtet werden müſſen, auf welche Weiſe die Kräfte der Gemeinden 
für die kirchlichen Zwecke einer vermehrten und verbeſſerten Seelſorge in Thätigkeit 
geſetzt werden können. 
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Anlage D. 


Die 
Erleichterung der Superintendenten 


in 
ihren administrativen Amtsgeſchäften 
betreffend. 


Der ſchon von vielen Seiten her zur Sprache gebrachte Uebelſtand, daß die 
Superintendenten mit einer Menge mehr oder weniger mechaniſcher, oder doch rein 
adminiſtrativer Geſchäfte beladen und dadurch ihrem eigentlichen Berufe, der haupt- 
ſächlich in einer fortdauernden lebendigen Einwirkung auf die geiſtliche Amtsführung 
ihrer Diözeſanen beſteht, viel zu ſehr entzogen werden, hat Veranlaſſung zu einer 
umſtändlichen Erörterung dieſes Gegenſtandes gegeben. 

Unter Zugrundelegung einer Ueberſicht derjenigen Geſchäfte, welche einem 
Superintendenten in der Provinz Brandenburg obliegen, ſind ſämmtliche Königliche 
Regierungen aufgefordert worden, zunächſt den Geſchäftsumfang der Superinten⸗ 
denten ihres Bezirks damit zu vergleichen und demnächſt gutachtlich darüber ſich zu 
äußern, welche Geſchäfte derſelben, als für die Setup des äußern und innern 
Zuſtandes ihres Sprengels von keinem oder doch nur geringem Werthe, anderen 
geeigneteren Behörden übertragen, und welche Erleichterungen auch in anderen 
Stücken ihnen gewährt werden könnten, ohne die nöthige Ueberſicht über die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe ihrer Inſpektionskreiſe weſentlich zu ſchmälern? 

Das Ergebniß dieſer Ermittelungen und Berathungen geht aus der folgen— 
den Zuſammenſtellung hervor, welche zunächſt auf die ſechs öſtlichen Provinzen 
ſich bezieht. 

I. 

Der Umfang der Superintendentur-Geſchäfte ijt nicht in allen Provinzen, 
auch nicht in den verſchiedenen Regierungsbezirken einer Provinz derſelbe. Der 
Unterſchied ijt aber nicht weſentlich. Theils beruht er auf provinziellen Einrich⸗ 
tungen, wie: 

die Einſendung von Sande und Prokuraturgeldern an die Konſiſtorialkaſſe zu 

Berlin, 
theils darin, daß die Provinzialbehörden in denjenigen Anordnungen, welche die 
fortlaufende Beaufſichtigung des Kirchenweſens betreffen, nicht ganz gleichförmig 
verfahren. Hierher gehört, daß der zu beſtimmten Zeiten einzuſendenden Berichte 
und Ueberſichten in einem Bezirke mehr als in den anderen erfordert werden. 
Theilweiſe gleicht ſich in Bezug auf die geſammte Arbeitslaſt dies durch andere 
Unterſchiede wieder aus. Einer detaillirten Angabe hierüber bedarf es nicht, indem 
die weſentlichen Gegenſtände ohnehin näher werden angegeben werden. Im 67 
meinen ſprechen die Provinzialbehörden die Ueberzeugung aus, daß überall die 
Entlaſtung der Superintendenten von einem Theile ihrer Amtslaſt, um ihre Wirk⸗ 
ſamkeit für den eigentlichen Zweck ihres Berufes fruchtbarer zu machen, und ihre 
beſonderen Pfarrgemeinden nicht zu gefährden, nothwendig erſcheine. 
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II. 


Um die Erleichterung der Superintendenten vorzubereiten, kam es zunächſt 
auf die Ermittelung derjenigen Arbeiten an, welche theils ihrem Berufe fremd 
oder doch nur entfernt mit demſelben verwandt ſind und daher mehr für andere 
Beamte ſich eignen, und theils als überflüſſig ganz entbehrt werden können. 

1. Fremdartige Geſchäfte. 

a) Die Sammlung und Zuſammenſtellung der jährlichen Bevölkerungs- 
Liſten. 

Die Behörden ſind durchgehends der Anſicht, daß dieſes Geſchäft nicht für 
die Superintendenten ſich eigne und zweckmäßiger von den Landräthen beſorgt werde. 
Einzelne entgegenſtehende Bedenken beziehen ſich, abgeſehen von der nicht wünſchens⸗ 
werthen Vermehrung der landräthlichen Arbeiten, theiks auf das kirchliche Intereſſe 
der ſtatiſtiſchen Reſultate, mit Hervorhebung der Zahl der unehelichen Geburten 
und der Kommunikanten, theils darauf, daß, bei vorkommenden Säumniſſen der 
untergeordneten Pfarrer in Einreichung der Spezial-Liſten, dieſelben angemeſſener 
von dem Superintendenten, als von dem Landrath, zur Ordnung angehalten 
werden könnten, im entgegengeſetzten Fall könne aus dem Landrath nicht ein geiſt⸗ 
licher Aufſeher werden. Dem erſteren Bedenken ſoll der Ausweg begegnen, daß 
dem Superintendenten allenfalls die Einſicht der fraglichen Tabellen auf dem einen 
oder anderem Wege zu verſchaffen ſei und hinſichtlich des zweiten iſt bemerkt 
worden, daß die Landräthe eventuell die Superintendenten würden zu requiriren 
haben, um die Pfarrer zur vorſchriftsmäßigen Einreichung anzuhalten, 

In mehreren Regierungsbezirken beſteht bereits die Einrichtung, daß die 
Bevölkerungs⸗Liſten nicht von den Superintendenten geſammelt und zuſammengeſtellt 
werden. e > 

b) Die Ginfenbumg und Sammlung von Geldbeiträgen. 

a. Ordentliche und außerordentliche Kollekten. In den Bezirken mehrerer 
Regierungen werden dieſe Gelder nicht durch die Superintendenten aus den einzelnen 
Gemeinden geſammelt und dann weiter befördert, ſondern von dieſen direkt an die 
Steuer-, beziehungsweiſe Kreiskaſſen abgegeben. Die übrigen Regierungen haben 
ſich theilweiſe für die Annahme dieſer Einrichtung, theilweiſe Bedenken dagegen 
geäußert, welche entwender aus dem kirchlichen Intereſſe des entgegengeſetzten 
Verfahrens, theilweiſe aus der Schwierigkeit der Ausführung entnommen ſind, 
indem die dazu nicht verpflichteten Kreis-Einnehmer auch die erforderliche Zeit 
nicht hätten und die Herſtellung einer für dieſe bloß durchlaufenden Beträge ange⸗ 
meſſenen Kontrole großen Schwierigkeiten unterliege. 

B. Die Sand- und Profuraturgelder können nach der Anſicht der 
Königlichen Regierung zu Potsdam den Kreiskaſſen zur Einſammlung und Weiter- 
beförderung überwieſen werden. 

y. Die Feuerſbeietäts-Beiträge ſcheinen, wo der Superintendent fie 
einzieht, beſondere Feuerſocietäten für Geiſtliche und Schullehrer vorauszuſetzen, 
in welchem Falle, wie hinſichtlich 

d. der Antrittsgelder und der regelmäßigen Beiträge zur Schul- 
lehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs-Anſtalt, die Frage entſteht: ob 
nicht die desfallſigen Geſchäfte anderen Mitgliedern des Vereins aufgetragen werden 
kann, wie denn in mehreren Regierungsbezirken die Schullehrer-Wittwen⸗Anſtalten 
beſondere Kuratoren und Empfänger haben. 

& Die Unterſtützungsgelder für den Oebammenfonds, 

Dieſe werden in mehreren Regierungsbezirken direkt, beziehungsweiſe durch 
die Ortsbeamten, an die betreffenden Kaſſen befördert. Gegen eine allgemeine 
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Einrichtung dieſer Art iff die Schwierigkeit einer kaſſenmäßigen Kontrole 8 
führt worden. 

c. Die Verwaltung der Prediger-Wittwen- und Sterbe-Kaſſe fällt 
zwar theilweiſe unter andere Geſichtspunkte, als die vorhergehend bemerkten Kaſſen⸗ 
Angelegenheiten. Es iſt jedoch von mehreren Provinzialbehörden ausgeſprochen, 
daß, da, wo der Superintendent auch die Kaſſenverwaltung führe, er, unter Be 
ſchränkung auf die desfallſige Aufſicht, von der erſteren würde befreit werden 
können, indem andere Vereinsglieder die ſpezielle Kuratel, beziehungsweiſe die 
Kaſſenführung zu übernehmen hätten. Wittwen-Anſtalten mit ähnlichen Einrich⸗ 
tungen beſtehen in mehreren Regierungsbezirken. 

2. Ueberflüſſige Geſchäfte. 

a) Die jährliche Bautabelle. In einer Anzahl von Regierungsbezirken 
iſt deren Einreichung nicht vorgeſchrieben, und ſie iſt von keiner Regierung als 
nöthig bezeichnet. 

b) Konduitenliſten. 

In Beziehung auf dieſe iſt von einigen Behörden eine Erleichterung in der 
Art für zuläffig erachtet worden, daß die jetzt verſchiedentlich rückſichtlich der Kan⸗ 
didaten halbjährig vorgeſchriebene Einſendung einmal jährlich, ſo wie hinſichtlich 
der Schullehrer etwa alle drei Jahre genügen würde. 

c) Jährlicher Kollektenbericht. : 

| Derſelbe ijt von mehreren Regierungen für unnöthig erklärt, wie er denn 
| auch von verſchiedenen, in deren Bezirken die Superintendenten die Einſendung der 
| Kollekten beſorgen, nicht gefordert wird, 
d) Jährliche Ueberſicht der gehaltenen Kirchen-Viſitationen. 
Sie wird von einem Theile der Regierungen nicht erfordert, und es iſt 
bemerkt worden, daß ſtatt derſelben, auf Grund der eingehenden Viſitationsberichte, 
von der Regierungs-Regiſtratur eine Kontrole geführt und beim Jahresſchluſſe 
vorgelegt werde, um zu erſehen, was hinſichtlich der Obliegenheit der Superinten— 
denten, jede Parochie alle drei Jahre zu viſitiren, etwa zu verfügen ſei. 
e) Hinſichtlich der durch Pfarrvakanzen herbeigeführten Geſchäfte kommt: 
aa) in einem Regierungsbezirke vor, daß den Anzeigen der eingetretenen Erledi- 
gungen die Deſignation der Einkünfte, welche mit der Stelle verbunden 
ſind, nicht beigefügt wird. 

bb) In einigen Regierungsbezirken find bei Stellen Königlichen Patronates Probe- 
predigten nicht üblich. In einem derſelben wohnt der Superintendent in 
der Regel der Probepredigt zu Privatpatronatsſtellen auch nicht bei. In einem 
anderen Regierungsbezirke hört er nur die Probepredigten zu Stellen Stónig- 
lichen Patronates. 

ce) In einem Regierungsbezirke wird die Aufnahme eines Protokolls wegen 
Vernehmung der Gemeinde über den deſignirten Pfarrer nicht erfordert. 

D Hinſichtlich des Schulweſens kommt es vor, daß periodiſche Berichte 
über den allgemeinen Zuſtand des Schulweſens nicht erfordert werden. 

y) Die Empfangnahme der Amtsblätter für die Prediger von der Poſt 
und die Weiterbeförderung an ſie wird in einem Theile der Regierungsbezirke 
nicht durch die Superintendenten bewerkſtelligt. Die Verſendung erfolgt dort ot: 
weder unmittelbar oder durch Vermittelung der Ortsvorſteher (Schulzen). 

h) Daß von den in der Geſetz-Sammlung erſcheinenden, fo wie den durch 
die Amtsblätter publizirt werdenden Geſetzen und Verordnungen ſeitens der 
Superintendenten Abſchriften zu den betreffenden Akten gefertigt werden, hält 
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eine Provinzialbehörde mit der Bemerkung für überflüſſig, daß eine bloße 
Notiz genüge. 

Diejenigen Geſchäfte, welche hier als in einigen Bezirken den Superinten- 
denten nicht obliegend bezeichnet find, werden von den betreffenden Behörden in 
ſofern für unnöthig erachtet, als ſie nicht das Gegentheil erklärt haben. 


III. 


Von denjenigen Behörden, von welchen eine Entlaſtung der Superintendenten 
von einzelnen oder mehreren Arbeiten für zuläſſig erachtet wird, weil dieſelbe ent- 
weder als fremdartig anderen Beamten zu überweiſen fein, oder als unnöthig 
wegfallen könnten, wird zugleich, ſo wie durchgängig von ſämmtlichen Regie— 
rungen, anerkannt, daß dieſe Abhülfe im Ganzen wenig fruchten werde, weil ſie 
im Verhältniſſe zu dem Umfange der in der gegenwärtigen Stellung der Diözeſan⸗ 
Vorſteher weſentlich begründeten Geſchäfte wenig erheblich erſcheinen. Es wird 
deshalb anerkannt, daß das weſentliche Bedürfniß nicht ſowohl in der Entbürdung 
der Ephoren von einzelnen Geſchäften der vorher bezeichneten Kategorien beſtehe, 
als vielmehr nur durch eine tiefer greifende Maaßregel zu erledigen fei. 

Von den meiſten befragten Behörden ſind zugleich Vorſchläge gemacht worden, 
die eine ſolche Veränderung des beſtehenden Verhältniſſes bezwecken, während nur 
wenige Regierungen bemerkt haben, eine weſentliche Abhülfe erſcheine überhaupt 
nicht ausführbar. Die fraglichen Vorſchläge verfolgen im Ganzen einen zie 
fachen Weg, je nachdem ſie entweder die gegenwärtige verfaſſungsmäßige Stellung 
der Superintendenten weſentlich modifiziren wollen oder nur innerhalb derſelben 
eine durchgreifende Erleichterung herbeizuführen ſuchen. 

A. Veränderte Stellung und Kompetenz. 

1. Es ijt bemerklich gemacht, daß die übergroße Belaſtung der Superin- 
tendenten hauptſächlich darin wurzle, daß ſie in den meiſten Verhältniſſen zu ſehr 
bloße Geſchäftsträger zwiſchen den vorgeſetzten Behörden und den Ortspfarrern 
und Gemeinden ſeien, indem der Grundſatz des Allgemeinen Landrechts Th. II. 
Tit. 11. H. 155., welcher vorſchreibt, daß fie zu entſcheidenden Verfügungen ohne 
beſonderen Auftrag der Oberen nicht für befugt zu erachten, den Ephoren alle 
Selbſtſtändigkeit und freie Bewegung entziehe. Es ift zwar angedeutet worden, 
wie dies Verhältniß, zumal bei der Unterordnung der Superintendenten unter 
vier Behörden (dem Konſiſtorio, dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegio, dem General- 
Superintendenten und der Regierung), die Arbeitslaſt, beſonders die Schreiberei 
ſehr vermehre, eine nähere Ausführung der Idee der zu erweiternden Selbft- 
ſtändigkeit der Superintendenten jedoch nicht gegeben, ſondern bloß angedeutet, 
daß fie durch eine angemeſſene Dienſt-Inſtruktion zu erreichen fein würde. 

2. Andererſeits iſt, und zwar theilweiſe mit Rückblick auf die altſächſiſche 
Einrichtung der Kirchen-Inſpektionen (Ephoralbehörden für die Externa, gebildet 
aus dem Superintendenten und dem Juſtizamtmann, in welchen letzterer das 
Direktorium der Akten hatte) die Bildung einer kirchlichen Adminiſtrativ— 
behörde für die einzelnen Diözeſen angeregt worden, in welcher, neben dem 
Superintendenten oder unter deſſen Vorſitze, ein in adminiſtrativen Geſchäften 
geübter Mann, am beſten wohl ein Staats- ober Kommunalbeamter von ange⸗ 
meſſener höherer Kategorie, die äußeren Kirchenſachen zu bearbeiten haben würde. 

An dieſen Vorſchlag ſchließt ſich an, daß einzelne Elemente dieſer Ein⸗ 
richtung als beſtehend ſich vorfinden, indem in einigen Gegenden verſchiedene 
Angelegenheiten, namentlich hinſichtlich der Einführung der Geiſtlichen, ſoweit 
ſie nicht den kirchlichen Akt betrifft, ſowie der Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
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abe und anziehenden Pfarrer, oder auch überhaupt die Externa, von den Super 
intendenten nur unter Mitwirkung der Landräthe, beziehungsweiſe der 
Magiſträte und Patrimonialrichter, beſorgt werden. 

Es iſt befürwortet, eine ſolche Mitwirkung weltlicher Beamten zu den 
Ephoralgeſchäften, namentlich hinſichtlich der Kirchen- und Baurechnungen, 
ſowie der Pfarr-Auseinanderſetzungen allgemein eintreten zu laſſen, die 
Superintendenten auf die mit ihrer geiſtlichen Stellung und ihren Vorkenntniſſen 
verträgliche und durch ihr Intereſſe für die kirchlichen Angelegenheiten bedingte 
Theilnahme zu beſchränken, den, adminiſtrative Erfahrung und Gewandtheit, 
ſowie kameraliſtiſche Studien vorausſetzenden Antheil aber anderen Beamten zu 
übertragen. 

Als ſolche ſind für die Kirchen des Privatpatronates die Magiſträte und 
Patrimonialrichter, für die dem landesherrlichen Patronate unterworfenen Kirchen 
die Landräthe bezeichnet, zugleich aber hinſichtlich der letzteren die Bedenken ange⸗ 
deutet, welche aus ihrer ſchon vorhandenen Arbeitslaſt und aus ihrer Stellung 
inſofern hervorgehen ſollen, daß ſie als natürliche Vertreter des gemeinheitlichen 
Intereſſes nicht leicht über die Konflikte hinwegkommen würden, in welche an 
vielen Orten die Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter in Hinſicht auf die 
kirchlichen Vermögensverhältniſſe und baulichen Bedürfniſſe und Ausgaben zu 
gerathen pflegen. 

3. Es iſt der Geſichtspunkt angedeutet, daß aus dem gegenwärtigen 
Geſchäfts⸗Umfange der Superintendenten dasjenige als ein ungehöriger Beſtand⸗ 
theil auszuſondern ſei, was nicht ſowohl als Ausfluß der kirchlichen Aufficht, 
als vielmehr eines Patronatverhältniſſes zu betrachten ſei. Abgeſehen von der 
Bemerkung, daß dem Patrone die Rechnungs-Abnahme zuſtehe (Landrecht II. 11. 
$. 689.) und der Superintendent hinſichtlich des Rechuungsweſens auf diejenigen 
Obliegenheiten zu beſchränken jet, welche bei Gelegenheit der Kirchenviſitation in 
dieſer Beziehung zu erfüllen fein (a. a. O. H. 696,), ijt indeſſen nach dieſem 
Unterſchiede die gegenwärtige Kompetenz der Superintendenten einer näheren 
Prüfung nicht unterworfen. Ein anderer ähnlicher Vorſchlag entlaſtet den Super⸗ 
intendenten in Hinſicht auf ſämmtliche Vermögens- Angelegenheiten, einſchließlich 
der Bau- und Rechnungsſachen, von allen denjenigen Verrichtungen, welche nicht 
einen Beſtandtheil der Kirchenviſitation bilden, mit der Maaßgabe, daß hin⸗ 
ſichtlich der Rechnungs-Reviſionen der Superintendent die entſcheidende Stimme 
über die den Kultus und die Kultusbedürfniſſe betreffenden Ausgaben haben 
müſſe. 

4. Endlich ijt beantragt worden, den Landräthen, als Kommiſſarien der 
Regierungen, ſämmtliche Vermögens - Angelegenheiten mit der Maaßgabe 
zu übertragen, daß die Superintendenten theils darauf zu ſehen hätten, daß die 
Kirchenvorſteher nichts ohne die höhere Genehmigung in den erforderlichen Fällen 
thun dürften, und daß alle Verfügungen, beziehungsweiſe Eingaben und Berichte 


durch die Hände der Superintendenten gehen müßten. Ein andrer Vorſchlag, 


welcher die Ueberweiſung der Rechnungsreviſionen und der Konkurrenz in Baur 
Angelegenheiten an die Landräthe im Auge hat, macht nicht dieſen Vorbehalt, 
ſondern bemerkt bloß, daß die Kirchenviſitation die Superintendenten in der 
erforderlichen Ueberſicht zu erhalten genüge. 

B. Geſchäftserleichterung bei weſentlich unveränderter Stellung 

und Kompetenz. 

1. Die Verkleinerung ber Diözeſen ijt als ein Mittel hierzu vorgeſchlagen. 

Es ijt dagegen erinnert worden, daß dieſe Maaßregel als eine allgemein anwend- 


zo 6 


bare ſich nicht bewährt, indem ein mittleres Maaß der Diözefen zwiſchen allzu⸗ 
großem und möglichſt kleinem Umfange, als Regel zu beobachten ſei. Gegen die 
ſehr kleinen Kirchenkreiſe ſind insbeſondere folgende Gründe angeführt worden. 
Durch Vermehrung der Diözeſen häuft ſich die Arbeit bei der vorgeſetzten Behörde, 
während die Verminderung der Geſchäfte des einzelnen Superintendenten nur unver⸗ 
hältnißmäßig iſt, indem ſie bei den Generalien nur ſehr wenig eintritt. Ein 
enger Kirchenkreis wirkt auch zurück auf die Weite des geiſtigen Geſichtskreiſes 
und eine von Einſeitigkeiten freie Bewegung des Superintendenten, der in zu engen 
äußeren Grenzen auch innerlich leichter jid) abſchließt. Je kleiner die Anzahl der 
Sonodalen iſt, deſto ſchwieriger ijt es auch, unter ihnen einen tüchtigen Ephorus 
aufzufinden. 

2. Vereinfachung des Geſchäftsganges. 

Als ein Mittel, um dieſe zu erreichen, if die Entwerfung einer neuen 
Geſchäfts⸗Ordnung vorgeſchlagen, welche die Superintendenten veranlaſſen 
würde, ihre Thätigkeit, namentlich bei den Reviſionsgeſchäften, nicht durch mecha⸗ 
niſche und zufällige Details zu zerſplittern, ſondern intenſiv auf den geiſtigen Inhalt 
ihrer kirchlichen Inſpektion zu konzentriren. Als Einzelheit iſt in dieſer Beziehung 
auf die wünſchenswerthe Vereinfachung der vorgeſchriebenen Schemata zu den 
Kirchen- und Schulviſitationen hingewieſen, indem diejenigen Rubriken auszu⸗ 
ſcheiden wären, welche ſich auf die äußeren permanenten Zuſtände der Kirchen 
und Schulen beziehen, für die Kontrole und Beachtung der vorgeſetzten Behörde 
nur einen zufälligen oder gar keinen Werth haben, in den beſonderen Tabellen ſich 
wiederholen und namentlich Gegenſtände enthalten, welche nach der Geſchäfts⸗ 
Ordnung viel früher und ſpezieller zur Kenntniß der Vorgeſetzten gelangen und ihre 
Erledigung ſchon gefunden haben, ehe die Tabellen des Superintendenten eingehen. 
Sodann iſt noch bemerkt, daß es an den Viſitationstagen der Zuziehung des 
Superintendenten bei der Auszählung der Kirchen-Armengelder nicht bedürfe. 

In Bezug auf den mechaniſchen Theil der Superintendenturgeſchäfte, welcher 
in der Fertigung der erforderlichen Ab- und Reinſchriften beſteht, iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, was theilweiſe auch bereits geſchieht, den Superintendenten mit 
den urſchriftlichen Erlaſſen der Behörden, zugleich ſo viele Abſchriften in Manu⸗ 
ſeript oder Steindruck zuftellen zu laſſen, als ihnen zum vorgeſchriebenen Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlich find, Von Verfügungen, die allen Pfarrern mitgetheilt werden 
müſſen, würde daher der Superintendent mit der Urſchrift zugleich eine angemeſſene 
Anzahl lithographirter Exemplare bekommen. Ebenſo würden ihm zu den ein 
zuſendenden Tabellen, Liſten, Nachweiſungen u. dgl., lithographirte Formulare 
zu verabreichen fein. 

3. Zuordnung von Gehülfen. 

a) Stellvertretende. 

Mit Hinweiſung auf die prosinziell in den Direktorien der Kreisſynoden 
dem Superintendenten gegebenen Gehülfen, dem Aſſeſſor und dem Protokollführer 
der Synode, iſt beantragt worden, dieſelben allgemein zu Subſtituten für die 
Superintendentur-Geſchäfte in der Art zu machen, daß denſelben entweder gewiſſe 
Geſchäftszweige überwieſen würden, oder eine Theilung der Arbeiten derſelben 
Gattung zwiſchen dem Superintendenten und ſeinem Subſtituten einträte. Als 
ſolche Arbeiten, die dem Subſtituten zu überweiſen wären, ſind bezeichnet 
worden, die nach anderen Anträgen den Superintendenten ganz abzunehmende 
Thätigkeit in Kollektenſachen, die mit der Schullehrer-Wittwen- und 
Waiſen-Anſtalt verbundenen Geſchäfte, ferner die Vertheilung der nach höherer 
Anordnung zu haltenden Zeit- und anderen Schriften u. dgl., ſowie gewiſſe, 
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das Schulweſen betreffende Geſchäfte. Eine Theilung der Arbeiten einer Gattung 
it hinſichtlich der Viſitationsgeſchäfte vorgeſchlagen worden, indem dem 
Subſtituten eine gewiſſe Anzahl von Kirchen- und Schulviſitationen aufgetragen 
würden. 

Beſonders hervorzuheben iſt hier, daß die bereits vielfach beſtehenden 
beſonderen Schul⸗Inſpektoren, nach der zu Grunde liegenden Idee, als 
Vikare oder Subſtituten des Superintendenten für das Schulweſen zu betrachten 
ſind. Mehrere Vorſchläge gehen dahin, dieſe Einrichtung allgemein zu machen 
und inſoweit das geſammte Schulweſen, nebſt der Aufſicht über die Schullehrer— 
Wittwen⸗ und Waifen-Anftalt, beſonders zu ernennenden Schul-Inſpektoren zu 
übertragen. Andrerſeits ijk zu bemerken, daß in einem Regierungsbezirke, wo 
man die Trennung der Schul-Inſpektion von dem Ephorate verſucht hatte, ſpäter 
dieſer eingeſchlagene Weg verlaſſen worden iſt, weil, abgeſehen von manchen anderen 
daraus hervorgegangenen Uebelſtänden, namentlich dem, daß ſtatt eines Streis- 
reviſors zwei den Geiſtlichen in mancher Beziehung beläſtigten, jene beiden Aemter 
eine ſo innige Beziehung zu einander haben, daß ſie nicht füglich von einander 
getrennt werden können. 

Schließlich kann hier noch angeführt werden, daß die bei der Kirchen— 
Viſitation zu bewirkende Vereidung der Kirchenvorſteher in einigen Gegenden 
hinſichtlich der dem Königlichen Patronate unterworfenen Kirchen von den Land⸗ 
räthen, bei den übrigen Kirchen aber von den Privatpatronen vollzogen wird. 

b) Untergeordnete Gehülfen. 

Die Mehrzahl derjenigen Vorſchläge, welche eine durchgreifende und weſent⸗ 
liche Erleichterung der Superintendenten als ausführbar darzuſtellen ſuchen, glaubt, 
daß dieſelbe am ſicherſten und zweckmäßigſten, namentlich ohne Gefährdung der in 
dem Superintendenten zu konzentrirenden, umfaſſenden Ueberſicht der geſammten 
kirchlichen Verhältniſſe und Zuſtände ſeines Kreiſes, dadurch herbeizuführen ſei, 
daß ihnen untergeordnete Gehülfen beigegeben oder ſie in den Stand geſetzt 
würden, ſich ſolche zu beſchaffen. 

Der Umfang der dadurch zu verſchaffenden Unterſtützung ijt verſchieden be- 
ftimmt worden. Theils erſtreckt er ſich bloß auf die mechaniſchen Verrichtungen 
des Abſchreibens, Aktenheftens u. dgl. Mehrentheils iſt er aber als das Bedürfniß 
eines Subalternbeamten bezeichnet worden, welcher unter dem Superintendenten 
für alles das zu ſorgen hätte, was im Allgemeinen als der büreaumäßige Theil 
der Geſchäfte bezeichnet werden kann, alſo, außer den angegebenen rein mechaniſchen 
Arbeiten, die Führung der Journale und der Nepertorien, die Expedition, die 
Rechnungsarbeiten u. dgl. Es ijt zugleich anerkannt worden, daß in der Regel die 
Remuneration, welche gegenwärtig die Superintendenten beziehen, zu kärglich und 
unverhältnißmäßig fet, um fib damit eine Büreauhülfe in der bezeichneten Art 
beſchaffen zu können. 

Der dazu erforderliche Geldbetrag iſt, nach Maaßgabe des vorausgeſetzten 
Bedürfniſſes, in verſchiedenen Sätzen von 30 Rthlr., 100 Rthlr., 120 Rthlr. und 
200 Rthlr. bezeichnet und nach dem Satze von 120 Rthlr. für eine Provinz auf 
5760 Rthlr. berechnet worden. 

Mit dieſem Vorſchlage ijt theilweiſe die Verwendung der vorhandenen 
Pfarramtskandidaten in Verbindung gebracht worden, indem nach einem Plane 
aus den letzteren die Ephoralgehülfen zu entnehmen fein würden. Um dieſen 
Vorſchlag ins Leben zu führen, iſt zugleich beantragt worden, nach Verlauf von 
einigen Jahren, keinen Kandidaten, mit Ausnahme derjenigen, welcher im Seminar 
zu Wittenberg vorbereitet worden, in der Regel zu einem Pfarramte zu befördern, 


der nicht minbeftens zwei Jahre lang einen folden Ephoralgehülfendienſt oder ein 
öffentliches Lehramt bekleidet haben würde. 

Hinſichtlich der erforderlichen Geldmittel ijt von den vorſchlagenden Behörden 
auf die zu beantragende Hülfe des Staats Bezug genommen worden. In einem 
Regierungsbezirke haben alle Superintendenten, welche den Wunſch ausgeſprochen 
haben, daß zur Erleichterung in ihren Inſpektionsgeſchäften ihnen die Mittel gewährt 
werden möchten, einen Kandidaten zu honoriren, ſich bereit erklärt, für feine Bez 
köſtigung aus eigenen Mitteln zu ſorgen. 

4. Gleichſtellung mit den Staatsbeamten hinſichtlich der Remuneration 
für kommiſſariſche Reiſen. 

Die Superintendenten find hinſichtlich ihrer Dienſtreiſen vorzugsweiſe auf 
die Naturalleiſtungen der Fuhren verwieſen. Dieſe für fie läſtige, auch theilweiſe 
durch die Willfährigkeit der Verpflichteten mehr oder weniger bedingte Verſchaffung 
der Reiſemittel fol nicht ſelten nachtheilig auf die rechtzeitige Ausrichtung der 
Geſchäfte wirken, und die Benutzung der zur Reiſe ohnehin erforderlichen Zeit zur 
anderweiten Belebung und Erweiterung des lebendigen perſönlichen Verkehrs 
erſchweren. Es 证 deshalb der Wunſch ausgeſprochen, die Verwandlung der 
Natural-Fuhrleiſtungen in Geld-Aequivalente herbeizuführen, auch beantragt: die 
Superintendenten hinſichtlich der kommiſſariſchen Reiſen den Staatsbeamten gleich⸗ 
zuſtellen. Hieran ſchließt ſich auch der Antrag, das erforderliche Schreibwerk ihnen 
als baare Auslagen durch ein Averſum zu vergüten. Hier entſteht nur die 
weitere Frage: wie das Averſum herbeizuſchaffen? 
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Cue 7 e. e Aue überſenden wir beikommend die ſubſeribirten 
Eremplare 
der Protokolle der im Jahre 1844 in den öſtlichen Provinzen abgehaltenen 


Provinzialſynoden, nebſt den dazu gehörigen Beilagen. 


Der Preis eines Geſammteremplars beträgt 2 Thlr. 15 Sgr. alſo für s hier 
mnitfommendéy for ۸ 7 Thlr. Sgr. welchen Betrag einzuziehen und an 
die hieſige Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, unter dem Rubro Herrſchaftliche Kirchengelder, 
binnen 4 Wochen einzuſenden wir Euer Gar „ hiemit beauftragen. 


Binnen gleicher Friſt erwarten wir auch die Anzeige über den richtigen Empfang der 


geſammten Synodal⸗ Verhandlungen und deren erfolgte Bezahlung. 


Königsberg, den 19. November 1845. 


Königliches Konſiſtorium. 
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Zuſammenſtellung 

der i 
gutachtlichen Anträge unb Vorſchläge : 
aus 


den Verhandlungen der Kreisſynoden. 
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Die nach der Verfügung vom 10ten Juli 1843, zuſammenberufenen Kreis⸗ 

Synoden der Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen 1 
und Sachſen haben ſich zunächſt damit beſchäftigt, ein Bild von bem Zuſtande 
der kirchlichen Gemeinde-Verhältniſſe zu entwerfen. Die Mängel und Gebrechen 1 
des kirchlichen Lebens find in ihrem Grunde namentlich auf die Hinderniſſe zurück⸗ E 
geführt worden, welche die ſegensreiche Ausrichtung des Predigtamtes in feinem | 
ganzen Umfange und beſonders die Seelforge erſchweren. Mit Rückſicht hierauf 
haben die Kreisſynoden verſchiedene Einrichtungen als wülnſchenswerth bezeichnet, 
die dazu dienen follen, theils die unmittelbare Wirkſamkeit der Geiſtlichen zu för⸗ 
dern, theils derſelben eine Unterſtützung durch Organe aus der Mitte der 
Gemeinde zu verſchaffen, endlich überhaupt das kirchliche Leben zu heben. i 
1 Nach dieſen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt iſt das Reſultat der 77 
lungen der Kreisſynoden, deren weſentlichem Inhalte nach, Folgendes: 


I. Aeußere Vermehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. | 
Mit Ausnahme der Provinz Sachſen, in welcher im Allgemeinen ein " 
befriedigendes Verhältniß ber Volksmenge und des räumlichen Umfangs ber Ge a 
meinden zu der Zahl der angeſtellten Geiſtlichen beſteht, find übergroße 
Parochieen, als ein vielfach vorhandenes Hinderniß gründlicher und umfaſſender 
Seelſorge bezeichnet worden. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, find: 
die Theilung großer Pfarrſprengel, 
die Wiederaufhebung vorübergehend angeordneter Kombinationen 
und Gaſtverhältniſſe, ۱ 
die Wiederbeſetzung eingezogener oder erledigt gelaſſener 71 | 
und die Bildung neuer Pfarrſyſteme durch Zuſammenziehung unein⸗ 
gepfarrter Bezirke und Perſonen zu Einer Kirchengemeinde, 1۸ 
vorgeſchlagen worden. | 
Zur geiſtlichen Pflege ber, in weit ausgedehnten Bezirken, unter fremden 
Konfeſſionsverwandten zerſtreuten evangeliſchen Glaubeusgenoſſen ift insbeſondere 
die Anordnung beſonderer 
Reiſeprediger 
beantragt worden. 


2 


II. Innere Vermehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 
1, Behufs praktiſcher und zugleich in den geiſtlichen Beruf tiefer ein 
führenden 
Bildung der Kandidaten 
ijt vorgeſchlagen worden, daß fic unter der beſonderen Aufſficht und nach Anleitung 
einzelner Prediger in den verſchiedenen Zweigen der geiſtlichen Amtsthätigkeit ſich 
verſuchen, und Proben ihrer Fähigkeit zum Dienſte eines Seelſorgers ablegen 
ſollen. 
2. Zur Sicherung einer angemeſſenen 
Auswahl der Geiſtlichen 
iſt angetragen worden; 
a) auf Abſtellung nicht näher bezeichneter Mißbräuche bei den Pfarrwahlen, 
b) auf erweiterten Einfluß der Gemeinden bei denſelben, namentlich mit Hin⸗ 
ſicht auf die nicht überall zur Anwendung kommenden Vorſchriften des Allg. 
Landrechts II. 11, $$. 329. seqq. 
3. Auf die Wirksamkeit der angeſtellten Geiſtlichen beziehen ſich: 
a) in disziplinariſcher Hinſicht, 
aa) die vorgeſchlagene Einrichtung einer, Seitens der Geiſtlichen ſelbſt wechjel- 
ſeitig über ſich zu führenden Aufſicht, eines Sittengerichts, 
bb) das in Anregung gebrachte Bedürfniß einer größeren Strenge hinſichtlich 
der Emeritirung unfähig gewordener und der Entfernung unwürdiger 
Geiſtlicher. 
b) Zur Erhaltung der Reinheit und Einheit der Lehre dit: 
die Verpflichtung auf die Bekenntnißſchriften, namentlich die 
Augsburgiſche Konfeſſion, als erforderlich bezeichnet worden. Auch 
iſt der Wunſch geäußert, daß die Kandidaten nicht ferner zur Ausſtellung 
eines, die Union betreffenden Reverſes veranlaßt werden möchten. 
Wenige Stimmen haben ſich für gänzliche Lehrfreiheit ausgeſprochen. 


III. Verwendung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 


A. Hinſichtlich der Kandidaten iſt vorgeſchlagen, fie zu beſchäftigen: 
1, als Amtsgehülfen überbürdeter Pfarrer; 
2. als Subſtituten alter, kranker, ſchwacher, ſuspendirter Pfarrer; 
3. als Verweſer erledigter Pfarrämter; 
4, als Beſucher der Diaſpora (Vergl. I. a. E.). 

B. Um die Kräfte der Pfarrer zweckmäßig zu verwenden, iſt beantragt: 
1. die Entlaſtung derſelben, insbeſondere der Superintendenten von den, 

ihrem Berufe fremden Geſchäften; 

2. Aufhebung der Exemtionen; 
3, Einpfarrung vagirender Gemeinden und Perfonen’s 
J. Beförderung der Emeritirung der dazu geeigneten Geiſtlichen: 
a) durch größere Strenge der dahin führenden Maaßregeln (Vergl. II. 3. bb.) ; 
b) durch Bildung eines Penſions- und Unterſtützungs-Fonds; 
Abkürzung der Vakanzen. 


ex 


E 


IV. Erleichterte Ausübung der 4 


A. Vorſchläge zur Beförderung der perſönlichen Kenntniß der 7 


genoſſen. 
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Als Grundlage einer vollſtändigen Ueberſicht über die einzelnen ihrer Seel- 
ſorge anvertrauten Perſonen, iſt die Führung eines Verzeichniſſes derſelben 
(Seelenregiſters) Seitens der Pfarrer mit der Maaßgabe vorgeſchlagen worden, 
daß die erſte Anlegung durch die Polizeibehörden zu bewirken und die fort— 
laufende Uebereinſtimmung deſſelben, mit dem wirklichen Beſtande der Gemeinden 
durch die Meldung der an- und abziehenden Perſonen zu ſichern fey, In 
letzterer Hinſicht ijt in der Provinz Schleſien auf eine bereits beſtehende Bors 
ſchrift (Oberpräſidial⸗Verfügung vom 20ſten Juli 1832.) hingewieſen worden. 
Die Ertheilung von Kirchen-Zeugniſſen an die aus der Parodie aud 
ſcheidenden evangeliſchen Glanbensgenoffen und Vorlegung derſelben bei dem 
Pfarrer, in deſſen Sprengel ſie übergehen. 

B. Zur Erleichterung des perſönlichen Verkehrs des Pfarrers mit 


fernen Gemeindegliedern ijt beantragt: 


1. 


6. 
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die Befugniß der Geiſtlichen feſtzuſtellen, ihre Pfarrkinder zum Zwecke ſeel 
ſorglicher Einwirkung, zu ſich zu veranlaſſen (Vorladungsrecht); 


„die Einführung regelmäßiger Hausbeſuche der Pfarrgenoſſen durch ihre Geift- 


lichen; 

die Beſeitigung der Hinderniſſe, welche der Wirkſamkeit der Geiſtlichen aus 
einer Berufung der Gemeindeglieder auf die geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Grenzen ſeelſorglicher Eröffnungen (Landrecht II. 11. 88, 69, 92.) erwach⸗ 
ſen können; 


. bie Einrichtung, daß die Anmeldung zu Taufakten, zur Beichte und Route 


munion, zum Aufgebot und zur Trauung, jo wie der Begräbnißfalle perſön— 
lich erfolgen müſſe; 

die Trennung des Tages der Beichthandlung von dem der Kommunion; 

die Wiederherſtellung der Privatbeichte. 


V. Erbauung und Kultus. 

A. Privat⸗Erbauung. 
Beförderung des Hausgottesdienſtes; 
Reviſion der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom gten Mai 1834., betreffend 
die außerkirchlichen Zuſammenkünfte zu Religions-Uebungen. 

B. Vermehrung der kirchlichen Gottesdienſte durch Einrichtung 
von Wochen-Gottesdienſten, 
von Bibel- und Miſſionsſtunden, 
beſonderer Andachten für alte und ſchwache Perſonen, namentlich in den von 
den Kirchorten entlegenen Theilen der Parochieen (vergl. VI. C. 4.). 

C. Feiertage. 
Wiedererhebung der Apoſtel- und Marientage (im den vormals ſächſiſchen 
Landestheilen) zu vollſtändigen Feiertagen; 
Wiedereinführung des Epiphanias-Feſtes (in der Ober-Lauſitz); 

b 


4. 
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Verlegung des Bußtages in eine andere Zeit des Jahres; 


. Einführung, beziehungsweiſe Wiederherſtellung des Reformationsfeſtes. 


D. Liturgie. 


Herbeiführung einer mehrthätigen Theilnahme der Gemeinde an dem litur⸗ 


giſchen Theile des Gottesdienſtes; 


. Vermehrung der Formulare und der bibliſchen Leſeſtücke. 


E. Geſangbuchsnoth. 


. Beſeitigung verwerflicher Liederſammlungen; 
. Einführung eines neuen Geſangbuchs. 


F. Bibelserbreitung. 


„ Veranſtaltung regelmäßiger Ermittelung und Befriedigung des Bibelbedürf⸗ 


niſſes; 


. Ausfendung von Kolporteuren zur Verbreitung der Bibel. 


VI. Kirchliche Einwirkung auf die Jugend. 


A. Hinſichtlich des Religions-Unterrichts 1 
auf Beſeitigung ungeeigneter Katechismen; 
auf Einführung eines Landes-Katechismus, 


angetragen. 


B. Behufs chriſtlicher Befeſtigung der konfirmirten Jugend lift die 


Einrichtung, beziehungsweiſe die Wiederbelebung von Katechismus- Uebungen, 
Gebetsverhören und beſonderer Erbauungsſtunden für dieſelbe vorge⸗ 


ſchlagen. 


C. Verhältniß der Kirche zur Schule. 
Daſſelbe ijt von den Kreisſonoden vielfach in's Auge gefaßt und durchgängig 


als ein unbefriedigendes bezeichnet worden. 


1. 


An dieſe Wahrnehmung knüpfen ſich: 
der Wunſch, daß bei der Bildung der Lehrer mehr auf eine den Zwecken 
der Kirche entſprechende Richtung und Geſinnung möge hingewirkt werden; 
der Antrag auf eine ſtreugere Schuldisziplin; 
die Hervorhebung des veligiëfen Elements in den Schulen, welchem durch 
Entfernung unzweckmäßiger Lehrgegenſtände mehr Raum zu machen ſei; 


der Vorſchlag der Heranziehung ber Schullehrer auch zu kirchlicher Thätigkeit, 
namentlich zur Haltung von Erbauungsſtunden für alte und ſchwache 


Perſonen in entlegenen Theilen der Gemeinden. (Vergl. E Bd.) 


VII. Kirchen⸗Disziplin. 
Auf die Wiederbelebung derſelben ſind folgende Anträge gerichtet: 


1. Feſtſtellung des Vorladungsrechts der Pfarrer. (Vergl. IV. B. 1.) 


. Einführung der Kirchenzeugniſſe. (IV. A. 2) 


3. Sanktion der herkömmlichen Formen der ۶ 


bei dem Aufgebote und der Trauung Gefallener, 
bei der Taufe unehelicher Kinder, 
bei der Einſegnung außerehelich geſchwängerter Wöchnerinnen; 
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. Ertheilung der Befugniß, ſolche Gemeindeglieder, welche Aergerniß geben, 
von den Sakramenten, als Kommunikanten, beziehungsweiſe Pathen, aus- 
zuſchließen; 

9. Modifikation der kirchlichen Feierlichkeiten bei dem Begräbniß folder 

Perſonen, die laſterhaft und der Kirche ganz entfremdet gelebt haben. 


VIII. Gemeindeweſen. 


In Bezug auf eine veränderte Einrichtung des Gemeindeweſens, namentlich 
um daſſelbe für die inneren Angelegenheiten der Kirche förderlich zu machen, ſind 
verſchiedene Andeutungen gemacht worden. 

A. Nach der einen Anſicht fel der Pfarrer aus den dazu geeigneten 
Gemeindeglieder ſich Helfer für die Ausübung der Seelſorge und überhaupt für 
die Pflege des kirchlichen Lebens bilden und heranziehen. 

Die auf dieſem Wege auch unter geeigneter Benutzung von Privatvereinen, 
ohne eine beſtimmte Organiſation zunächſt an einzelnen Orten ſich entwickelnden 
Einrichtungen follen zugleich als vorbildliche Anregung "ir ausgedehntere Kreiſe in 
Ausſicht genommen werden. 

B. Nach anderer Auffaſſung ijt, unabhängig von dem jedesmaligen 
Geiſtlichen, ein Organ für die Theilnahme der Gemeinde an den inneren kirch— 
lichen Angelegenheiten zu gründen. Nach den Aeußerungen in den Verhandlungen 
der Kreisſynoden würde dies auf doppeltem Wege zu erreichen ſein: 

|. Die gegenwärtigen Kirchenvorſtände bleiben unverändert in ihrer dermaligen 
Verfaſſung, mit der Maaßgabe, daß da, wo die Pfarrer von ihren Beraz 
thungen ausgeſchloſſen find, die Zuziehung derſelben zu veranlaſſen ijt, 
Neben den bisherigen Kirchenvorſtänden wären aber beſondere Organe 
zur Fürſorge für die inneren Angelegenheiten der Gemeinde und zur 2 
ſtützung des Pfarrers in der Seelſorge zu bilden. Solche Organe hat man 
ſich entweder mehr in der Weiſe der Diakonen des apoſtoliſchen Zeitalters 
oder mehr als Aelteſte im Sinne der Presbyterialverfaſſung, letzteren Falls 
zu einem Kollegium unter dem Vorſitze des Pfarrers vereinigt, gedacht. 
Als das Gebiet der Wirkſamkeit, welches beiderlei Gemeinde-Organen 
zu überweiſen ſeyn würden, find bezeichnet worden: 
a) Hülfsleiſtung bei der Seelſorge, 
b) Mitaufſicht über die Schulen, 
c) Pflege der Kranken, Armen, Hülfsbedürftigen. 
Im Zusammenhange mit dieſem Vorſchlage ſtehen vielfache Anträge auf Um⸗ 
geſtaltung des 


Armenweſens. 
Dieſelben ſind einestheils auf eine, den kirchlichen Organen einzuräumende 
Konkurrenz bei der Verwaltung der Armenangelegenheiten, namentlich an 
ſolchen Orten, wo dieſelbe früher den Geiſtlichen und kirchlichen Vorſtänden 
überlaſſen war, gerichtet. — Theils haben ſie die Herſtellung einer reinkirch— 
lichen Armenpflege, beziehungsweiſe die Sonderung der kirchlichen und 
bürgerlichen Armenfonds im Auge. 
d) Kirchendisziplin. 


ماف یی کت پاٹ 


Für die cingufiibrenden Presbsterien insbeſondere iſt noch bevorwortet: 
e) Theilnahme an den Synodalyerhandlungens 
„Die Kirchenvorſtände, welche gegenwärtig bloß mit den äußeren Kirchen⸗ 
Angelegenheiten ſich beſchäftigen, ſind nach dem zweiten Vorſchlage, in Pres- 
byterien umzubilden, welchen dann ein Geſchäftskreis in dem bemerkten erwei⸗ 
terten Umfange zu überweiſen ſei. 

Für den einen, wie für den andern Fall iſt als ein beſonders wichtiger 
Punkt die in Anwendung zu bringende Wahlform bei Beſetzung der neuen 
oder umgeſtalteten Aemter zur Sprache gekommen. 

Es iſt bemerkt worden, daß der Gemeinde, dem Pfarrer, dem Pa⸗ 
tron, der Synode ein Antheil an der Ernennung, in einem jedoch nicht 
näher angegebenen Verhältniſſe ihrer Konkurrenz einzuräumen ſei. 

Hinſichtlich der Einführung der vorgeſchlagenen neuen Einrichtungen 
hat ſich ein wichtiger Unterſchied in Bezug auf das Patronatverhältniß ergeben. 
Wenn die bisherigen Kirchenvorſtände unverändert erhalten werden, ſo kann, 
wie bemerkt worden it, die Bildung neuer Organe für die inneren Kirchen- 
Angelegenheiten bewirkt werden, ohne daß eine desfallſige Konkurrenz der 
Patrone nothwendig wird. Für ihre Zuziehung iſt angeführt worden, daß 
der Zuſammenhang derſelben mit den Gemeinden nicht auf das, was nach 
dem beſtehenden Rechte nicht unterbleiben darf, zu beſchränken ſei, ſondern 
tiefere Beziehungen habe. 
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IX. Kirchenverfaſſung im Allgemeinen. 


A. Provinzial-Behörden für das Kirchenweſen. 

1. Die Vereinigung der zwiſchen dem Konſiſtorjum und den Regierungen getheilten 
Befugniſſe in Einer Provinzial-Behörde, iſt vielfach beantragt. 

2. Die Beſchränkung der Einwirkung der Landräthe und Polizeibeamten 
auf Gegenſtände der Kirchenverwaltung iſt als ein Bedürfniß, namentlich aber 
als wünſchenswerth bezeichnet, daß die Beauftragung der Domainenbeamten 
mit kirchlichen Geſchäften vermieden werde, 

B. Synodal-Cinridtungen. 

Sie find in dreifacher ۸ 

Kreisſynoden, 
Provinzialſynoden, 
Landesſynode, 
vorgeſchlagen worden. 
Hinſichtlich ihrer Zuſammenziehung iſt auch die Zuziehung von Kirchen⸗ 
gliedern, die nicht dem Lehrſtande angehören, verſchiedentlich als zweckmäßig bezeichnet. 
Als Gegenſtände des Geſchäftskreiſes find für die 8 namhaft 
gemacht: 
Aufſicht über die Geiſtlichen, 
Antheil an der Wahl der Superintendenten. 


LÉI 
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X. Allgemeine obrigkeitliche Anordnungen. 
A. Heilighaltung der Sonn- und Feiertage. 
Als zu beſeitigende Uebelſtände ſind bezeichnet worden: 
Jahr- und Wochenmärkte an Sonn- und Feiertagen; 
Uebungen und Central-Verſammlungen der Landwehr an Sonntagen oder 
doch zu ſolchen Stunden der Sonntage, welche entweder die Theilnehmer vom 
Beſuche des Gottesdienſtes zurückhalten oder überhaupt ſtörend für denſelben 
werden; 
Gerichtliche Termine, Auktionen, Steuerablieferungen an Sonntagen; 
Jagden an Sonntagen; 
Arbeiten in den Fabriken und in den Werkſtätten der Profeſſioniſten an 
Sonntagen; 
Schauſpielvorſtellungen an den erſten Tagen der hohen Feſte; 
Tanz und Spiel, überhaupt lärmende Luſtbarkeiten an den Vorabenden der 
Sonne und Feiertage; 
Belaſtung der Frohn- und Lohnarbeiter mit Arbeiten, in einem ſolchen 
Maaße, welches ihnen nur den Sonntag für die Beſorgung eigener Geſchäfte 
frei läßt; 
Kolliſion der Stunden der Sonntagsſchulen mit den gottes dienſtlichen 
Zeiten. e 
Um 
B. die Heilighaltung des Eides 


zu befördern, hat man vorgeſchlagen: 


Beſchränkung der Eidesleiſtungen auf wichtige Fälle; 
Zurückweiſung irreligiöſer Menſchen, beharrlicher Kirchen- und Abendmahls⸗ 
Verächter von der Eidesleiſtung; 
Verhütung der Eidesabnahme durch unkirchliche Richter; 
Erweiterte Konkurrenz der Geiſtlichen bei den Eidesabnahmen. 

C. Verhütung der Fleiſchesſünden. 
Abſtellung der periodiſchen, die Verheimlichung der Schwangerſchaft und den 
Kindesmord betreffenden Publikationen, in welchen bemerkt wird, daß unebe- 
licher Beiſchlaf nicht ſtraf bar fei; 
Abſchaffung der Konzeſſions-Ertheilung zu Bordellen; 
Wirkſamere Maaßregeln gegen Konkubinate. 

D. Ehegeſetzgebung. 
Reform des Eherechts; 
Eutbindung der Geiſtlichen von der Verpflichtung, ſolche geſchiedene Perſonen, 
deren Wiederverheirathung nach der heiligen Schrift unſtatthaft ijt, anderweit 
ehelich einzuſegnen. 
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E. Abſtellung ber 96 
in Betreff der Haustaufen und Haustrauungen, 
des Pathenweſens, 
der Feſtlichkeiten bei den Taufen unehelicher Kinder. 


F. Kontrole der Leihbibliotheken und des Journalweſens. 


XI. Verbeſſerung der äußern Lage der Geiſtlichen und Schullehrer. 


1. Es iſt auf Feſtſtellung eines Minimum der Gehalte angetragen. 

2. Das kirchliche Aceidentienweſen (die Erhebung ber Stolgebühren, des Beicht⸗ 
geldes u. L w.) ſoll häufig nachtheiligen Einfluß auf das Verhältniß der Geiſt⸗ 
lichen zu ihrer Gemeinde haben. Es ijt deshalb auf deſſen Umgeſtaltung 
angetragen. 


Anlage B. 


Es ift bei Gelegenheit eines Falles, wo wegen zu großer räumlicher Ausdehnung 
und wegen Anwachs der Bevölkerung eine mit mehreren Geiſtlichen verſehene 
Parochie getheilt werden mußte, die Frage in Anregung gebracht worden: 
ob nicht überall, wo eine ſolche Theilung erfolge, nach Möglichkeit und ſoweit 
es ohne Verletzung beſtehender Rechte geſchehen kann, dahin gewirkt werden 
müſſe, daß die mit gleichen Rechten in der alten Parodie neben einander 
fungirenden Geiſtlichen dieſem Verhältniß entzogen, und die Pfarrſtellen in 
den abgetrennten Theilen der Parodie mit je Einem dieſer Geiſtlichen beſetzt 
werden, indem, abgeſehen von der auf ſolche Weiſe zu erzielenden Erſparniß, 
auch die Seelſorge bei kleineren Pfarrbezirken, je mit Einem Pfarrer beſetzt, 
nur gewinnen kann. 
Dieſe Idee geht von der Vorausſetzung aus, daß die Theilung der Parochie ſchon 
aus andern Gründen motivirt ſei, und auch ſonſt der Vertheilung der Pfarrſtellen 
in die einzelnen, abgezweigten Stücke kein rechtliches Hinderniß entgegenſtehe. 
Die beſtehenden kirchlichen Parochien bilden überall ein durch Herkommen, Vertrag 
oder beſondere Verordnung geſchloſſenes, rechtliches Ganzes. Eine Theilung der- 
felben kann nur aus überwiegenden Gründen des kirchlichen Intereſſes durch die 
geiſtlichen Obert angeordnet werden. Als Gründe folder Art führen die älteren 
Quellen des Kirchenrechts beiſpielsweiſe an, wenn die Parochie zu ausgedehnt, oder 
ſonſt die Verbindung mit der Kirche für einzelne Theile der Parochie zu ſehr 
erſchwert ijt. Solche und ähnliche Gründe müſſen auch gegenwärtig vorhanden 
fein, um die Theilung einer Parochie zu motiviren. Kann dem geſteigerten kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe einer Parochie innerhalb derſelben nicht mehr genügt, und ſelbſt 
durch Vermehrung der geiſtlichen Mittel und Kräfte nicht hinreichend abgeholfen 
werden, fo wird in der Regel die Theilung derſelben als das durch die Verhált- 
niſſe gebotene Auskunftsmittel erſcheinen. Ob dies der Fall ſei, bleibt im einzelnen 
Falle der Entſcheidung der geiſtlichen Obern nach Anhörung aller Intereſſenten 
vorbehalten. Behufs gegenwärtiger allgemeiner Erwägung wird vorausgeſetzt, 
die Theilung fei als nothwendig erkannt worden. Es wird ferner vorausgeſetzt, 
daß, ohne irgend beſtehende Rechte zu verletzen, der Uebergang eines oder mehrerer 
Geiſtlichen aus der alten Parochie in die abgetrennten Stücke möglich erſcheint; 
daß alſo weder auf Seiten der betheiligten Geiſtlichen, noch auf Seiten der Patrone 
und Gemeinden ein mit rechtlichen Gründen unterſtützter Widerſpruch gegen die 
beabſichtigte Veränderung erhoben wird. 1 

Treffen dieſe Vorausſetzungen zu, fo liegt es am Tage, daß, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe die Parochie mit zwei Geiſtlichen verſehen iſt, eine Theilung derſelben mit 
geringeren Koſten bewerkſtelligt werden kann, wenn eine der beiden geiſtlichen 
Stellen auf den abgetrennten Theil der Parochie übertragen wird, als wenn beide 
bei der alten Kirche verbleiben, und eine neue Stelle in dem abgezweigten Theile 
errichtet wird. 

Das Jutereſſe der Koſtenerſparniß allein aber könnte nicht entſcheiden, 
Veränderungen der gedachten Art, wo ſie ſich als ausführbar erweiſen, vorzüglich 
zu begünſtigen, wenn nicht zugleich angenommen werden darf, daß die geiſtliche, 
Pflege in kleineren Parochien, deren jede mit Einem Pfarrer verſehen tt — 
falls nur hierbei nicht an eine Zerſplitterung in zu geringe, unkräftige Gemeinden 
gedacht wird — im Allgemeinen beſſer gedeihe, als in größeren, mit zwei oder 
mehreren gleichberechtigten Pfarrern verſehenen Kirchengemeinden. 

Es laſſen ſich hier auf beiden Seiten verſchiedene Gründe für und wider 
aufſtellen. 


۳3 — 


J. Die eine Auffaſſung geht zunächſt auf die Geſchichte der Kirchenserfaf- 
ſung zurück. ۳ 

Das ältere Kirchenrecht kennt überall nur das Verhältniß Eines Pfarrers 
und Einer demſelben zugewieſenen Gemeinde. Die Parochia ijt der Diſtrict, 
innerhalb deſſen ein Parochus ſeine amtliche Wirkſamkeit ausübt. Wo die Be⸗ 
völkerung der Parodie anwuchs, und die Kräfte des einen Parochus dent feel 
ſorgeriſchen Bedürfniſſe in derſelben nicht mehr zu genügen vermochten, wurden 
demſelben Hülfsgeiſtliche (Kapläne, Vieare) zugeordnet, welche unter feiner Leitung 
ihn in ſeinem geiſtlichen Berufe unterſtützten. Immer aber blieb der Inbegriff 
der geſammten Parochialrechte ungetheilt in der Hand des eigentlichen Parochus. 

In der katholiſchen Kirche hat die Bedeutung des eigentlichen Pfarramts 
in dieſer Weiſe unverändert ſich erhalten. 

Ju der evangeliſchen Kirche hat ſich an denjenigen Kirchen, wo neben dem 
eigentlichen Parochus noch ein oder mehrere Capline vorhanden waren, meiſt das 
Verhältniß entwickelt, daß dieſe Capläne nicht mehr als bloße, den Anordnungen 
des erſten Pfarrers untergebene, Hülfsgeiſtliche zu deſſen Unterſtützung verblieben, 
ſondern in Beziehung auf Verwaltung der Sacramente und ber Seelſorge als 
gleichberechtigte Collegen neben den erſten Pfarrer traten, welchem letzteren meiſt 
nur ein Ehrenvorrang und die Beſorgung gewiſſer äußerer Geſchäfte, wie z. B. 
die Führung der Kirchenbücher, die Correspondenz nach Außen u, | w., verblieb. 

Dieſe Gleichſtellung der mehreren Prediger in Beziehung auf Verwaltung 
der Sacramente und der Seelſorge, und die Ausſchließung einer Unterordnung des 
einen unter den andern, iſt in manchen Orten und Gegenden, insbeſondere aber 
in reformirten Gemeinden, als ein kirchliches Princip aufgefaßt worden, und hat 
man die Verhältniſſe hiernach allgemein zu ordnen ſich bemüht. 

Ju neueſter Zeit iſt in Folge der Union an manchen Orten das Verhältniß 
mehrerer gleichberechtigter Pfarrer innerhalb einer Gemeinde neu hervorgebracht 
worden, wenn nämlich die beiden Confeſſionsgemeinden eines Orts, nach Annahme 
der Union, ſich auch äußerlich zu einer Kirchengemeinde vereinigten, unter Bei⸗ 
behaltung der mehreren Pfarrſtellen in den früher getrennten Parochien für die 
neue Sammtgemeinde. 

Durch dieſen hiſtoriſchen Entwickelungsgang wird — wie dies die Auffaſſung 
auf der einen Seite ijk — angedeutet, daß das ursprüngliche und naturgemäße 
Verhältniß darin beſtehe, daß die geiſtliche Pflege einer Gemeinde durch einen 
Pfarrer, nöthigenfalls unter Beihülfe eines oder mehrerer ihm untergeordneten 
Hülfsgeiſtlichen beſorgt werde. Die Erſcheinung mehrerer gleich berechtigter Get: 
lichen innerhalb derſelben Parochie ſei eigentlich nur eine Anomalie, welche nicht 
mit zureichenden innern Gründen vertheidigt werden könne. Es ſeien vielmehr 
damit mehrfache weſentliche Nachtheile verbunden. 

Die Stellung mehrerer Geiſtlichen mit gleichen Rechten und Anſprüchen 
neben einander fet öfters die Quelle von Mißhelligkeiten und Eiferſucht unter ihnen. 
Seien dieſe auch nicht immer ſo ſtark, um in offene Streitigkeiten auszubrechen, 
fo wirke doch im Stillen, auf der einen Seite ein wirkliches oder blos angemaaßtes 
Uebergewicht, auf der andern der Widerſtand dagegen, ſtörend auf das gute Bere 
nehmen. Selbſt das unmittelbare peruniäre Intereſſe fei dabei betheiligt, je 7 
dem der eine oder der andere einer größeren oder geringeren Anerkennung in der 
Gemeinde ſich erfreut, und Rückſichten der gewöhnlichſten Art wirken auf die Stim⸗ 
mung der Geiſtlichen gegen einander ein. Es komme vor, daß dieſe in der beiber- 
feitigen Stellung liegende, ſtetig wirkende Veranlaſſung endlich auf der einen oder 
andern Seite eine Mißſtimmung hervorrufe, und die Spannung, welche unter den 
Geiſtlichen ſelbſt eintritt, theile fid) auch ihrer Gemeinde mit. 
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Es müſſe ferner behauptet werden, daß in Beziehung auf die eigentliche 
Seelſorge die Thätigkeit mehrerer gleichberechtigter Geiſtlichen in größeren Gemeinden 
minder erfolgreich wirke, als die eines einzelnen Pfarrers in einer kleineren Ge— 
meinde. Den mehreren Geiſtlichen entgehe einestheils die Ueberſicht über den 
größeren Bezirk, die der einzelne Pfarrer über ſeinen kleineren Bezirk beſitzt, und 
die ihn in den Stand ſetzt, denjenigen ſeiner Pfarrkinder, denen der geiſtliche Zu⸗ 
ſpruch Noth thut, auch ungeſucht fic) zu nähern; anderntheils fei für jeden ein⸗ 
zelnen unter den mehreren Pfarrern die innere Aufforderung und die Verantwortung 
nicht fo dringend, wie für den allein ſtehenden Geiſtlichen. Unter mehreren Geiſt— 
lichen liege der Gedanke und die Vorausſetzung nahe, daß, wo der eine mit ſeiner 
Zeit und ſeinen Kräften nicht ausreiche, wohl der andere helfen werde, der einzelne 
Pfarrer aber, dem das geiſtliche Wohl ſeiner ganzen Parochie anvertraut iſt, fühle 
eine dringendere Mahnung und eine ſchwerere Verantwortung, und mit dieſem 
Bewußtſein ſteigere fid) feine Thätigkeit und deren Frucht. Solle die Seelſorge 
von mehreren gleichberechtigten Geiſtlichen in möglichſt reichem Maaße geübt werden, 
ſo würde eine Theilung der Parochie nach Diſtrikten unter ihnen angelegt werden 
müſſen, eine Maaßregel die aber nur unvollkommen das zu erreichen im Stande 
wire, was eine vollſtändige Theilung vollkommener hervorbringen würde. 

Dieſe Nachtheile einer Konkurrenz mehrerer gleichberechtigter Geiſtlichen, 
nämlich die vorkommenden, den Seegen des geiſtlichen Amts ſtörenden Mißhellig— 
keiten unter ihnen, und die minder aufmerkſame Pflege der eigentlichen Seelſorge, 
würden beſeitigt, wenn die Verhältniſſe es geſtatten, die Parochie zu theilen und 
jedem der Geiſtlichen einen eigenen Pfarrſpreugel anzuweiſen. Reibungen und 
Eiferſucht der oben erwähnten Art fielen dann von ſelbſt fort; das Pfarr⸗Amt 
werde in innerer Einheit und mit unzerſplitterten Kräften verwaltet; die volle und 
ungetheilte Verantwortung, die jeder der einzeln geſtellten Pfarrer auf ſich ruhen 
fühlt, ſtähle ſeine Kräfte, und gebe eine um ſo größere Garantie, daß die Größe 
des geiſtlichen Berufs nicht verkannt werde, und daß nicht Sorgloſigkeit fi) der 
Einzelnen bemächtige. : 

II. Auf ber andern Seite werden für die möglichſte Beibehaltung des 
Verhältniſſes mehrerer gleichberechtigter Pfarrer folgende Gründe geltend gemacht. 

Je reichlicher eine Gemeinde mit den für ſie ſorgenden, geiſtlichen Kräften 
ausgeſtattet ſei, und je mannichfaltiger die Gaben und Leiſtungen der in ihr wir— 
kenden Geiſtlichen (id wirkſam erwieſen, deſto reichere Gelegenheit zur Erbauung 
fet der Gemeinde gegeben. Das Amt des Geiſtlichen erfordere eine vielſeitig ver- 
ſchiedene Thätigkeit. Die Predigt, der Unterricht der Jugend, die Austheilung 
der Sakramente, die Tröſtung der Kranken und Sterbenden, und viele andere, 
mehr äußerliche, Verrichtungen der Geiſtlichen nähmen verſchiedene Fähigkeiten in 
Anſpruch. Sind der Geiſtlichen mehrere in der Parochie, ſo könnten ſie unter ſich 
eine Vertheilung der Amtsgeſchäfte vornehmen, wie fie der Neigung und der Fähig⸗ 
keit der Einzelnen am beſten zuſagt; und auch die Gemeindeglieder könnten nach 
ihren eigenen Wünſchen und Bedürfniſſen fic) dem einen oder dem andern der 
mehreren Geiſtlichen enger anſchließen. Eine Verſchiedenheit in den Individuali⸗ 
täten der mehreren Geiſtlichen würde um jo eher bewirken, daß jedes Gemeinde- 
glied bei einem von ihnen ſeine volle geiſtige Befriedigung finde, und verhin— 
dern, daß kirchliche Spaltungen und ſeparatiſtiſche Beſtrebungen in der Gemeinde 
Fuß ۰ 

Auch in dem Verhältniß der Geiſtlichen zu einander würde, wenn ſie es 
richtig auffaſſen, nicht ſowohl eine Quelle der Mißſtimmung zu finden fein, als 
vielmehr eine ſegensreiche Anregung zu einem edlen Wetteifer ihrer Beſtrebungen. 

Wenn nach der Reformation in vielen evangeliſchen Gemeinden die ehemalige 
Unterordnung der Kapläue unter den eigentlichen Pfarrer aufgehört habe, und alle 


a‏ ړن 


bei einer Kirche fungirenden Geiſtlichen wenigſtens in Beziehung auf Seelſorge und 
Verwaltung der Sacramente völlig gleiche Rechte erhalten hätten, ſo ſei dieſe Pa⸗ 
rität aus dem Begriff des geiſtlichen Amts abgeleitet worden, indem man den Beruf 
zur Ausbreitung des göttlichen Worts als das allen Geiſtlichen Gemeinſame und 
ſie einander Gleichſtellende habe hervorheben, die Unterordnung des Einen unter 
den Andern aber als eine hierarchiſche, zu Mißgunſt Anlaß gebende Einrichtung 
abſchaffen wollen. 

Endlich zeige ſich das Vorhandenſein mehrerer Geiſtlichen in der Parochie 
bei eintretenden Kraukheits- oder Todesfällen, oder ſonſt bei Verhinderungen, ſehr 
wohlthätig und nützlich, da die Gemeinde nie ganz verwaiſt ſein wird, und die 
Aushülfe, welche durch das Vicariiren der benachbarten Geiftlichen oft nur kümmerlich 
beſchafft werden könne, durch die Vertretung des übrig bleibenden Geiſtlichen in der 
Parochie wirkſamer und mit minderem Nachtheil für die Gemeinde geleiſtet werde. 

Eine Trennung der Parochie, verbunden mit einer Abzweigung der mehreren 
geiſtlichen Stellen, würde dieſe Vortheile verloren gehen laſſen. Die Gemeindeglieder 
würden, ſtatt daß ihnen bisher die Wahl unter zwei oder mehreren Geiſtlichen zuge 
ſtanden hat, nunmehr in ihren kirchlichen Angelegenheiten ausſchließlich an einen 
Geiſtlichen gewieſen ſein, der nicht immer den Bedürfniſſen Aller gleiche Befriedi- 
gung zu geben im Stande ſein würde. Die verringerte Auswahl unter den geiſt⸗ 
lichen Kräften in einer Parochie erſcheine als eine Verſchärfung des Parochialzwanges 
und um ſo bedenklicher, je entſchiedener das Bewußtſein erwacht, daß das wahre 
kirchliche Leben nur in rechter Freiheit ſeinen Beſtand, in jeder irgendwie erzwun⸗ 
genen Theilnahme aber ſeinen Untergang findet. 

Das Soſtem, kleinere Pfarrbezirke mit je Einem Geiſtlichen beſetzt, zu beför⸗ 
dern, ſetze voraus, daß dieſer eine Geiſtliche auch in aller Beziehung der rechte 
Mann ſei, um das geiſtliche Wohl ſeiner Gemeinde zu fördern und zu pflegen. Iſt 
aber in der Auswahl des Geiſtlichen einmal ein Mißgriff gemacht worden, und ein 
Mann berufen, der minder geeignet ijt, allen Anſprüchen zu genügen, ſo ſei die 
Gemeinde alsdann um ſo übler daran, und entbehre der Ausgleichung, die eine 
größere, mit mehreren 7 verſehene Gemeinde in der Perſon der andern 
Geiſtlichen findet. 

Ebenſo wenn längere oder kürzere Verhinderungen in der Perſon des Pfar⸗ 
rers eintreten. 

Dies ſind im Weſentlichen die Gründe, welche für die möglichſte Beibehal⸗ 
tung mehrerer Pfarrer in einer Gemeinde angeführt werden. 

Einige dieſer Gründe ſind von der Art, daß fie überhaupt nur das Bor- 
handenſein mehrerer Geiſtlichen in einer Gemeinde als wünſchenswerth darſtellen, 
ohne gerade die gleichberechtigte Stellung dieſer Geiſtlichen zu fordern. Vielmehr 
würden die hiervon gehofften Vortheile auch durch eine weitere Ausbildung des Sue 
ſtituts ordinirter Hülfsgeiſtlichen zu erreichen ſein. Andere der angeführten Momente 
ſetzen dagegen gerade die gleichberechtigte Stellung der mehreren Geiſtlichen als 
weſentlich voraus. 

Beiderlei Gründe müſſen in der Beurtheilung genau unterſchieden werden, 
um zu einem endlichen Schluſſe zu gelangen, sb — wo die Verhältniffe das eine 
oder das andere geſtatten — das Uebergewicht der Gründe dahin neige, die Ver⸗ 
theilung der mehreren gleichberechtigten Pfarrſtellen auf eben fo viel Einzel⸗Parochien 
zu befördern, oder den Beſtand und die Vermehrung gleichberechtigter geiſtlicher 

Stellen innerhalb größerer Parochien zu begünſtigen, 


Anlage C. 


Die Ausbildung und Verwendung 
der 
evangeliſchen Predigtamts: Kandidaten 
für 
den Kirchendienſt betreffend. 


Die jungen Theologen, welche (id) in Preußen dem evangeliſchen Predigtamte 
widmen, treten erſt durch das examen pro lacultate concionandi in eine ihren be- 
ſonderen Beruf näher berührende Verbindung mit den Kirchenbehörden. Zur Beauf- 
ſichtigung ihrer Führung und ihrer weiteren Studien werden ſie ſodann den Super⸗ 
intendenten überwieſen. Beſtimmte Vorſchriften, welche die praktiſche Einführung 
in die Geſchäfte des Pfarramtes zur Bedingung der Wahlfähigkeit machen, beſtehen 
nicht. Ohne daß eine Reihe mehr oder weniger ſelbſtſtändiger Verſuche in den 
geiſtlichen Amtsverrichtungen der Antretung einer Pfarrſtelle vorherzugehen braucht, 
hängt die Wählbarkeit lediglich von der beſtandenen zweiten Prüfung (dem examen 
pro Ministerio) ab. Eine nähere Verbindung der Kandidaten mit einzelnen Pfar⸗ 
rern, zum Behuf ihrer praktiſchen Bildung, wird, ohne desfallſige Einwirkung der 
geiſtlichen Behörden, der Neigung und dem Zuſammentreffen andrer perſönlicher, 
örtlicher oder zufälliger Verhältniſſe überlaſſen. Auch faktiſch wird die Zwiſchenſtufe 
von der Ablegung der zweiten Prüfung bis zum Eintritte in ein Predigtamt nicht 
regelmäßig, ſondern nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen von den Kandidaten 
| durch Unterſtützung oder Stellvertretung von Pfarrern ausgefüllt. 
Dieſer Zuſtand iſt nach zwei Seiten als mangelhaft empfunden worden. 
| Zuvörderſt wird bemerkt, daß die nach der beſtehenden Einrichtung auf die beſtan⸗ 
dene zweite Prüfung erfolgende Wahlfähigkeits-Erklärung, bei dem Mangel abge⸗ 
legter Proben, hinſichtlich der praktiſchen Tüchtigkeit der wünſchenswerthen Sich er⸗ 
heit ſehr entbehre. Letztere werde durch die auf die Wahl ſich beziehenden Befug⸗ 
niſſe der Patrone und Gemeinden keineswegs genügend ergänzt. Sodann habe ſich 
das Bedürfniß allgemeiner Maaßnahmen herausgeſtellt, durch welche die in den 
wirklich tüchtigen Kandidaten vorhandenen Kräfte ſchon vor ihrem oft ſpäten Ein⸗ 
| tritte in ein Pfarramt für die Kirche fruchtbar gemacht werden könnten. 
In den Verhandlungen der vorigjährigen Kreisſynoden ſind dieſe Verhältniſſe 
mehrfach angeregt worden. Es kommt nun darauf an, daß ſie näher erwogen und 

mit Hinſicht auf die allgemeine und provinzielle Ausführbarkeit nähere Vorſchläge 

vorbereitet werden. 

Zu dieſem Ende folgt eine Zuſammenſtellung der zur Sprache gekommenen 

| Geſichtspunkte nach ihren weſentlichen Beziehungen. 
I. 
| Nach einer Anficht iſt eine gründliche Einwirkung auf die Bildung eines 

durchaus tüchtigen Kandidatenſtandes nur dann möglich, wenn man auf die der 
| erſten theologiſchen Prüfung vorangehende Bildungsperiode zurückgeht. Nach dem 
| desfallſigen Vorſchlage ſollen deshalb die der Theologie fid) widmenden Studirenden 
| ſchon auf dem Gymnaſium und ſodann auf der Univerſität, in Bezug auf ihren 
künftigen Beruf, mehr als jetzt geſchieht, ins Auge gefaßt werden. 
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Die Direktoren und Lehrer-Kollegien der Gymnaſien follen, wie zu dem 
Ende empfohlen ift, die Befugniß erhalten: Abiturienten, die fi) der Theologie 
widmen wollen, als dazu unbedingt untüchtig mit der Maaßgabe bezeichnen dürfen, 
daß von einem ſolchen mit dem Entlaſſungszeugniſſe zu verbindenden Urtheile der 
Rekurs an das Konſiſtorium Statt finden dürfe. 

Als ein Mittel zur Beförderung der chriſtlichen und kirchlichen Bildung der 
Theologie-Studirenden auf den Univerſitäten ijt die Anſtellung oder die erweiterte 
Wirkſamkeit von Univerſitaͤts-Predigern bezeichnet worden. Sämmtliche Stu⸗ 
dirende, beſonders aber die Theologen unter ihnen, ſollen als die Gemeinde des 
Univerſitäts⸗Predigers in ein nahes ſeelſorgliches Verhältniß zu ihm geſtellt werden. 
Die Zulaſſung zur erſten theologifden Prüfung Tell von einem dafür ſich aus⸗ 
ſprechenden Zeugniſſe des Univerſitäts⸗ Predigers abhängig gemacht werden“ 

Ferner (t darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zwiſchen dem beendigten 
akademiſchen Kurſus und der erſten theologiſchen Prüfung oft ein ziemlich langer 
Zwiſchenraum ſich befinde. Als Nachtheile, die mit dieſem Verhältniſſe zuſammen⸗ 
hangen, ift zweierlei hervorgehoben. Die Ausſicht auf eine längere Zwiſchenzeit 
bis zur vorgeſchriebenen Prüfung wirke lähmend auf die eifrige Benutzung des 
Trienniuns zu den Studien; die Verwirklichung dieſer Ausſicht halte zugleich in 
unerſprießlicher Weiſe die nähere Verbindung mit der Kirche auf, welche erſt durch 
den Eintritt in den Kandidatenſtand begründet werde. Vorbehaltlich der Frage: ob 
der akademiſche Kurſus verlängert werden müſſe, iſt deshalb eine Einrichtung als 
zweckmäßig bezeichnet worden, vermöge welcher eine, wenn auch zunächſt nur vor⸗ 
läufige, Prüfung (tentamen). in einer beſtimmten Friſt, nach beendigten Uni⸗ 
verſitätsſtudien, erfolgen müßte, um das Ergebniß der letzteren feitzuftellen. 


II. 

Die Einführung in den praktiſchen Kirchendienſt ſoll nach einer Anſicht 
durch die Prediger Seminare vermittelt werden, wogegen erinnert worden iſt, 
daß ſolche Anſtalten an ſich ihrem Zwecke nicht The entſprächen, weil ſie ihrer Natur 
nach vorwaltend als eine Fortſetzung akademiſcher Einrichtungen ſich darſtellen. 
Ueberdem finde die erforderliche Vervielfältigung ſolcher Anſtalten, wie jetzt nur die 
einzige zu Wittenberg beſtehe, in dem nothwendigen Aufwande geeigneter Kräfte und 
hinreichender Mittel ein unüberwindliches Hinderniß der Ausführung. 


III. 


Vorzugsweiſe hat ſich deshalb der Wunſch nach einer anderen Einrichtung 
kundgegeben, welche den Zweck auf einfachere und zugleich mehr ſichere Weiſe erreichen 
ſoll. Der Vorſchlag geht im Allgemeinen dahin, daß nach Ablegung der erſten 
Prüfung die Kandidaten einzeln, von geeigeigneten Pfarrern, in die praktiſche und 
amtliche Wirksamkeit eingeleitet werden follen, Ein längſt bekanntes und als zweck⸗ 
mäßig bewährtes Mittel der Einführung in den praktiſchen Kirchendienſt ſoll hier⸗ 
nach aus vereinzelter Zufälligkeit zu allgemeiner Regel erhoben werden. Es wäre 
vorzuſchreiben, daß der Kandidat vor der Wahlfähigkeits⸗Erklärung eine Zeit lang 
unter Anleitung eines Pfarrers mit den Arbeiten des Predigtamts, nach Maaßgabe 
feiner wachſenden Reife, ſich beſchäftigt haben und darüber 8 ausweiſen müſſe. 

Die Vertheilung der Kandidaten an geeignete Pfarren könnte entweder durch 
die vorgeſetzte kirchliche Behörde angeordnet, oder der Neigung und Auswahl der 
Betheiligten ſelbſt, unter Benutzung der ſich darbietenden günſtigen Verhältniſſe, 
überlaſſen werden. Im letzteren Falle fey die Genehmigung der Behörde vorzu⸗ 
behalten, es könne auch von ihr durch Rath und Empfehlung auf eine angemeſſene 
Wahl eingewirkt oder letztere auf eine beſtimmte Anzahl geeigneter 7 jeder 
Diöceſe eingeſchränkt werden. 
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Die unmittelbare Aufſicht über die gauze Einrichtung in einer Didcefe fey 
entweder dem Superintendenten zu überlaſſen, oder unter, beziehungsweiſe neben 
ihm, beſonderen geiſtlichen Kommiſſarien anzuvertrauen. Der vorbereitende Pfarrer 
könne zu den Superintendenten oder deſſen betreffenden Gehülfen in ein genauer 
vorgezeichnetes Verhältniß der Unterordnung geſtellt oder auch unabhängiger ge⸗ 
laſſen werden. 

Für die Beſchäftigung des Kandidaten werde eine zweckmäßige Stufenfolge 
ſich leicht ergeben. Er werde die amtlichen Vorträge des Pfarrers anhören, ſeinen 
Katecheſen beiwohnen, zu Kranken ihn begleiten, Kenntniß ber erternen Geſchäfte 
erhalten. Ferner werde er, von geringerer zu mehrerer Selbſtſtändigkeit fortfehrei- 
tend, ſelbſt in der Ausübung fid) verſuchen. Häusliches Zuſammenſeyn werde fo 
viel wie möglich erſtrebt, jedenfalls aber ein ſtetiger perſönlicher Verkehr für die 
Dauer der Vorbereitungszeit gefordert werden müſſen. Durch Mittheilung, Beleh⸗ 
rung und vorbildliche Anregung Seitens des Pfarrers werde der ihm überwieſene 
Kandidat zur thätigen Hülfleiſtung und zur eigenen Ausübung von Geſchäften des 
Predigtamts hinübergeleitet werden. 

Die Dauer der Vorbereitungszeit könne auf ein Minimum, etwa von einem 
Jahre, feſtgeſetzt, oder von dem Gutachten des vorbereitenden Pfarrers und des 
Superintendenten abhängig gemacht werden. Zeugniſſe des Pfarrers und des Super- 
intendenten über den Gang und Erfolg des Vorbereitungskurſus, etwa auch des 
Kirchenvorſtandes, über den Eindruck, welchen das Auftreten und Wirken des Kan⸗ 
didaten in der Gemeinde gemacht haben, würden demnächſt dem Konſiſtorio vor 
der Zulaſſung zur zweiten Prüfung eingereicht werden müſſen. 


IV. 

Die beſtandene zweite Prüfung macht gegenwärtig wahlfähig für jedes ſelbſt⸗ 
ſtändige Pfarramt. Es iff die Frage erhoben worden; ob dieſer Uebergang nicht 
zu unvermittelt erſcheine? Eine weitere Uebergangsſtufe zur vollen Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Paſtoralamtes würde ſich ergeben, wenn die zweite Prüfung zunächſt 
nur die Fähigkeit ordinirt zu werden und ſolchergeſtalt alle geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen, vorerſt aber in dem einem Paſtor, als rector ecelesiae, untergeordneten 
Verhältniſſe zu verrichten, feftitellte. 

Wenn ſich im Allgemeinen ergeben möchte, daß der Bildungsgang eines 
Geiſtlichen, der den angegebenen Verlauf nimmt, in der Regel mehr als der un— 
vermittelte Uebertritt in die volle Selbſtſtändigkeit des Paſtorats ſich bewährt, ſo 
würde weiter zu erwägen ſeyn, was an der beſtehenden Einrichtung hinſichtlich der 
Bedingungen der Wahlfähigkeit zum Pfarramte abzuändern ſeyn möchte. 

Möglicher Weiſe könne aber auch eine desfallſige Aenderung nicht nöthig, 
nicht räthlich, gegenwärtig nicht allgemein ausführbar erſcheinen, und dennoch als 
ſehr wünſchenswerth erkannt werden, daß thatſächlich die Fälle vermehrt werden, 
in welchen die Geiſtlichen durch unterſtützende, aushelfende, vikariirende Stellungen 
zum ſelbſtſtändigen Pfarramte hindurchgehen, ſowohl zum Zwecke ihrer völligen 
Erprobung und Bewährung, als damit nicht ihre Kräfte unbenutzt bleiben und 
ſolchergeſtalt vielleicht ſogar mehr oder minder verkommen. 

Das Bedürfniß theils nicht ordinirter, theils ordinirter Pfarrgehülfen und 
Stellvertreter ergiebt ſich vielfach. Es ſind kranke und ſchwache, es ſind mit Ge— 
ſchäften des Seelſorgeramts oder des Ephorats überladene Pfarrer zu unterſtützen. 
Es ſind auch langwierig kranke oder ſuspendirte Pfarrer völlig zu vertreten. Es 
ſind vakante Gemeinden bis zur Wiederbeſetzung des Pfarramtes zu bedienen. 
Es ſind Gemeinden, die noch im Entſtehen begriffen ſind, und welchen eigene 
Pfarrer noch nicht gegeben werden können, in kirchliche und religibſe Pflege zu 
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nehmen. Es könnten in Gegenden, wo eine dichte evangeliſche Bevölkerung nicht 
vorhanden iſt, umherreiſende Prediger ausgeſandt werden. 

Alle dieſe Verhältniſſe fordern nur zu beſtimmten Vorſchlägen auf, um dem 
vorhandenen Bedürfniſſe in der, nach allgemeinen Beziehungen und unter den proe 
vinziellen Bedingungen der Ausführbarkeit, zweckmäßigſten Weiſe abzuhelfen. Das 
mindere, aber fier Erreichbare fey weitergehenden Plänen, welchen die Ausſicht 
des Erfolgs mangelt, ſchon aus dem Grunde vorzuziehen, weil blos ein wohl 
erwogener Anfang den nachhaltigen Fortſchritt ſichert. 

Als fragliche Punkte möchten Dé hiernach beſonders herausftellen; ob die 
vorſchriftsmäßig beſtehende Einrichtung hinſichtlich der Bedingungen der Pfarr⸗ 
amts⸗Wahlfähigkeit, fo wie der Verpflichtung der wahlfähigen Kandidaten, nach 
Anordnung der Kirchenbehörde im Kirchendienſt ſich verwenden zu laſſen, einer 
Abänderung oder Ergänzung bedürfe. Ganz vorzüglich iff aber ins Auge zu fallen, 
durch welche Mittel die Möglichkeit herbeigeführt werden könne, eine erweiterte 
Thätigkeit der noch nicht zum Pfarramt berufenen wahlfähigen Kandidaten für den 
Kirchendienſt eintreten zu laſſen. 


V. 

Der zuletzt erwähnte Geſichtspunkt macht eine beſondere Rückſicht auf die 
Herbeiſchaffung der erforderlichen Fonds nöthig. 

Hinſichtlich des erſten Stadiums der praktiſchen Vorbereitung der Kandidaten, 
welches dem zweiten Eramen vorangehen würde, kommt dieſe Beziehung weniger 
zur Sprache, doch wird ſie, wenn allgemeine Einrichtungen herbeigeführt werden 
follen, vielleicht auch hier nicht ganz außer Acht gelaſſen werden können. 

Was die zu bewerkſtelligende Gründung vorübergehender oder bleibender 
Stellen von Pfarrgehülfen oder Pfarrvikaren, für die Kreiſe oder Orte, wo ſie 
erforderlich ſcheinen möchten, anbetrifft, fo wird die Aufmerkſamkeit vorzüglich mit 
darauf gerichtet werden müſſen, auf welche Weiſe die Kräfte der Gemeinden 
für die kirchlichen Zwecke einer vermehrten und verbeſſerten Seelſorge in Thätigkeit 
geſetzt werden können. 


Anlage D. 
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d Die 
Erleichterung der Superintendenten 
ihren administrativen Amtsgeſchäften 


betreffend. 


| Der ſchon von wielen Seiten her zur Sprache gebrachte Uebelſtand, daß ۶ 

Superintendenten mit einer Menge mehr oder weniger mechaniſcher, oder doch rein 

adminiſtrativer Geſchäfte beladen und dadurch ihrem eigentlichen Berufe, der haupt⸗ 

ſächlich in einer fortdauernden lebendigen Einwirkung auf die geiſtliche Amtsführung 

ihrer Diözeſanen beſteht, viel zu ſehr entzogen werden, hat Veranlaſſung zu einer 
umſtändlichen Erörterung dieſes Gegenſtandes gegeben. 

Unter Zugrundelegung einer Ueberſicht derjenigen Geſchäfte, welche einem 
Superintendenten in der Provinz Brandenburg obliegen, ſind ſämmtliche Königliche 
Regierungen aufgefordert worden, zunächſt den Geſchäftsumfang der Superinten- 
denten ihres Bezirks damit zu vergleichen und demnächst gutachtlich darüber fi zu 
äußern, welche Geſchäfte derſelben, als für die Kenntniß des äußern und innern 
Zuſtandes ihres Sprengels von keinem oder doch nur geringem Werthe, anderen 
geeigneteren Behörden übertragen, und welche Erleichterungen auch in anderen 
Stücken ihnen gewährt werden könnten, ohne die nöthige Ueberſicht über die 7 
lichen Verhältniſſe ihrer Inſpektionskreiſe weſentlich zu ſchmälern? 

Das Ergebniß dieſer Ermittelungen und Berathungen geht aus der 7 
den Zuſammenſtellung hervor, welche zunächſt auf die ſechs öſtlichen Provinzen 
ſich bezieht. 

I. 

Der Umfang der Superintendentur-Geſchäfte ijt nicht in allen Provinzen, 
auch nicht in den verſchjedenen Regierungsbezirken einer Provinz derſelbe. Der 
Unterſchied ijt aber nicht weſentlich. Theils beruht er auf provinziellen Einrich⸗ 
tungen, wie: | 

die Einfendung von Sande und Prokuraturgeldern an die Konſiſtorialkaſſe zu 

Berlin, 
theils darin, daß die Provinzialbehörden in denjenigen Anordnungen, welche die 
fortlaufende Beaufſichtigung des Kirchenweſens betreffen, nicht ganz gleichförmig 
verfahren. Hierher gehört, daß der zu beſtimmten Zeiten einzuſendenden Berichte 
und Ueberſichten in einem Bezirke mehr als in den anderen erfordert werden. 
Theilweiſe gleicht ſich in Bezug auf die geſammte Arbeitslaſt dies durch andere 
Unterſchiede wieder aus. Einer detaillirten Angabe hierüber bedarf es nicht, indem 
die weſentlichen Gegenſtände ohnehin näher werden angegeben werden. Im Allge- 
meinen ſprechen die Provinzialbehörden die Ueberzeugung aus, daß überall die 
Entlaſtung der Superintendenten von einem Theile ihrer Amtslaſt, um ihre Wir 
ſamkeit für den eigentlichen Zweck ihres Berufes fruchtbarer zu machen, und ihre 
beſonderen Pfarrgemeinden nicht zu gefährden, nothwendig erſcheine. 
1 


II. 


Um die Erleichterung der Superintendenten vorzubereiten, kam es zunächſt 
auf die Ermittelung derjenigen Arbeiten an, welche theils ihrem Berufe fremd 
oder doch nur entfernt mit demſelben verwandt ſind und daher mehr für andere 
Beamte ſich eignen, und theils als überflüſſig ganz entbehrt werden können. 

1. Fremdartige Geſchäfte. 

a) Die Sammlung und Zuſammenſtellung der jährlichen Bevölkerungs- 
Liſten. 

Die Behörden find durchgehends der Anſicht, daß dieſes Geſchäft nicht für 
die Superintendenten ſich eigne und zweckmäßiger von den Landräthen beſorgt werde. 
Einzelne entgegenſtehende Bedenken beziehen ſich, abgeſehen von der nicht wünſchens⸗ 
werthen Vermehrung der landräthlichen Arbeiten, theiks auf das kirchliche Intereſſe 
der ſtatiſtiſchen Reſultate, mit Hervorhebung der Zahl der unehelichen Geburten 
und der Kommunikanten, theils darauf, daß, bei vorkommenden Säumniſſen der 
untergeordneten Pfarrer in Einreichung der Spezial⸗Liſten, dieſelben angemeſſener 
von dem Superintendenten, als von dem Landrath, zur Ordnung angehalten 
werden könnten, im entgegengeſetzten Fall könne aus dem Landrath nicht ein geiſt⸗ 
licher Aufſeher werden. Dem erſteren Bedenken ſoll der Ausweg begegnen, daß 
dem Superintendenten allenfalls die Einſicht der fraglichen Tabellen auf dem einen 
oder anderem Wege zu verſchaffen fei und hinſichtlich des zweiten iſt bemerkt 
worden, daß die Landräthe eventuell die Superintendenten würden zu requiriren 
haben, um die Pfarrer zur vorſchriftsmäßigen Einreichung anzuhalten. 

In mehreren Regierungsbezirken beſteht bereits die Einrichtung, daß die 
Bevölkerungs⸗Liſten nicht von den Superintendenten geſammelt und zuſammengeſtellt 
werden. 

b) Die Einſendung und Sammlung von Geldbeiträgen. 

4. Ordentliche und außerordentliche Kollekten. In den Bezirken mehrerer 
Regierungen werden dieſe Gelder nicht durch die Superintendenten aus den einzelnen 
Gemeinden geſammelt und dann weiter befördert, ſondern von dieſen direkt an die 
Steuer-, beziehungsweiſe Kreiskaſſen abgegeben. Die übrigen Regierungen haben 
fib theilweiſe für die Annahme dieſer Einrichtung, theilweiſe Bedenken dagegen 
geäußert, welche entwender aus dem kirchlichen Intereſſe des entgegengeſetzten 
Verfahrens, theilweiſe aus der Schwierigkeit der Ausführung entnommen ſind, 
indem die dazu nicht verpflichteten Kreis-Einnehmer auch die erforderliche Zeit 
nicht hätten und die Herſtellung einer für dieſe bloß durchlaufenden Beträge ange⸗ 
meſſenen Kontrole großen Schwierigkeiten unterliege. 

f. Die Sand- und Prokuraturgelder können nach der Anſicht der 
Königlichen Regierung zu Potsdam den Kreiskaſſen zur Einſammlung und Weiter⸗ 
beförderung überwieſen werden. 

y. Die Feuerſocietäts-Beiträge ſcheinen, wo ber Superintendent ſie 
einzieht, beſondere Feuerſocietäten für Geiſtliche und Schullehrer vorauszuſetzen, 
in welchem Falle, wie hinſichtlich 

$. der Antrittsgelber und der regelmäßigen Beiträge zur Schul⸗ 
lehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs-Anſtalt, die Frage entſteht: ob 
nicht die desfallſigen Geſchäfte anderen Mitgliedern des Vereins aufgetragen werden 
kann, wie denn in mehreren Regierungsbezirken die Schullehrer-Wittwen⸗Anſtalten 
beſondere Kuratoren und Empfänger haben. 

e. Die Unterſtützungsgelder für den Hebammenfonds. 

Dieſe werden in mehreren Regierungsbezirken direkt, beziehungsweiſe durch 
die Ortsbeamten, an die betreffenden Kaſſen befördert. Gegen eine allgemeine 
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Einrichtung dieſer Art ift die Schwierigkeit einer kaſſenmäßigen Kontrole anger 
führt worden. l 

c. Die Verwaltung ber Prediger-Wittwen- und Sterbe-Kaſſe fällt 
zwar theilweiſe unter andere Geſichtspunkte, als die vorhergehend bemerkten Kaſſen⸗ 
Angelegenheiten. Es ijk jedoch von mehreren Provinzialbehörden ausgeſprochen, 
daß, da, wo der Superintendent auch die Kaſſenverwaltung führe, er, unter Be 
ſchränkung auf die desfallſige Aufſicht, von der erſteren würde befreit werden 
können, indem andere Vereinsglieder die ſpezielle Kuratel, beziehungsweiſe die 
Kaſſenführung zu übernehmen hätten. Wittwen-Anſtalten mit ähnlichen Einrich⸗ 
tungen beſtehen in mehreren Regierungsbezirken. 

2. Ueberflüſſige Geſchäfte. 
a) Die jährliche Bautabelle. In einer Anzahl von Regierungsbezirken 
iſt deren Einreichung nicht vorgeſchrieben, und ſie iſt von keiner Regierung als 
nöthig bezeichnet. 
b) Konduitenliſten. 
In Beziehung auf dieſe iſt von einigen Behörden eine Erleichterung in der 
Art für zuläſſig erachtet worden, daß die jetzt verſchiedentlich rückſichtlich der Kan⸗ 
didaten halbjährig vorgeſchriebene Einſendung einmal jährlich, ſo wie hinſichtlich 
der Schullehrer etwa alle drei Jahre genügen würde, 
e) Jährlicher Kollektenbericht. 
Derſelbe ijt von mehreren Regierungen für unnöthig erklärt, wie er denn 
auch von Lerſchiedenen, in deren Bezirken die Superintendenten die Einſendung der 
Kollekten beſorgen, nicht gefordert wird. 
d) Jährliche Ueberſicht der gehaltenen Kirchen-Viſitationen. 
Sie wird von einem Theile der Regierungen nicht erfordert, und es iſt 
bemerkt worden, daß ſtatt derſelben, auf Grund der eingehenden Viſitationsberichte, 
von der Regierungs-Regiſtratur eine Kontrole geführt und beim Jahresſchluſſe 
vorgelegt werde, um zu erſehen, was hinſichtlich der Obliegenheit der Superinten- 
denten, jede Parochie alle drei Jahre zu viſitiren, etwa zu verfügen ſei. 
e) Hinſichtlich der durch Pfarrvakanzen herbeigeführten Geſchäfte kommt: 
aa) in einem Regierungsbezirke vor, daß den Anzeigen der eingetretenen Erledi⸗ 
gungen die Deſignation der Einkünfte, welche mit der Stelle verbunden 
ſind, nicht beigefügt wird. 

bb) In einigen Regierungsbezirken find bei Stellen Königlichen Patronates Probe- 
predigten nicht üblich. In einem derſelben wohnt ber Superintendent in 
der Regel der Probepredigt zu Privatpatronatsſtellen auch nicht bei. In einem 
anderen Regierungsbezirke hört er nur die Probepredigten zu Stellen König⸗ 
lichen Patronates. 

ce) In einem Regierungsbezirke wird die Aufnahme eines Protokolls wegen 
Vernehmung der Gemeinde über den deſignirten Pfarrer nicht erfordert. 

D Hinſichtlich des Schulweſens kommt es vor, daß periodiſche Berichte 
über den allgemeinen Zuſtand des Schulweſens nicht erfordert werden. 

e) Die Empfangnahme der Amtsblätter für die Prediger von ber Poſt 
und die Weiterbeförderung an fie wird in einem Theile der Regierungsbezirke 
nicht durch die Superintendenten bewerkſtelligt. Die Verſendung erfolgt dort ent- 
weder unmittelbar oder durch Vermittelung der Ortsvorſteher (Schulzen). 

h) Daß von den in der Geſetz-Sammlung erſcheinenden, fo wie den durch 
die Amtsblätter publizirt werdenden Geſetzen und Verordnungen ſeitens der 
Superintendenten Abſchriften zu den betreffenden Akten gefertigt werden, hält 
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eine Provinzialbehörde mit der Bemerkung für überflüſſig, daß eine bloße 
Notiz genüge. 

Diejenigen Geſchäfte, welche hier als in einigen Bezirken den Superinten- 
denten nicht obliegend bezeichnet ſind, werden von den betreffenden Behörden in 
ſofern für unnöthig erachtet, als fie nicht das Gegentheil erklärt haben. 


III. 


Von denjenigen Behörden, von welchen eine Entlaſtung der Superintendenten 
von einzelnen oder mehreren Arbeiten für zuläſſig erachtet wird, weil dieſelbe ot: 
weder als fremdartig anderen Beamten zu überweiſen ſeien, oder als unnöthig 
wegfallen könnten, wird zugleich, jo wie durchgängig von ſämmtlichen Regie— 
rungen, anerkannt, daß dieſe Abhülfe im Ganzen wenig fruchten werde, weil ſie 
im Verhältniſſe zu dem Umfange der in der gegenwärtigen Stellung der Diözeſan⸗ 
Vorſteher weſentlich begründeten Geſchäfte wenig erheblich erſcheinen. Es wird 
deshalb anerkannt, daß das weſentliche Bedürfniß nicht ſowohl in der Entbürdung 
der Ephoren von einzelnen Geſchäften der vorher bezeichneten Kategorien beſtehe, 
als vielmehr nur durch eine tiefer greifende Maaßregel zu erledigen ſei. 

Von den meiſten befragten Behörden ſind zugleich Vorſchläge gemacht worden, 
die eine ſolche Veränderung des beſtehenden Verhältniſſes bezwecken, während nur 
wenige Regierungen bemerkt haben, eine weſentliche Abhülfe erſcheine überhaupt 
nicht ausführbar. Die fraglichen Vorſchläge verfolgen im Ganzen einen Amir: 
fachen Weg, je nachdem ſie entweder die gegenwärtige verfaſſungsmäßige Stellung 
der Superintendenten weſentlich modifiziren wollen oder nur innerhalb derſelben 
eine durchgreifende Erleichterung herbeizuführen ſuchen. 

A. Veränderte Stellung und Kompetenz. 

4. Es ijt bemerklich gemacht, daß die übergroße Belaſtung der Superin- 
tendenten hauptſächlich darin wurzle, daß fie in den meiſten Verhältniſſen zu ſehr 
bloße Geſchäftsträger zwiſchen den vorgeſetzten Behörden und den Ortspfarrern 
und Gemeinden ſeien, indem der Grundſatz des Allgemeinen Landrechts Th. II. 
Tit. 11. G. 155., welcher vorſchreibt, daß fie zu entſcheidenden Verfügungen ohne 
beſonderen Auftrag der Oberen nicht für befugt zu erachten, den Ephoren alle 
Selbſtſtändigkeit und freie Bewegung entziehe. Es dE zwar angedeutet worden, 
wie dies Verhältniß, zumal bei der Unterordnung der Superintendenten unter 
vier Behörden (dem Konſiſtorio, dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegio, dem General 
Superintendenten und der Regierung), die Arbeitslaſt, beſonders die Schreiberei 
ſehr vermehre, eine nähere Ausführung der Idee der zu erweiternden Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Superintendenten jedoch nicht gegeben, ſondern bloß angedeutet, 
daß ſie durch eine angemeſſene Dienſt⸗Inſtruktion zu erreichen fein würde. 

2. Andererſeits ijt, und zwar theilweiſe mit Rückblick auf die altſächſiſche 
Einrichtung der Kirchen-Inſpektionen (Ephoralbehörden für die Externa, gebildet 
aus dem Superintendenten und dem Juſtizamtmann, in welchen letzterer das 
Direktorium der Akten hatte) die Bildung einer kirchlichen Adminiſtrativ⸗ 
behörde für die einzelnen Diözeſen angeregt worden, in welcher, neben dem 
Superintendenten oder unter deſſen Vorſitze, ein in adminiſtrativen Geſchäften 
geübter Mann, am beſten wohl ein Staats- oder Kommunalbeamter von ange 
meſſener höherer Kategorie, die äußeren Kirchenſachen zu bearbeiten haben würde. 

An dieſen Vorſchlag [lieft ji) an, daß einzelne Elemente dieſer Ein⸗ 
richtung als beſtehend ſich vorfinden, indem in einigen Gegenden verſchiedene 
Angelegenheiten, namentlich hinſichtlich der Einführung der Geiſtlichen, ſoweit 
ſie nicht den kirchlichen Akt betrifft, ſowie der Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
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abe und anziehenden Pfarrer, oder auch überhaupt die Externa, von den Super- 
intendenten nur unter Mitwirkung der Landräthe, beziehungsweiſe der 
Magiſträte und Patrimonialrichter, beſorgt werden. 

Es iſt befürwortet, eine ſolche Mitwirkung weltlicher Beamten zu den 
Ephoralgeſchäften, namentlich hinſichtlich der Kirchen- und Baurechnungen, 
ſowie der Pfarr-Auseinanderſetzungen allgemein eintreten zu laſſen, die 
Superintendenten auf die mit ihrer geiſtlichen Stellung und ihren Vorkenntniſſen 
verträgliche und durch ihr Jutereſſe für die kirchlichen Angelegenheiten bedingte 
Theilnahme zu beſchränken, den, adminiſtrative Erfahrung und Gewandtheit, 
ſowie kameraliſtiſche Studien voransſetzenden Antheil aber anderen Beamten zu 
übertragen. 

Als ſolche ſind für die Kirchen des Privatpatronates die Magiſträte und 
Patrimonialrichter, für die dem landesherrlichen Patronate unterworfenen Kirchen 
die Landräthe bezeichnet, zugleich aber hinſichtlich der letzteren die Bedenken ange 
deutet, welche aus ihrer ſchon vorhandenen Arbeitslaſt und aus ihrer Stellung 
inſofern hervorgehen ſollen, daß ſie als natürliche Vertreter des gemeinheitlichen 
Intereſſes nicht leicht über die Konflikte hinwegkommen würden, in welche an 
vielen Orten die Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter in Hinſicht auf die 
kirchlichen Vermögensverhältniſſe und baulichen Bedürfniſſe und Ausgaben zu, 
gerathen pflegen. 

3. Es iſt der Geſichtspunkt angedeutet, daß aus dem gegenwärtigen 
Geſchäfts⸗Umfange der Superintendenten dasjenige als ein ungehöriger Beſtand⸗ 
theil auszuſondern ſei, was nicht ſowohl als Ausfluß der kirchlichen Aufſicht, 
als vielmehr eines Patronatverhältniſſes zu betrachten jet. Abgeſehen von der 
Bemerkung, daß dem Patrone die Rechnungs-Abnahme zuſtehe (Landrecht II. 11. 
$. 689.) und der Superintendent hinſichtlich des Rechnungsweſens auf diejenigen 
Obliegenheiten zu beſchränken fet, welche bei Gelegenheit der Kirchenviſitation in 
dieſer Beziehung zu erfüllen ſeien (a. a. O. §. 696.), ijt indeſſen nach dieſem 
Unterſchiede die gegenwärtige Kompetenz der Superintendenten einer näheren 
Prüfung nicht unterworfen. Ein anderer ähnlicher Vorſchlag entlaſtet den Super 
intendenten in Hinſicht auf ſämmtliche Vermögens = Angelegenheiten, einſchließlich 
der Bau- und Rechnungsſachen, von allen denjenigen Verrichtungen, welche nicht 
einen Beſtandtheil der Kirchenviſitation bilden, mit der Maaßgabe, daß hin— 
ſichtlich der Rechnungs-Reviſionen der Superintendent die entſcheidende Stimme 
über die den Kultus und die Kultusbedürfniſſe betreffenden Ausgaben haben 
müſſe. 

4, Endlich ijt beantragt worden, den Landräthen, als Kommiſſarien der 
Regierungen, ſämmtliche Vermögens- Angelegenheiten mit der Maaßgabe 
zu übertragen, daß die Superintendenten theils darauf zu ſehen hätten, daß die 
Kirchenvorſteher nichts ohne die höhere Genehmigung in den erforderlichen Fällen 
thun dürften, und daß alle Verfügungen, beziehungsweiſe Eingaben und Berichte 
durch die Hände der Superintendenten gehen müßten. Ein andrer Vorſchlag, 
welcher die Ueberweiſung der Rechnungsreviſionen und der Konkurrenz in 67 
Angelegenheiten an die Landräthe im Auge hat, macht nicht dieſen Vorbehalt, 
ſondern bemerkt bloß, daß die Kirchenviſitation die Superintendenten in der 
erforderlichen Ueberſicht zu erhalten genüge. 

B. Geſchäftserleichterung bei weſentlich unveränderter Stellung 

: und Kompetenz. 

1. Die Verkleinerung der Dizefen ijf als ein Mittel hierzu vorgeſchlagen. 

Es ijt dagegen erinnert worden, daß dieſe Maaßregel als eine allgemein anwend⸗ 
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bare ſich nicht bewährt, indem ein mittleres Maaß der Diözefen zwiſchen allzu- 
großem und möglichſt kleinem Umfange, als Regel zu beobachten ſei. Gegen die 
ſehr kleinen Kirchenkreiſe ſind insbeſondere folgende Gründe angeführt worden. 
Durch Vermehrung der Diëzefen häuft fid) die Arbeit bei der vorgeſetzten Behörde, 
während die Verminderung der Geſchäfte des einzelnen Superintendenten nur maer: 
hältnißmäßig iſt, indem ſie bei den Generalien nur ſehr wenig eintritt. Ein 
enger Kirchenkreis wirkt auch zurück auf die Weite des geiſtigen Geſichtskreiſes 
und eine von Einſeitigkeiten freie Bewegung des Superintendenten, der in zu engen 
äußeren Grenzen auch innerlich leichter fid) abſchließt. Je kleiner die Anzahl der 
Synodalen iſt, deſto ſchwieriger iſt es auch, unter ihnen einen tüchtigen Ephorus 
aufzufinden. 

2. Vereinfachung des Geſchäftsganges. 

Als ein Mittel, um dieſe zu erreichen, iſt die Entwerfung einer neuen 
Geſchäfts-Ordnung vorgeſchlagen, welche die Superintendenten veranlaſſen 
würde, ihre Thätigkeit, namentlich bei den Reviſtonsgeſchäften, nicht durch mecha⸗ 
niſche und zufällige Details zu zerſplittern, ſondern intenſiv auf den geiſtigen Inhalt 
ihrer kirchlichen Inſpektion zu konzentriren. Als Einzelheit iſt in dieſer Beziehung 
auf die wünſchenswerthe Vereinfachung der vorgeſchriebenen Schemata zu den 
Kirchen- und Schulviſitationen hingewieſen, indem diejenigen Rubriken auszu⸗ 
ſcheiden wären, welche ſich auf die äußeren permanenten Zuſtände der Kirchen 
und Schulen beziehen, für die Kontrole und Beachtung der vorgeſetzten Behörde 
nur einen zufälligen oder gar keinen Werth haben, in den beſonderen Tabellen ſich 
wiederholen und namentlich Gegenſtände enthalten, welche nach der Geſchäfts⸗ 
Ordnung viel früher und ſpezieller zur Kenntniß der Vorgeſetzten gelangen und ihre 
Erledigung ſchon gefunden haben, ehe die Tabellen des Superintendenten eingehen. 
Sodann iſt noch bemerkt, daß es an den Viſitatjonstagen der Zuziehung des 
Superintendenten bei der Auszählung der Kirchen- Armengelder nicht bedürfe. 

In Bezug auf den mechaniſchen Theil der Superintendenturgeſchäfte, welcher 
in der Fertigung der erforderlichen Ab- und Reinſchriften beſteht, iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, was theilweiſe auch bereits geſchieht, den Superintendenten mit 
den urſchriftlichen Erlaſſen der Behörden, zugleich fo viele Abſchriften in Manu⸗ 
feript oder Steindruck zuftellen zu laſſen, als ihnen zum vorgeſchriebenen Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlich find. Von Verfügungen, die allen Pfarrern mitgetheilt werden 
müſſen, würde daher der Superintendent mit der Urſchrift zugleich eine angemeſſene 
Anzahl lithographirter Exemplare bekommen. Ebenſo würden ihm zu den pin 
zuſendenden Tabellen, Liſten, Nachweiſungen u. dgl., lithographirte Formulare 
zu verabreichen ſein. 

3. Zuordnung von Gehülfen. 

a) Stellvertretende. 

Mit Hinweiſung auf die provinziell in den Direktorien der Kreisſynoden 
dem Superintendenten gegebenen Gehülfen, dem Aſſeſſor und dem Protokollführer 
der Synode, iſt beantragt worden, dieſelben allgemein zu Subſtituten für die 
Superintendentur-Geſchäfte in der Art zu machen, daß denſelben entweder gewiſſe 
Geſchäftszweige überwieſen würden, oder eine Theilung der Arbeiten derſelben 
Gattung zwiſchen dem Superintendenten und ſeinem Subſtituten einträte. Als 
ſolche Arbeiten, die dem Subſtituten zu überweiſen wären, ſind bezeichnet 
worden, die nach anderen Anträgen den Superintendenten ganz abzunehmende 
Thätigkeit in Kollektenſachen, die mit der Schullehrer-Wittwen- und 
Waiſen-⸗Anſtalt verbundenen Geſchäfte, ferner die Vertheilung der nach höherer 
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das Schulweſen betreffende Geſchäfte. Eine Theilung der Arbeiten einer Gattung 
ijt hinſichtlich der Viſitationsgeſchäfte vorgeſchlagen worden, indem dem, 
Subſtituten eine gewiſſe Anzahl von Kirchen- und Schulviſitationen aufgetragen 
würden. 

Beſonders hervorzuheben iſt hier, daß die bereits vielfach beſtehenden 
beſonderen Schul-Inſpektoren, nach der zu Grunde liegenden Idee, als 
Vikare oder Subſtituten des Superintendenten für das Schulweſen zu betrachten 
ſind. Mehrere Vorſchläge gehen dahin, dieſe Einrichtung allgemein zu machen 
und inſoweit das geſammte Schulweſen, nebſt der Aufſicht über die Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt, beſonders zu ernennenden Schul-Inſpektoren zu 
übertragen. Andrerſeits iſt zu bemerken, daß in einem Regierungsbezirke, wo 
man die Trennung der Schul- Inſpektion von dem Ephorate verſucht hatte, ſpäter 
dieſer eingeſchlagene Weg verlaſſen worden iſt, weil, abgeſehen von manchen anderen 
daraus hervorgegangenen Uebelſtänden, namentlich dem, daß ſtatt eines Kreis- 
reviſors zwei den Geiſtlichen in mancher Beziehung beläſtigten, jene beiden Aemter 
eine ſo innige Beziehung zu einander haben, daß ſie nicht füglich von einander 
getrennt werden können. 

Schließlich kann hier noch angeführt werden, daß die bei der Kirchen 
Viſitation zu bewirkende Vereidung der Kirchenvorſteher in einigen Gegenden 
hinſichtlich der dem Königlichen Patronate unterworfenen Kirchen von den Land 
räthen, bei den übrigen Kirchen aber von den Privafpatronen vollzogen wird. 

b) Untergeordnete Gehülfen. 

Die Mehrzahl derjenigen Vorſchläge, welche eine durchgreifende und weſent⸗ 
liche Erleichterung der Superintendenten als ausführbar darzuſtellen ſuchen, glaubt, 
daß dieſelbe am ſicherſten und zweckmäßigſten, namentlich ohne Gefährdung der in 
dem Superintendenten zu konzentrirenden, umfaſſenden Ueberſicht der geſammten 
kirchlichen Verhältniſſe und Zuſtände feines Kreiſes, dadurch herbeizuführen fei, 
daß ihnen untergeordnete Gehülfen beigegeben oder ſie in den Stand geſetzt 
würden, ſich ſolche zu beſchaffen. 

Der Umfang der dadurch zu verſchaffenden Unterſtützung iſt verſchieden be⸗ 
ſtimmt worden. Theils erſtreckt er fih bloß auf die mechaniſchen Verrichtungen 
des Abſchreibens, Aktenheftens u. dgl. Mehrentheils iſt er aber als das Bedürfniß 
eines Subalternbeamten bezeichnet worden, welcher unter dem Superintendenten 
für alles das zu ſorgen hätte, was im Allgemeinen als der büregumäßige Theil 
der Geſchäfte bezeichnet werden kann, alſo, außer den angegebenen rein mechaniſchen 
Arbeiten, die Führung der Journale und der Repertorien, die Expedition, die 
Rechnungsarbeiten u. dgl. Es iſt zugleich anerkaunt worden, daß in der Regel die 
Remuneration, welche gegenwärtig die Superintendenten beziehen, zu kärglich und 
unverhältnißmäßig fei, um fib damit eine Büreauhülfe in der bezeichneten Art 
beſchaffen zu können. 

Der dazu erforderliche Geldbetrag iſt, nach Maaßgabe des vorausgeſetzten 
Bedürfniſſes, in verſchiedenen Sätzen von 30 Rthlr., 100 Rthlr., 120 Rthlr. und 
200 Rthlr. bezeichnet und nach dem Satze von 120 Rthlr. für eine Provinz auf 
5760 Rthlr. berechnet worden. 

Mit dieſem Vorſchlage iſt theilweiſe die Verwendung der vorhandenen 
Pfarramtskandidaten in Verbindung gebracht worden, indem nach einem Plane 
aus den letzteren die Ephoralgehülfen zu entnehmen ſein würden. Um dieſen 
Vorſchlag ins Leben zu führen, iſt zugleich beautragt worden, nach Verlauf von 
einigen Jahren, keinen Kandidaten, mit Ausnahme derjenigen, welcher im Seminar 
zu Wittenberg vorbereitet worden, in der Regel zu einem Pfarramte zu befördern, 


vk CN icht mindeſtens zwei Jahre lang einen 7 Ephoralgehülfendienſt oder ein 
1 3 Öffentliches Lehramt belleidet haben würde. : 

U^ نادم‎ der erforderlichen Geldmittel iſt von den vorſchlagenden Behörden 
auf die zu beantragende Hülfe des Staats Bezug genommen worden. In einem 
Regierungsbezirke haben alle Superintendenten, welche den Wunſch ausgeſprochen 
haben, daß zur Erleichterung in ihren Inſpektionsgeſchäften ihnen die Mittel gewährt 
werden möchten, einen Kandidaten zu honoriren, fuf bereit erklärt, für ſeine Be- 
köſtigung aus eigenen Mitteln zu ſorgen. 

4. Gleichſtellung nit V Staatsbeamten hinſichtlich der Remuneration 
für kommiſſariſche Reiſen. E 
Die Superintendenten find hinſichtlich ihrer Dienftreifen vorzugsweiſe auf 
die Naturalleiſtungen der Fuhren verwieſen. Dieſe für fie läſtige, auch theilweiſe 
durch die Willfährigkeit der Verpflichteten mehr oder weniger bedingte Verſchaffung 
der Reiſemittel Tt nicht ſelten nachtheilig auf die rechtzeitige Ausrichtung der 
Geſchäfte wirken, und die Benutzung der zur Neife ohnehin erforderlichen Zeit zur 
anderweiten Belebung und Erweiterung des lebendigen perſönlichen Verkehrs 
erſchweren. Es iit deshalb der Wunſch ausgeſprochen, die Verwandlung der 
Natural⸗Fuhrleiſtuugen in Geld- Aequivalente herbeizuführen, auch beantragt: die 
Superintendenten hinſichtlich der kommiſſariſchen Reiſen den Staatsbeamten gleich⸗ 
zuſtellen. Hieran ſchließt Däi auch der Antrag, das erforderliche Schreibwerk ihnen 
als baare Auslagen durch ein Averſum zu vergüten. Hier entſteht nur die 
weitere Frage: wie das Averſum herbeizuſchaffen? : 
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* 
Aus den öffentlichen Blättern und den 26۷ der bei de. 
vinzialſynode des Jahres 1844 betheiligt geweſenen Amtsbrüder wird . 
ſämmtlichen evangeliſchen Geiſtlichen E Proving zu ihrer Freude be- 
reits bekannt geworden fein, daß Sr. Majejtät, ber König, der oberſte 
Schutz und Schümherr der evangeliſchen Landeskirche mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Ordre vom 20. Mi c. die Zuſammenberufung einer aus Geiſtlichen 
und Laien zuſammengeſetzten evangeliſchen Generalſynode in Berlin zu 
verordnen und das bevorſtehende Pfingſtfeſt als den Zeitpunkt ihrer Er⸗ 
öffnung zu beſtimmen geruht haben, damit dieſelbe auf dem durch die 
Kreisſynoden des Jahres 1843 und die Provinzialſynoden des Jahres 1844 
angebahnten Wege fortſchreitend, die gedeihliche Entwickelung der evange⸗ 
lijden Landeskirche von innen heraus nach Maaßgabe ihrer gegenwärtigen 
Zuſtände und Bedürfniſſe fördern und dem gewünſchten Ziele entgegen⸗ 
führe. Je lebhafter und allgemeiner aber in der bisherigen Geſtaltung 
unſeres kirchlichen Lebens mannigfache Schäden, Hemmungen und Uebel- 
ſtände gefühlt wurden, deren rechte Beſeitigung nur durch die concentrirte 
gefunde Lebenskraft der Kirche ſelbſt erfolgen kann, bejto ſicherer ijt darauf 
zu rechnen, daß jener huldvollen Fürſorge unſeres oberſten Kirchen-Re⸗ 
giments, welches jetzt nach dem eben bezeichneten Ziele hin der Kirche 
Raum zu ihrer Entwickelung geben will, auch die dankbare Theilnahmi 
aller derer entgegen kommen wird, die noch ein warmes Herz für ibn 
Kirche haben, und nur auf geordnetem Wege eine wahrhaft förderliche 
ihren Grundprineipien angemeſſene Entwickelung derſelben erwarten um 
wünſchen. Namentlich ſetzen wir mit Zuverſicht voraus, daß diejenigen 
welche vor allen Andern dazu berufen find, die lebendigen Träger eine 
geſunden kirchlichen Gemeingeiſtes zu fein, die evangeliſchen Geiſtlicher 
auf dieſen bedeutungsvollen Aufang einer neuen Geſtaltung unferes fird 
lichen Gemeinlebens nicht werden hinſchauen können, ohne von dem Herr 
der Kirche ſeine ſegnende Mitwirkung für dies heilige Werk in inbrünſt 
gem Gebete zu erflehen und auch die lebendige Theilnahme ihrer Kirchge 
noſſen nach Kräften hiefür in Anſpruch zu nehmen. Wir glauben dah 
nur dem eignen Herzenstriebe der evangeliſchen Geistlichen unſerer P. 
vinz entgegenzukommen, wenn wir dieſelben hierdurch auffordern, währe 


der Zeit, Da die evangeliſche Generalſynode in Berlin verſammelt fein 
wird, und namentlich bei dem Beginn derſelben, der am 2. Pfing'tfeier⸗ 
tage unter feierlichen: Gottesdienſte Statt haben wird, auch in den Kir- 
chen vor verſammelter Gemeinde in öffentlicher Fürbitte der zu hochwich⸗ 
tigem Werke dort vereinigten Brüder auf angemeſſene Weiſe vor dem | 
Herrn zu gedenken, um den Geiſt der Weisheit und der Kraft, ben Geiſt 
des Glaubens und der Liebe, den Geiſt des Rechts und der wahren 
evangeliſchen Freiheit vereint auf ſie herabzurufen, die im Namen der 
durch fte vertretenen Kirche dieſen göttlichen Geiftes-Segen fo febr bes || 
dürfen werden, und auf die theilnehmende Fürbitte ihrer Brüder gerechten 
Anſpruch machen können. Die Form und den Ort ſolcher Fürbitte über⸗ 
laſſen wir gern dem Ermeſſen und der freien Neigung der einzelnen 
Geiſtlichen. 
Königsberg, den 23, Mai 1846. 


Königliches Konſiſtorium. 


Siefert. Lehner dt. Consentius. 
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